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A4Nse
Iso oll I1U brauchen das Bıld, dafß WIr 1n aller Anfechtung Christi Bild

Predigt Karfreitag, 1522 Lr FF 23
Aus Luthers Vorrede ZU Kleinen Katechismus.
Bekenntnisschriften der Ev.-Luth. Kirche, Band Z 501 04

s1e wollen nıcht Z trühe Doctores sein
Darum bitte ich abermal alle Christen, sonderlich die Pftarrherren und Prediger,
Vorrede ZU Großen Katechismus, 1531 Bekenntnisschriften der Ev.-Luth.Kirche, Band Z 45
Das 1St der einziıge Gottesdienst im Neuen Testament.
Vorlesung über Jesaja, 15272729 25 156 144
Das 1St ein trefflicher Spruch, den I1a  - alle Wände S  reiben sollte
Vorlesung über Jesaja, 1527220 25 754 120
Den Herrn habe ıch 1m Herzen durch den Glauben
Predigten ber das Buch Mose, 1S27 24, 507
Der barmherzige OoOtt behüte miıch Ja VOrTr der christlichen Kirche, darin eitelHeılıge sınd
Auslegung des und Kapıtels Johannes, 1537/38. 46, 583
Die Prediger, besonders WCNnN s1e Ne  C® sind und ErST 4a4us der Esse kommen
Der Prophet Habakuk ausgelegt, 1526 %: 357 31
Dr. Staupitz StiC T17 WEn man will über die Prädestination dispu-tiıeren
Tischreden E BTF Nr. 1820 SA  E E,  d  AA  -  D-  .  *  E n 113
Eın jeglicher Prediger soll sıch gewöhnen
Tischreden 4, 448, S  un S  in  A  &;  0r  ...  .  .  .  WE  W K 130
Es widerfähret vielen Eltern
In Genesin Declamationes, 1527 24, 994 35 140
Für den besten und nützlichsten Lehrer un für ein Muster halte man die
Der Prophet Sacharja ausgelegt, 1527 B 486

doch einıgermaßen gelesen
bın auch eın Theologe und habe 1n mancherlei Getahren die eilige Schrif

In Psalmos graduum, 15223: I 197
Warum läfßt enn Gott den Menschen antfechten Sünden
Auslegung deutsch des Vaterunsers für einfältige Laıen, 1519 Z 125 48
Wır können der Freude den Mangel uUNseres Glaubens erkennen
Vorlesung über Jesaja, VE 25 347 E T  _-  .  07 8  W GFE TE T E E E UE
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( e ME Derfugung Yredigt
VO:  j Martın Doerne, Göttingen

Die Gestalt des „angefochtenen Christus“ Ar Werden VO  en Luthers
Christusverständnis SE1ITt der Psalmenvorlesung 1513— 15 ihren be-
deutsamen Platzt. Am Kreuze ruft Jesus (SOtt MItL dem Gebetswort des

Psalms 22 A1l, Markus un Matthäus haben den Gebetsrut als
das CINZ15C VO  w} den „sıeben Worten“ des Gekreuzigten überlietert.
Sehr bald ahm INnan Anstof{fß diesem, W16 INan MeE1INTE, allzu mensch-
liıchen Gebet Luther hat gerade AUS diesem Gebet un sSsECEINETr theologıi-
schen Meditation Entscheidendes für evangelische Anschauung
der Menschheit Christı Nıcht EerSst Kreuze, auch ıcht

1888| Garten Gethsemane 1ST der Herr, den der Glaube der Christen-
eit bekennt der „angefochtene Christus Sondern die (je-
schichte der „Fleischestage“ Christı (Hebr. / steht Zeichen der
9 der Anfechtung, deren Kern die Erprobung des Sohnesgehor-

mMS ST So koönnte Hebr SE VOoN vielen Auslegern MI1Tt gutem sach-
lichen Recht auch auf die Geschichte der Versuchung Christı
bezogen werden, WIC S$1€e als C4 Stück Vorgeschichte e1ines öftentlichen
Wırkens ı den synoptischen Evangelıen überlietert ı1ST.

_ Luther tand die Versuchungsgeschichte nachMatth als Evangelıum für
Invocavıt, en ersten Sonntag 1 der Fastenzeıt, V1 Weil die über-

lietferten evangelischen Lektionender Messe ]1111 ZanNzeh festhielt, hat
überMatrth. 4,T selbst regelmäfßig gepredigt, SOWEIL als Stadt-
pfarrer ı Wıttenberg oder 112 Bugenhagens Vertretung Predigtdienst

t. AÄus der eıt zwischen 15721 un 1538 sınd 115 13 Wittenberger
Predigten Luthers, AZu eine 1537 ı Schmalkalden gehaltene, ber-
” iefert, MeEIST Rörers Nachschrift, reı außerdem auch als Einzel-

drucke Dazu kommt. die authentische Auslegung des Textes 1 der
Fastenpostille (FaPo, 1I186—17) und schliefßlich die Predigtskizze,X  S4  AA  ®  A die Luther tür Weller „nach dem Essen“ nıederschrieb? (Annotatio-

Etich Vogelsang, Der angefochtene Christus beı Luther (1932), ders., Die Anfänge
2

VOo Luthers Christologie nach der ersten Psalmenvorlesung (1929)
Luthers Postillenauslegung ı1ST Z. übernommen i1: Roths Wınterpostille,
Die Hauspredigt von 1534 (37 304 1STE Dietrichs Hauspostille (52 L
nachgebildet Für die Doppelpredigten von 1526 (20 und 1529 (29 51

Je VOTI- und nachmittags wird Rörers Nachschrift durch 1NcC andere CrSaNZtT.
Die Predigt Von 1529 1ST überdies frel, ber achlich verläßlich lateinisch Aaus-



MARTIN

Nes alıquot CaDıla Matthaeı, 38,453 Wır geben Durchblick
durch diese 15 Predigten. Er scheint uns gerade ı dieser Begrenzung
lohnend; enn Beispiel SCINECT Predigten ber die Versuchung
Christiı wırd das (sanze on Luthers Evangelıum geESENWAATIS. Man
mü{fßte von Matth ohl direkt den Texten der Passıons- un
Osterpredigt weıtergehen, dicht bei dem ylutflüssıgen Kern der
theologischen Substanz Luthers bleiben? Im Prediger Luther
begegnen WLr zugleich dem Theologen. Predigt un theologische
Lehre fügen sich 1er Wırkeimbeit9 die ı den
etzten dreißig Jahren die Aufmerksamkeiıit der Lutherforschung ı
stärker aut sıch SCZOSCN hat ur uUL1I1S liegen Predigt un Lehre nıcht
dicht. W1e *ür Luther beisammen. ber JC klarer der geschichtliche
Unterschied begriffen wiırd, desto fruchtbarer werden WIL von Luther

lernen haben Gerhard Ebeling, „Evangelische Evangelienaus-
legung“ 1942, hat uns 16  ]iNNeEIEC Geschichte VO  3 Luthers Bibelver-
ständnıs hauptsächlich Material der Predigten des Reformators
verstehen gelehrt sowohl ihre Rückbeziehung auf die altkıirchliche un:
mittelalterliche Exegese WIC ıhre schrittweise CrITUNSCHC Freiheit. CVan-

geliozentrischer Schriftauslegung. Unser Durchblick durch Luthers Pre-
dıgt VO  a Christi Versuchung INAas an Teile bekräftigen, Was

Ebeling „evangelische Evangelienauslegung“ Nte:

Die „Hıstorıie Von der Anfechtung Christi wırd Luthers Auslegung
ZUE Predigt des Sınne des „Kleinen
Unterrichts den Luther der Weihnachtspostille voranschickt Es Sibt
nıcht 1er Evangelien. Nur Evangelium 1SE uns in Christus VOonNn

gearbeitet Kopenhagener Handschrift) Die trüheste Predigt (152143 findet
siıch 50 Poliander Codex S 588 ), selbständiger deutscher Nachgestaltung,
vielleicht VOIl Agricola Übersicht 1117 Regıster Die Texfe siınd nach
der Bandzahl angeführt ROrers ateinisch-deutsche Kurzschrift der zröfste
eil des Materıals, 1ST urchweg deutsch wiedergegeben
erh Heıintze Luthers Predigt VO  o (Geset7z und Evangelium, München 1958
bietet 1 Kap I11 Predigt ber die Passıon Christi (S 212—2956) nd auch
111 Schlußkapitel (beide Kapitel Uusamminen sind die schönste Frucht dieser
rühmlich exakten großen Monographie) erleuchtende Bestätigung tür den Nnneren
Zusammenhang zwischen uNseTrenN Predigten un der Passıonsverkündigung



DIE VERSUCHUN:! LUTHERS PREDIGT

(SÖft zugesprochen, „dıe 41Abe un das Geschenk das dır von Gott
gegeben un eın so]]“ (FO
a) Fuür dieses SAaNZ evangelısche Verständnis der Perikope o1bt ıhre
überlieferte lıturgische Beziehung autf das dem Prediger
Luther den willkommenen kritisch polemischen Ansatz Die VOLr-
österliche Fastenordnung Ce1INC Nachahmung (1Nitatı0) des Fastens Jesu
das 1SEt der überkommene kirchliche Skopus der Invocavıt-Perikope.
egen diese j jedem Sınne abwegıge Anwendung des Textes geht
Luther scharf Dreierlei Fasten 1ST unterscheiden. Erstens das
„Heucheltasten“ das dıe Bischöfe un Papste erfunden haben, als
wollten SIE Christus verhöhnen; das 1ST heidnische bzw. pharı-

s51ısche Kultpraxıs, be] den Christen längst kostspieligen Diäat
für Feinschmecker umgewandelt. Zweitens e1in Fasten als „tfeine Zucht“

ZUrFr Übung, ohl auch ZUr Hygıene, alsö C6 welrtliche Sache; ber die
sıch reden läßt;, nur nıcht 1er in der Kirche (46,203) D)rittens das
- Fasten, das durch Not oder besondere Gottesordnung „CrZWUNSCH 1St  D
wı1e SS jer dem Sohn (sottes verordnet wurde un 1n Zeıten der

Teuerung oder öftentlichen Unordnung auch uns jeweıls aufgelegt
werden kann: se1in Segen 1IST, daß NCr e nıcht wählte, sondern
INan muß C dulden und tut’s willig“ (47;188) Es 1ST Rück-
fall ı11} VOEX}*= un wıderchristliche Verdienst-Religi0n, die rOM1-

sche Kırche AaUS dieser Sonderprüfung, die Gott allein sce1inem Sohn
und Kındern auflegt, GT SIC nOt1g findet, C „Exempel“ der
Fastenobservanz herleitete. Hier sıeht Luther krassen Fall der

— „Exempel“-Deutung der Schrift der Person un: Geschichte Christı
selbst SO oreift 1eSs polemische Vorspiel der Predigt direkt auf

enBegrift des Evangeliums 1 „Kurzen Unterricht“ (S Q) Zzurück:
„Ehe du Christum ZU. Exempel tassest, mußÖt du n als CTE abe
und Geschenk autfnehmen un: erkennen. <4q ebd 11

Wiıeso aber dieser 1 der Wuüste VO Versucher bedrängte Christus
wiırd das bemüuht siıch Luther immer W16e6-

der anders vergegenNn Wartlıgen; 1er T: ıcht WE Bildern 1521
hören dafß WIL uns nıcht VOFTL der Anfechtung enNtsetzen, hat NS
Gott die Wohltat e  N, daß GE uns Christum einNnNem Hauptmann

155438 f.; 171,64 fi.; 2 3269 £i.; 4 '92014# dazu FaPo 1725186 *. Die letzte
überlieterte Predigt (1538) 46,201 behandelt das Fastenthema ausführlich un

_ besonders drastisch gewurzt.



MARTIN DOERNE

gegeben hat, orn die Spıtze gestellt un ZUerSst da durchgehn
lassen“ (588) Häufig wiederholt Luther: Christus „bedarf’s nıcht“,

IF 7zuliebe hat S1C} versuchen lassen, dir hat CLr SCLDCH Sıeg
geschenkt“ (1 66) „dafß iıch glaub der Teuftel ce1 überwun-

den durch Christum für mich“ (11 22 Dort der Anfechtung „1ST
Christus Knecht worden un WIEFE erren SC1INEC5 Sieges“” (15 450)
SE T-ALENS Das IST die hermeneutische Kategorie, die Luther in

Anlehnung Augustıin oft un betont MI dem Wort SACYAMENLIU:
bezeichnet; der „Kleine Unterricht 15292 die Schlüsselfunktion
dieses Begriffs für Luthers Christusverständnıis. Zugleich kommt jler
auch ein hömiılietsches Ordnungsschema i Sıcht, das
die moralisıierende Nachfolge-Christi-Frömmigkeit gerade den
Sonntagsevangeliıen, ıhrer bevorzugten Beweismittel, zurecht-
stellt. Das Schema 1iISt zweıigliedrig: SaAaC exemplum. ur
Luther liegt der Hauptton darauf, daßdie beiden Glieder n ch

sind. In dieser Pragnanz wird c5 geradezu C1in Gene-
ralschema VvVon Luthers Predigt, sachlich fast identisch MmMI1£ft der noch
häufiger begegnenden Zweigliederung „Glaube—Liebe“ Y die wieder
der Zweiheit der Gebotstafeln entspricht.
Wıe hat Luther das Schema SACY.  IM exemplum predigtweise

der Versuchungsgeschichte erprobt? Wenn iInan N knapp Sagcn
darf Er führt 6S C1IN, doch 6 tührt cS nırgends durch Sacramentum:
das Geschenk das alle Geschenke einschließt und übersteigt, Gott
selbst, „UNSCI Gott  «“ 191 oft), Sohn persönlıch uns ZU
kehrt, hingeschenkt. Daraus erg1ibt sıch VON selbst das exemplum:
dieser Gott und Herr 1n SC1NCIN vorbehaltlosen Für-uns-Sein 1S5t das
allein gültige Maß UNSCTICS Se1ins, dafß C555 nıcht anders als für ıh nd

seinetwillen f  ur den Nächsten gelebt werden annn ber Sakra-
nd Exempel;, abe und Gebot greifen 1 Luthers Predigten ber

die Versuchung Christi dı h ineinander. Dieser hri-
UuS, VO  ze) allen Kreaturen verlassen, 1 der Wuüste (in deserto) der An-
fechtung des Versuchers AauUSgESELZT, „versucht allenthalben gleichwie
WITL 15 1STt 361 Knecht Sakrament C IN

uns VErLMOSC der wıirkenden Gegenwart des Wortes, MI siıch in die
Anfechtungswüste führt, als „rauptmann:- uns Heer
S304), 1 milıtia, ]1N en „Streıit der Christenheit“ B63)
ruft, nıcht „Treiwillig“ eher wider Willen. Unsere Anfechtun-



DIE VERSUCHUNG CHRISTI LUTHERS PREDIGT

SCH siınd eingeschlossen die einen ein Exempel 1ST TIrost
c(2952) Denn und lehrt S S1CSHCH

C) Diese vollkommene Verschränkung VOIL Sakrament und Exempel
geht bei Luther MI em Zeugnis Von der 22

CC Christı, A0 den Predigten ber Matth durchweg betont
wiederkehrt Es ıst die „menschlıche Natur Jesu Christt,
die dem Zugrift des Versuchers jer direkt un brutal AuUsSgESETZT
wiırd. Luther kann sıch HIE dieser Vergewısserung Jesus
Christus hat die Anfechtung i111 aller Härte erfahren. „Es WAar keıin
Scherz“ heißt ausdrücklich ı mehreren Predigten. „Christus hat
die Versuchung gewilßlich gefühlet, enn W ar ein Stock noch Stein“

17II 190) „Man mu4{$ Christum da verstehen als Menschen,
welcher Gottheit verborgen hält der Menschheit gleichwie
Kreuze, da er sıch als C111 lauter Mensch stellte“ (36,;306) Diese Unter-
scheidung der menschlichen un der göttlichen Natur ı Christus folgt
zunächst den Tradıtionen der altkirchlichen un mittelalterlichen Fxe-
gese® 1er WIeEe vorwiegend ı1111 Interesse der echt menschlichen
Art und Geschichte Jesu Christi Mıt dieser ede von Christiı Mensch-
eit der Prediger Luther auch bewußt das Frbe der JHN-
ten tropologischen KxeseseCI- Fur die evangelischen
Texte besagt as! diıe menschliche Geschichte Christi wiıird MIiIt der Ge-
schichte des Christen, DPILMNAL des einzelnen, dann aber auch der hri-
stenheit ineinsgeschaut ahe als möglich Doch Luthers inständiges
Hındeuten auf die „Menschheıit“ Jesu 1SE ıcht zureichend erklärbar
Aaus der hermeneutischen 'Tradition Luther überbietet S1C, fast kehrt

ıhre Zielrichtung 115 Gegenteil indem 8 den 1nn der Mensch-
eıt Christi“ konzentriert evangelısch und „sakramental“
interpretiert. Die Meınung 1STt diese: schon 1er fängt die guLe Bot-
schaft, Gottes Wohltat un: Trost, ı11 der Geschichte Jesu Christı a
daß b einen Sohn auch diese schwerste Gehorsamsprobe als
lauteren (reinen) Menschen erleiden und bestehen ließ, ohne die
Möglichkeit des Rückzuges aut unbesiegbare Gottheıit. Luthers

So 38,454 (speziell auf die Versuchung bezogen): Hıc INCLE Christus
yincere docet, quod praeferendus SE Deyus ViCkuL, ‚Annotatıones‘ (1538)

Vgl Ebeling A, 244; auch 489 (zu Matth. 4,6 £. der Auslegung
Lyras: dem Menschen Jesus 1ST die '“U14 humana des Abstieges Von der Tempel-
Nn gewlesen).



MARTIN DOERNE

Predigt VO  3 der Versuchung Christi 1ST innerhalb SCINCL Evangelien-
predigten, nächst SC1HGT: Passıons- und Osterverkündıigung, C1MN ST

Beispiel tür die Gesamtstruktur se1iner h Christo-
logie Mıt dieser evangelıschen Konzentratıon sC1INer Christuspredigt
1ST Luther schon Begriff das Zweiglieder-Schema „Sakrament un
Exempel‘ dynamisch durchstoßen

2
In diese evangelische Zielsetzung aller SCIHIGT: Christuspredigten zeich-
nNet Luther un POSIULV die CNSC Zusammengehörigkeit der
cCung C-hTAS+K und der Anfechtungen der Chrısten-
h C1 H. Hıer entfaltet sich breit un mächtig die tropologische Aus-
legung, beinahe bıs ZUr Identität 7zwiıschen Christus un 06  ‚mır  e „In
diesem Evangelıo wırd uns abgebildet der Streit der Christenheit
un jeglichen Gliedes . 67 EBr63)
a) Zunächst tolgt Luther auch 1er älteren Auslegern: Jesu Versuchung
geschieht nıcht grundlos unmıiıttelbar ach SC1INCFr Tauftfe Das be-
deutet tropologisch Wer die Tauftfe empfangen hat, der 1ST damıit sofort
auch den Angriffen un Verführungskünsten des Teufels ausgesetzt®
Von ihr, em Unterpfand un Realzeichen des nNeEUECN Se1ins MIt hri-
STUS, 111 der Versucher uns MI1tTt allen Miıtteln „abziehen“ 37304)
SDAatum. WIr getauft sınd, INusSssech WIr Anftfechtung stehen“ (IE225
noch drastischer: „dem Christen wiırd durch die Taufe aufgelegt der
Teutel, welcher ım nachstellt, solang lebt“. S304) Das ı1ST SCHAaU
derselbe Gedanke, der schon 1523 „Taufbüchlein“ begegnet: SSS
1ST eın Scherz, wıder den Teutel handeln . und em Kindlein solch
mächtigen Feind SC1M Leben lang auf den Hals laden  C6 (12 47) Unge-

Vgl A (CIt bei Ebeling 421) Ar 1471 DICIUT Aa ecclesiae est Fen-
tationibus Christi . Hıer geht die tropologische allerdings ı die „mYystische“
Deutung über; das Nr. 471 gezeichnete Bild der Kirchengeschichte IST dem
der Schmalkalder Predigt Von 337 (45,25 nahe verwandt.
Dıiıe messianis  e Sonderbedeutung sowohl der Taufe W IC der Versuchung Jesu
wird dieser Tropologie gyleichsam pastoraltheologisch erschlossen den Annota-
E10Nnes (38 453) Christus wurde der Taute Z.U' Doktor NI der Autorität Gottes

des Vaters selbst eruten und ordiniert Nun ber wiırd Zuerst WIC C1inN Schüler
geprüft, daß nl  t als Neophyt SC1IL Amt anfınge (1 Tim. ‚6!) AI
enn. geht: Neophyten sind kühn und nehmen sich große Dinge VOT, ber Isbald
kommen S1C Fall
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meın plasfisch 1St der Zusammenhang 7zwıschen Tauftfe Christenstand)
un! Anfechtung 1n der Predigt VOon 1521 bezeugt: „ Wır meınen, ein
christlich Leben stehe allein in uhe der Teutel se1 tOt: darum
fallen WIr in sovıjel Sünde Wenn WIr anhüben, tromm werden,
würden WIr ohl lernen, da{fß WIr ohn Anfechtung nıcht möchten in
Himmel kommen“ S 8
Taufe un Versuchung oder, W 1€e dafür auch eingesetzt werden kann,
Glaube un Anfechtung gehören VO  w) (Sottes UusSsa|'Ammen In
den Anfechtungen Christi, WwW1€e Luther s1e versteht, 1St alle Art Un-
glück, Lebenshemmung, Trübsal einbegriffen, die Menschen wıder-
fahren ann. Das Cue eın 1n Christus, in der 7 weieinheit VO  $ Taufe
un Glauben, bedeutet nıcht die magische Herausnahme AUS den
Widerständigkeiten, hne dıe WI1r geschichtlich-persönliıche Wıirklich-
eit menschlicherweise icht einmal Z denken vermöchten. Das 1St
ın freıjer Wiedergabe Luthers die Minimalformel tfür die Zuordnung
Von Christsein un Anfechtung. Die Tiefe der Zuordnung 1St aber mıt
dieser Minımalformel Jängst nıcht erschöpft. Anfechtung 1m Lichte
unseres Textes 1St nıcht blofß die einstweılige transitorische Orm des
Christseins, seine condıtıio siıne QUAa 1NON, Sondern die tentationes WeEeI-

den eigens den Glaubenden, den „Heilıgen“ Gottes, ver-
ordnet, Ww1e hier Urbilde Jesu Christ] offenbar WIr  d. „50 1St denn
die Anfechtung aut die Gläubigen nd Heıiligen beziehen dıe
andern sınd NUr die Wafften, die uns anfechten“ (171,64). Hıer waltet
eine geheime Proportion: Je mehr Glaube, je mehr Gemeinschaftt mit
Christus, desto härtere Anfechtungen, desto gründlıcher Miterfahrung
der Verlassenheit Christi 3/5309)
In UNsSCrcN Predigten spielt Luthers bekannte, A4AUS seiner Berührung mıiıt
der Mystik stammende Konzeption VO  zn den „‚hohen Anfechtungen“
eine relatıv geringe Rolle Am kräftigsten klingt sıe in der ersten Pre-
digt der Reihe 2,588 ff.) In Kurze reproduzıert, etw2 SO

Du wiırst versucht Sünde, ZUm Unglauben, zum Abfall, icht (wıe
du meinst), du Christo gehörst 1m Gegenteıil, 1 1
du ıhm gehörst, Je mehr CS dir ein Ernst 1St Christum, desto härter
greift der Versucher- dich Dann noch tiefer: „Gott hat Christum

sollendurch die größte Liebe der Anfechtung geführt“
wır in der Anfechtung auch „gewifß se1n, daß s1e Aaus sonderlicher Wohl-
meinung (sottes geschieht“ 1)as 1st Theologig des Kreuzes in
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bestimmtester Anwendung Anfechtung erscheinit als die „Larve 5

als das „wiıdersinnische Außenbild der Deshalb 1ST
S1C dieser Predigt on 1521 Gegenstand der Danksagung un: Rüh-
mung?,
S0 mächtig WIC hier 11STt das Lob der Anfechtung SPater selten wieder

vernehmen. Luther hat den Christen, die Trübsal un: Anfechtung
selbst begehren, stärker mıilßtrauen gelernt Die rechte Anftech-
Lung 1ST gerade die, die (Jott dir wıder ein Wollen un Erwarten SCH-

det Mıt der Rühmung der Trübsal Mag CS einstweilen SC1LIHN Bewenden
haben Christsein un Angefochtensein gehören darum nıcht WENISCI
tiet

Wer hat aber dieses Bejeinander verordnet? Im Text IST schon
Äntwort gegeben ührte Christus die Wuste
och der yleiche 'Text hält das Fragen erter 1n Gang Wer iSTt der
Versucher“, der dann (4 auf den Plan trıtt? Der Text selber S1Dt

Zuerst diese behutsame partızıplale Umschreibung Im Fortgang des
Berichts WIr  d S1IEC durch den amen des abgelöst Jeden-
talls werden schon Eingangswort der Erzählung, be] Lukas aum
anders als jer bei Matthäus, ebenso unreflek-

WIe paradox nebeneinander eingeführt „ Jesus ward VO (Geist
die Wüste geführt auf daß CI on dem Teuftel versucht würde

uch der karge Markus-Bericht 12 diese fast wıdersprüch-
lıche Doppelheit der Subjekte der Geist (sottes un der Teutel
Wer Luthers Predigten von Christi Versuchung SOrgSamı liest dem Mas
auffallen, daß Luther, der in der Predigt ıcht mıinder als in den
SpONTLAaNeCeN Zeugnissen SCLHE65S5 persönlichen Weltgefühls, dem Teutel
freigebig Raum gewährt, gerade jer reser bleibt Die pEeErSONa-
le oder quasıiı-personale Fıgur des „Versuchers OXISTIGTE für diese Pre-
digten lediglich der die der Text ihr beilegt Luther
scheint zwischen dem Versucher un dem Geist (Gsottes gerade hier
nıcht en Kontrast sehen, der Welt- un Geschichts-
bıld doch nıicht fremd 1SE Man soll diese Reserve Luthers der Aus-
legung unserer Geschichte nıcht unbemerkt lassen
9 Vgl Aazu die Rühmung- der Trübsale (tribulationes) ;111 der Römerbriefvorlesung,

Scholien Röm. Y1—5 (56,297 Dort ı1STE Luthers Rühmungswort unmittel-
barer Widerklang des paulinischen Zeugnisses, das ı bewußter Steigerung VO:
Ruhm der Hoffnung (5,2) ZUMmMm Preis der Trübsale (3 tortschreitet.
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Wıe die Reserve immer beurteijlen se1n INAaS, diese Predigten helten
uns das paradoxe Nebeneinander der Zzw el Subjekte s
her dürchsichti?2 machen, theologisch un zugleich
thropologisch. Die Gegenwart des Versuchers, MT der dreifachen
Anrede personweıse sich Jesus aufdrängend, 1St die An-
fechtung in ıhrer mächtigsten Epiphanıe nämlıch, erklärt Luther,
das Aussetzen,; die Selbstverbergung der COCN“

S, „Wo die Anfechtung recht gehen soll, da mu{ (sott
sich verkriechen Cott soll sıch närrisch stellen, gleich als wollt D

mich verlassen“ 172:63):
Hıer sind WIr be] dem ontologischen „ RKaum-; innerhalb dessen An-
fechtung allein Raum hat der cc „Wüste“: das Wort iSt,
VOTr allem in der lateinischen Wortform „desertum“ (Vulgata), auch
der Inbegriff der Verlassenheits-Erfahrungen, dıe speziell den My-
stikern sind FEıne gedrängte Wiedergabe der einschlägigen
Stellen Aus Luthers Predigten Matth. eistet Z Analyse dieses

mit „Anfechtung“ weithin vertauschbaren Ideogramms der
„ Wüste“ mıtsamt der Spannungsfülle iıhrer Bedeutungen eınen ZEW1S-
SsSCcCH Beıitrag. (1) Das griechische Wort für Wuüste deutet auft die Eın-
samkeıt, die „Einöde“ jense1ts menschlicher Wohnung und Gemeiın-
schaft Das griechische Christentum der Spätantike, durch orjentali-
sche Einflüsse stark mitbestimmt, gab dieser „Einö6de“ einen religiös-
posıtıven Sinn. Diese Einöde sucht der Fromme freiwillig auf,;
WIr  d ach ıhr geradezu benannt: der Eremut. An diesem klassıschen
Orte der exklusiıven Heiligkeitsübung kann eıner, AUuUs aller Zerstreu-
ung gesammelt, tür CGott un se1ın Seelenheıil leben. Der unsichtbare
Tempel des Gottes der Eınsamen hat die „ Wüste“ A} wahren Vorhoft.
.Luther 11 von dieser idealtypischen VWuüuste nıchts wIissen. Er EenNt-
nımmt dem Texte das Gegenteıil jener Wertschätzung: „Eben da;
die Heılıgen meınen, der Teutel se1 tern, ın der Abgeschiedenheit,
ın det Christus en Teuftel“ (15,450). Er hat nicht, gleich jenen

Heiligen, diese Einöde freiwillig gesucht, sondern der Geıist hat ihn ın
s$1e „geführt“.
Damıt kommt eine 7weıte Bedeutung des Wüsten-Ideogramms in
Sıcht 2 WIr fanden S$1e in dem lateinischen „desertum“ schon A
formt: „Wüste“ 1St as © I1 zunächst „Von allen
Kreaturen“, wıe Luther mitbetont, VOon menschlicher Kommunıi-
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katıon, VON allen natürlichen Mitteln der Lebensfristung, Ja, CS

WwI1rd, auch V  e} den außerordentlichen Mittlern göttlicher Er-
haltungsgnade, VOILL den Engeln, die Ende der Anfechtungen4i
bıildlıch erscheinen, Jesu dienen I diese „Wüste“, die 3r keine
Idealisierung Raum übrig ßr 1SE der ontologische ÖOrt der
Versuchung Als Jesus nach Tagen Fastens hungert, beinahe ohl
verschmachtet, da hat der Versucher den begehrten Zugang: spricht
Jesus auf dieses Hungern un Entbehren enn Cr hat VO  e dieser
Seıite her allermeıst erfolgreich attackijert.
Doch (3) diese Z W e1ite Bedeutung der „ Wüste“ > 1er leiblichen Ent-
behren offenbar, ber siıch hinaus aut eiNe dritte. Und (So fest SIN  d
die re1ı Gestalten der Versuchung verschränkt): nıcht erst en ZWEC1L

folgenden Akten, sondern bereits diesem ersten Akt wırd die dritte,
tiefste Bedeutung der „ Wüste“ ıchtbar  ° hat den
Menschen verlassen, scheıint ON ıhm, (SOtt ‚verkriecht sıch der doch
verheıißen hat wolle sSC1IiNn nıcht 1LLUI Jesu Gott,
ıcht 1Ur der Vater des Erwählten, dem der Geist soeben bei der
Tauftfe zusprach „das 1ST C4 Sohn, 4an dem ıch Wohlgefallen habe
sondern gewi1ß WIL autf en Namen dieses Sohnes (sottes getauft
sınd 111 Gott auch unser Gott Was annn Kındern dıeses reichen
Vaters fehlen? der 1ST dieser Gott, der verheißen hat, uns

eiblich un geistlich erhalten? Die rag brauchte nıcht VONMN außen
durch einen Teufel uns herangebracht werden‘!® S1e sti1egE
der Wüste des Verlassenseıins Aaus unserem Herzen selbst auf Nur
Ort würde S1C nıcht aufsteigen der doch nıcht Gewalt ber uns gC-
WINNCN, UTTE OT. uns der Zusage (jottes S einfältig un
geduldig vertraute, da{ß Herz ıJENCI rage icht Raum .  b  Ööte, S1C}
auszubreiten.
Das drıitte Geheimnıis der „ Wüste“ un der Anfechtung 1IST also schon
111 ersten Akte des Dramas enthüllt: Anfechtung ı1ST (
tigtwerden VO Zweiten, VO der Verzweıitlung
Aa n SO es Gesenwarft. Dıes 1ST tür den Prediger Luther
10 ll InNan diese Aktion des Versuchers, W1C Luther 2858 und ı anderen
. Formen eueTC Ausleger,als C116 Diısputation eLWAa nach Analogie rabbinıscher

Kontroversen zweifelhafte Schriftstellen- erklären, S$1C 1STE jedenfalls C1NEC Dıs-
umm 'Lod un Leben, darın VO en eristischen Schuldiskussionen

grundlegend verschieden



—.

DIE vi—:nsucrmr<c CHRISTII IN LUTÄERS PREDIGT 11

die‘ Wirklichkeit der Versucherstimme, die ıhr böses Spiel mit
dem Appell deiınen und meınen Glauben anfängt. Die tropologische
Auslegung, die der Prediger uNseremn Texte o1ibt, kennt weder einen
Christus noch Christen, die AUS Wüstensand un: Steingeröll ernstlich
YrOt hervorzaubern möchten. Die rage 1St 1er nıcht einmal, ob
(sottes Sohn das nıcht eLtw2 „könne“. Genug, da{fß der Sohn un: die
Kinder nach solchen „Wundern des Antichrist“ nıcht begehren, wenn

s1e iım Glauben CGottes schöpferisches Wort steheg un bestehen
&.bleiben.

Die Dialektik der Anfechtung iSt nıcht, w1e Man meınen könnte, nur

eıne Umschreibung für die Dialektik der Sünde Christus war
„ohne Sünde“. och auch Christus W ar nıcht ohne die Anfechtung der
Gottverlassenheit. Sünde LE einer. Die Anfechtung erleidet einer.
Christus VO  $ (sottes Geist in die Wuste geführt, VO Teuftel ver-

sucht werden: das extirem gyesteigerte Schaubild des Menschen, den
Luther 1n „De arbitrio“ vor Augen hat nıcht Herr se1nes Wäh-
lens und Verfügens, der Übermacht eines remden VWillens:
entweder des göttlichen der des gottwıdrigen. Dort, in der
Entwicklung der radikal-kritischen Anthropologie, die Luther dem
Erasmischen Postulat des „Irejıen Willens“ entgegensetzt, taucht a
Horıiızont die Idee eines metaphysischen Dualismus auf In unseren

Predigten bleibt dieser bedrohliche Horızont des Dualismus Sanz
außer Betracht. Luther entfaltet LIEH. die evangelısche Synthese, die
der Eıngangssatz MIt seinem Doppelaspekt schon vorgezeıichnet hatte.
Allerdings, der Verführerwille agıert, „grofß Macht un jel 1St
steht seinen Aktionen 1er Ww1e€e irgendwo ZUr Verfügung. ber der
Versucher agıert innerhalb der Mafße und Fristen, die Gott ihm ein-
raumt. S23 predigt Luther diesen Primat Gottes als das rechte
Evangelıum dieses Textes. „Der ose (Geıist annn nıt anfechten, CS

se1 denn Aaus sonderlichem Gotteswillen verordnet, annn nıchts
schaften un: vermas nıchts.  CC Und weıter: „Das Evangelıum 1St eine
solche Predigt, da{fß CS AaUus bitter kann S4 machen macht A4aus dem
Tod das Leben Christus ann einen überreden, daß iıhm der Tod
süß wırd als Honı1g, allein derweıise, da{fß Sagt, Er hab’s cselbst
gelıtten, darnach da{ß CS eın guter gynädiger Wille 1St. So 1St der Irost
orößer weder als) CII(:‘‚ Anfechtung, auf WITrS leiden zxönnen
und herauskommen“ $ In der Stunde der Anfechtung bın
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ich £reilich quälender Ungewißheıt, IMIT Welll iıch schaffen habe,
miıt Gott oder mıt dem Widersacher BDE, 15 die spezıfische
Diakek+:; R der Anfechtung Reın beschreibend wird
S1ie der Wochenpredigt 1534 (37 310) nachgezeichnet „50 versucht
dich CJOtt dafß du tapfer bestehest wıederum dagegen der Teufel
da{fß du umtallest Es 1STt nıcht e1in Jogischer Widerspruch der 1er
stehen bleibt ber die Dialektik der Anfechtung aßt Luther bewulßst,
ohne systematischen Ausgleich stehen Er LUL recht damıt Denn
der Wirklichkeit der Anfechtungsstunde würde Predigt und einNe

Theologie, die JeNC Dıalektik systematisch bewältigen strebte VOL-
beireden. Der Mut ZU Oftenhalten der Anfechtungs- un: Ex1istenz-
dialektik, der dem Reformator das (aus Lob und Tadel gemischte)
Urteil einbrachte, BT SC1I eben „keıin Systematiker“ verleiht SCLHNCI

Evangeliums-Theologie die unerschöpfte Gegenwärtigkeit.

Diese Gegenwärtigkeit des Predigers WIC des Theologen Luther iINnas
der Bewegtheit seiner Einzelauslegung des Textes den

Predigten sich selbst bezeugen. Zuerst die Art,; der Luther die
Dreizahlder Versuchungen im Text als Modell des un-
endlichen S 5 der Anfechtung anschaut. Dıiese
ewegung Von der deneWIFr  d ann nochmals
rückwärts gewendet: alle Gestalten siınd auf den Singular der (rVer-
suchung zurückbezogen.
a) Für die Folgeordnung der Versuchungsakte, SOWEIL S1C ıhn ber-
haupt interessiert hat Luther mındestens bis un 1530 dem Lukas-
bericht VOr Matthäus den Vorzug gegeben!! Nıcht historische, sondern
theologische Gründe sprechen für die Ordnung des Lukas Die Antech-
tungen S1C} on der ‚außerlichen bıs ZUuUr sublimsten SIs
ichen Verführung Die betrifit die „Bauchsorge die letzte
nach Lukas) 1ST die Aufforderung ZU. heroischen Glaubenswagnis,
un: das AÄAnsınnen des Versuchers, Jesus solle sıch Sanz 111 Gottes Hand
fallen lassen, bedient sıch des Schrittwortes (Psalm 91 11
Das 1STt die „gefährlichste Versuchung (20 279 oft); S1C ficht die
11 Die Vorzugsstellung, die Lukas den Fragen der historisch chronologischen Ord-

Nnung gegeben wiırd 15L wieder ein Stück exegetisches rbe vgl Ebeling
216 368) Glossa ordin Mt dazu 279 öfter
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Lehre des Glaubens selbst Geist“ 17II 196) Dafß
Matthäus un Lukas übrigen dıe Anfechtungen verschieden ord-
NCN, das entspricht urteilt Luther, der Unberechenbarkeit der
teuflischen Aktionspraxı1s Der Teutel 1SE e1in „Tausendkünstler“ oIt
„Er hält keine Ordnung JC nachdem C1iNE 1 ücke findet, da
kommt IN Tentatıon Er STE1LZT SCIN den Garten, da der
Zaun nıedersten ISt  CC (37 308) „Satan trıfit uns A 65 ıhm
eben 1ST > A AT tut WI1e e1in Feind welcher CT Stadt 111
einnehmen, bestürmt die Mauern nıcht S1IC fest sınd sondern
die Wehr schwach 1St  D (29 55
Dieser elastischen Angrıiffstaktık des Versuchers tolgt der Prediger in

der Freiheit, MI1t der er die einzelnen kte des Berichts, ıhre Zuord-
NUung, ihre persönliche, kirchliche, geschichtliche Aktualisierung A4aUS-

deutet Nur CIN15C Beispiele dieser Abwandlung mMOSCH 1er erwähnt
sein

Zunächst die und die Versuchung des Matthäus-Textes FrOt-
wunder un Weltherrschaft, rücken 111 Luthers Sıcht gegenüber der

(Tempelzınne un: Glaubenssprung!?) ahe Uusanmımen.

Denn, sieht Cr das GemeıLjnsame 1er W16 Ort appelliert der Ver-
sucher die natürliche Bedürftigkeit oder auch Begehrlichkeit des
Menschen Das Nacheinander der beiden Lockungen, erst zu YTOt-
wunder, ann ZUuUr Weltmacht spiegelt die Polarıtät VvVon A e ]
und Uberflußß Zuerst 1IST CS die akute oder auch habituelle
Mangellage, die oder für dıe übergroße Mehrzahl der Menschen
die Mıtte der Wiıirklichkeit darstellt und S1I1C für das Angebot des
Versuchers antäallıg macht ber seltsam diesem Mangel abgehol-
ten wiıird Dar Al Stelle der Not das „Glück der Wohlstand der
Erfolg über einem Menschen waltet da wırd die Versuchbarkeit ıcht
etw2 gemindert, 11112 Gegenteıil IN1E dem Besıitz wächst die Besıtzgıer,
nd JC mehr jemand an der Verfügungsgewalt über die irdischen
Machtmittel Anteıl empfängt, desto mehr droht sich Unempfäng-
Lichkeit für Gottes Wort un: das Oa Leben verfestigen

Der Tempel dem der Teutel Jesus ührt, IST bei Sinnbild für die Heil
Schrift diese Allegorie 1STt Luthers Werk hne Vorbild der alteren
Exegese. Auch die „Zinne“ WIT: VO  ; allegorisch gyedeutet; SIC bildet die (vom
Teufel inspiırıerte) häretische oder S  wärmerische Position „uber der Schrift“ ab
Vgl dazu Ebeling a. A, 169
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Es tällt AUF. da{fß die Predigten his 1530 dem eigentlichen Skopus
der drıtten Versuchung, dem fürchterlichen Preıs tur die Weltbeherr-
schung, nämlich der Proskynese VOL Satan, relatıv Gewicht
beilegen. Eın spirıtualisierendes Element ı1ST der Auslegung Luthers
1er nıcht übersehbar Der gottverlassene Mensch scheint 2UMmM noch

bemerken, elch Lehnsherrn DE MI der unbegrenzten Ver-
fügungsmacht ber die Welt nahezu zwangsläufıg funktional hörig
wurde YSt 1 den Predigten der 1530er Jahre MI stärksten Akzenten

der Schmalkalder Predigt, greift das Erschrecken VOTLr dieser iußer-
sten Selbstenthüllung des Teutels Platz WEeIT kommt CS Ende,
erklärt Luther da{ß der Satan Maske fallen Aßt un
schamlos direkt den Platz (sottes für sıch ordert Da{fß Luther bis 15
die subtile amon1e der Versuchung auf der Tempelzinne IMI
dem Schriftbeweis als en Gıipfel aller satanıschen Verführungs-
künste ansıeht dem gegenüber die Versuchung zurücktritt das hängt
MIi1t KCITAGI: Antıchrıst Anschauung SEeITt 1520 ZUusamımen
der Antichrist LUL SCIN Verstörungswerk PT1MNar

> der Maske des Papsttums un SCLHGE egen Kırche, WIC
Luther bıs zuletzt cS sıeht, EerSst recht gefährlıch aber, dieses Ver-
störungswerk sich der Heılıgen Schrift ZUuUr Tarnung bedient Da{ß dem
Antichristus diese Tarnung auch innerhalb der Gemeıinde des reinen
Wortes gelingen konnte das WAar ach 15727 Luthers zweıte anfech-
tende Entdeckung ach der Entdeckung des Antichrist römischen
Papsttum die ennn MNan 111 EINSELLIYE Überbetonung der Ver-
suchung geht sachlich nd zeıitliıch em riıschen Erschrecken ber die
Potenzierung des „INDNCICH Feindes“ i1tten ÖNOr den Bekennern des
gyöttlıchen Wortes parallel.
Eıne eigentliche Lehre VO Satatı: Sagten WIL, hat Luther ıchteNTt-
faltet. Der Satan 11St als Horizont ı E1r Theologıe aufs ıLE

MILSC enwa.rt1g.„ ber Stelle der Satanologie, die konsequent ZU
Dualısmus führen würde, be] ihm C1THCE Lehre VO Antichristus.
In der ganNnzCh vielgestaltigen Auslegung der Versuchungsgeschichte
1SE diese Umsetzung des Teutels 1 den Antı-Christus, den Pseudo-
Christus, dessen Wesen die uge 1ST, immMmMer schon das bestimmende
Grundmotiv Zu voller Entftaltung kommt beides, die Antichristus-
Spitze der Versuchung des Matthäus-Berichts WI1IC die spiırıtuelle
Antichrist Epiphanie der Versuchung, 111 der großen yeschichts-
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theologischen Schau der Schmalkalder Predigt (45 25—47)* die re1i
kte der Versuchung Christi bilden die
S aAb Nacheinander erscheint der Teutel
der Chrıistenheit als der schwarze, als der weıiße auch heilige }

als der göttliche (majestätische) Teutel In der ersten Gestalt, bis
ZUL eit Konstantıns, ogreift S1C MM1L Verfolgung un Marter Als
> SCIHN Ziel dieser ‚schwarzen Gestalt nıcht erreicht hatte wandelte

sich den lichten Teutel Im Tempel das heißt mittels des Wortes
der Heıiligen Schrift selbst bedroht S1IE ebenso tödlıch WIC MIt
dem Schwert ])as Schriftwort WI1r  d Luüge verkehrt die Ketzereıen
blühen un gedeihen, Arıus, S$C1NCeIN Gefolge Mahomet fast WAarc

die Kirche durch Irrlehre Von innen her verwusfet worden Durch
Gottes Gnade blieben dennoch M1tten diesen Wırren CIN1SC
Gläubige un Prediger des rechten göttlichen Wortes erhalten Der
Teutel gab das Spiel aber noch icht autf Er kam un kommt noch

der dritten Gestalt als der Wider-Gott und Antichristus Jetzt
ma{ißt S1C]  h ohne alle Umstände die Autorität Gottes A, „hat eın
Wort Gottes, kümmert sıch icht die Schritt“ (37) un! flüstert
der Kirche C1N „N1mm Christo das eich und Priıestertum, dir
das alles selbst Z autf da{fß du Chriıstı1 Namen die Christen V1 -

führest un verstörest“ (40) Es 1STt die Papstkirche deren Ära
dieser etzten Anfechtung vorgedeutet 1ST. Christus aber hat auch Sie

bestanden un das letzte Wort behalten: „Hebe dich WCS;) Satan!“ „50
Schreckliches hat uUuNscre Mutltter, die Kirche, MUsSseN dulden, doch aus
diesem Evangelio hoften WIT, das FEnde se1 ahe C In RÖörers ruck-
fassung DE Evangelıum, das TEZT. euchtet ziehet dem Teutel die
majestätische Larve om Angesicht .. hoffe, C555 SC1Lschier Ende,
weıl Christus, die Sonne der Gerechtigkeit, wiederum scheinet und der
Erzbösewicht un offenbart ı15 dafß InNnan den Satan kennet un nıcht,

—W ‘1 bısher, allenthalben anbetet“ (42,47) Hıer ZECEWINNT die Aus-
legung die heilsgeschichtlich-eschatologische Perspektive, die der Nach-

Die Anführungen teils nach Rörers Handschrift teils nach der VO  an ihm bearbei-
Dru:  assung nsatze der 1er sroß durchgeführten geschichtstheolo-

gischen Sukzession der Te1 Versuchungen der Matth-Ordnung schon 1532
36,118—122), auch 1534 377312) und, knapp skizziert, 1538 (46,207% dazu
T3 ‚471
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dichtung VO  a Ofb Joh 12 95  1e€ 1St M1r lieb, die werte Magd“ 535
ım Klugschen Gesangbuch) nächstverwandt 1St, auch 1in der Ineıins-
fassung Christ1ı un der „heiligen christlichen Kıiırche“, der das Lied
ausdrücklich zugeeignet 1St.

In aller Wendigkeıit ıhrer Erscheinungen, ihrer Lock- oder Drohmuittel
ISt die Versuchung, VO  $ ıhrem Ziel her betrachtet, „Der
Evangelist atSs  > in re1ı Hauptstücke gefaßt, welche alle Versuchung
enthalten un gehen alle wıder den Glauben nd wahre Erkennt-
N1s (sottes“ 37309} Die katholische Ethik, die mönchische VOL allem,
deren Vorstellungswelt in den beiden ersten Predigten, namentlıch der
Von 1523 {f=), noch merkbar nachwirkt, ezieht die Versuchung
aut einzelne Sünden un Laster vorwiegend moralischer Art Unter
dem Evangelıum wandelt sıch auch das Bild der Versuchung. „Denn
alle insere Sünden streiten wiıder den Glauben“ 37,309) Unser Text
1St Von Anfang bis Ende eın kräftiges Zeugn1s tür das evangelısche
Verständnis des Glaubens. Was der Glaube eLtw2 ist, das 1St CT durch
sein angen dem Worte, in dem (SOtt mır
verheißen hat, E wolle (JoOtt se1ın un miıch als se1n Kınd VOL
ihm leben lassen, ohne Einschränkung. Diıesem Gotte 1n iıch, um
seiner Zusage wiıllen, meın Vertrauen und meınen Gehorsam schuldig,
auch ohne Einschränkung. Das Wort CGottes 1STt also Geböts-
und h C 55 WOrtTt zugleich. Unsere Predigten pragen beides
durchweg MIt gleichem Nachdruck eiın. Die Geschichte Von Christi
Versuchung hat Ja Christi vollkommenen Gehorsam das

ZUm Inhalt, das Gebot, 1n dem f  ur Luther Gottes Schen-
Ken un Gottes Fordern, (zeset7z und Evangelıum unscheidbar Ver-

bunden Sind. Die biblischen Worte, MI1t denen Jesus den Versucher
dreimal abwehrt, siınd verschiedene Varijationen dieses Gebots.
a) Wort Gottes und Glaube': auf 1es eıne Kern-Thema
aller Versuchung wurde Christus in en Yrel Versuchungen als „Neo-
phyt  < 38,452) geprüft. Die Prüfungsfragen verwırrend
wechselhaft gestellt, aber die Antwort, die (sottes Geıst (4,1) VO  $ ıhm
erwartete, War die gleiche. Das Zibt dem Prediger Freıiheit,
Jjenes unveränderliche Kernthema beispielhaft einmal dieser, ein-
mal an jener Versuchung En entwickeln. Luthers Predigtwort konzen-
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trıert sich ıcht selten auf dtie Versuchung; ıhr Anlafß die
Bauchsorge“, macht das Evangelium diesem TLexte ür den » ge'

eiınen Mann  “ leichtesten durchsichtig. 26 mehr der Retformator
an 1e ]THHDeFe Gefährdung der werdenden Evangeliumskirche un
die DES  1  v Verantwortung der Prediger des Wortes Gottes, auch
der künftigen, denkt, desto mehr zıeht die Z, W Versuchung

Aufmerksamkeiıt aut siıch: e 1STt H der Losung „alleın die
Schritt“ ıcht an; 1er 1STt Fa der Teufel, der sıch 1ı der Rolle des
Bibeltheologen einführt, SCE führet beides, den Glauben un das Wort,
A4s 11STt SC1INEC rechte Kunst“ (20,276)
In der Anfechtung hat Cin Mensch „keinen anderen Schild enn aHein
(sottes Wort“ SÖ hat sich ‚verkrochen W16 65 scheint, un alle
Kreaturen M1 ıhm DDa hat der Teutel das Wort Er lockt (sottes Sohn
un IMIE ihm (,Ottes Kindei aut den Pfad der agıe „Bıst du (sottes
Sohn“ vielleicht SpOLtLeL C vielleicht 1SE 65 der CINZ1ISC Rettungsweg,
en diese Stimme W Ee1s Wenn ner AI Verhungern ISE, mu{ß dieser
Stiımme iıcht folgen? Eıner 1ST ıhr ıcht gefolgt, Jesus Christus. In
dieser Verlassenheit, deren "Tiete der 4A12 Kreuze (Ps z nıchts nach-
21Dt, hat Christus sıch Üan das Wort(sottes gehalten und CS dem Ver-
sucher eNtIgECERE ehalten: Mose Ö, Gottes Wort Zibt un erhält
dem Menschen 4S Leben CJOtt verbirgt SC1INHN göttliches Schöpferwerk

ber undder Regel;, die 1ı SC1INE Regel ıISı „Uunte em POt=  “
annn Gott 11 schafft un erhält Leben auch ohne das Mittel des
Brotes Daran hält sıch Jesus urch das Wort Gottes alleın, em
glaubt, hne Machtmuittel wurde damals N d wırd allezeit der
Versucher überwunden (35 450 62) „Man soll das Wort hoch
halten als das CWISC Leben, weil Wer davon wer dem Worte
xzlaubt der hat das W, Leben“ (37 305) „ Wıder den Teutel wehret
Christus sich durchs Wort allein. Du MAagst miıch toten, Teufel dennoch
bin ich (Cjottes Sohn, weıl ich (zottes Wort:-hab Es 1ST nıcht wahr,
dafß CZOf 38308 SCI, habe mich verstoßen: denn ich hab und halte

Wort. urch das Wort werd ich leben, auch der Leib ab-
stirbt“ (46,205) „50 ehret unXns alle Anfechtung überwinden

dı da{ß WITL nıchts 1s5sen wollen ennAas

Gott befohlen hat“ (2£s62)
Gottes Wort der CINZISC Schild® wıder den Versucher, der uNns om
Glauben ‚abziehen‘ ıll Schon ı der ErStcH, noch drastıischer dann ı111
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der ZzZweıiten Versuchung 1STt diese Lehre unNns eingepragt. Ihr
Christen, die ihr die Schritt ı Munde t+ührt un uns ehren
wollt W1e MIL der Schritt un MI1 dem vollkommenen Leben ı Geiste
Ernst machen SC1 ihr ahnt nıcht da{fß ıhr M1 CUTCLr (eistere1i des
Teuftels Werkzeuge un Hılfsprediger se1d Seht, wohinn der Teutel
Christus tührt Nıcht Ort des Lasters In die heilige
Stadt Noch besser den Tempel un SA autf des Tempels Zinne
dorthin, ıhr liebsten SC11M wolltet Zanz oben, Sanz (jeıiste
Und WAas LU GE jetzt? Es 1ST nıcht auszudenken Er hat (sottes Wort
un lehrt den Menschen, den sEiINEC Kunst hierhinaut brachte, W as

Glaube 1St und W ds rechtschaftener Glaube der Kraftt des Geistes
VErMAaS. SPIiINgC hinunter die 'Tietfe un sSCc1 gew1ß da{fß Gottes Wort
dich nıcht ı11NS Verderben SPTriINSCh Aßt
„a disputiert 1: NT 11 der Schriftt, hat auch Prediger,
durch welche anpocht bej allen Christen aber nNnu  a scht 1er
1STt @1: abgebildet, W 4S für Weise hat, die Schritt brauchen:

I h un führet (  S auf falschen Ver-
stand“ (29 58 f Der Teuftel Cin Bibeltheologe! och „sıeh WI1e
lauter un! Le1IN G die Schrift lehrt“ (20 276) Psalm 91 11 hat
die Schrift auch recht angeführt? Luther vergleicht den Psalmtext
mMIiIt der Ausführung Matrth Da sıch hat WCS-
gelassen, W as Psalm steht nämlich I5

„Das Wort äßt säuberlich heraus“ (29 60) Was 1ST
das Interesse des Versuchers Aan dieser Kuüurzung”? Am gENAUESTIEN
erklärt C1IHEe Neben-Nachschrift der eben Zıtierten Predigt VO  3 1529
„ Wer nıcht 1n gyöttlichem Beruft SC1LHECIIN Weg geht der 1STt icht auft
Gsottes egen Und annn MI1t C1iNCeMMm Zwischengliede des theologischen
Gedankenganges, das Luthers Phantasıe herbeiholt, kühn, aber
sachgerechter Illustration seiNner evangelischen Schrifterkenntnis: „Es
War eine da, das W ar (30ttes Weg, die durft nıcht
14 Die kKkürzung betrifit ı Matth uch das Verbum des Zwischensatzes „dafß

S16 dich behüten Wegen  c das Lu stehen blieb Weder Matth noch
uk haben die verkürzte Anführung des Psalmwortes als C1NeC absichtliche Kor-
rektur 117 Geiste des Versuchers C Luthers theologische Intuition der
Satan MU: die Schrift verfälschen, entweder AflSt C fort der tut

hinzu, diese schlichteste Kennzeichnung des satanısch invertierten Bibel-
gebrauchs behält W 16 kaum nNOLS 1IST, ıhr Gewicht unabhängig Vo den
1er verwandten Beweismitteln
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verachten Was nıcht nach (3o0ttes Wort gehandelt wiırd das siınd
eitel Menschengedanken, W1C da sind Papısten un Sakramen-
tierer.“- SMIt ebenso plastischer Kratt der Phantasıe für die Wıtten-
berger Gemeinde 1526 „1st C1iNC Brücke ber die Elbe da; geh ich
®  auf ıhr hinüber. Willst du durchs Wasser gehn und alleın auf Gottes
Gnade trauen, versuchest du Gott. Wiäiäre hie nıchts enn dieBrücke,
S1C würde dich £reilich ıcht tragen aber Gott hat ihr den Befehl
(mandatum) gegeben“ (20 277) „Wohl 1ST ZESAQT, dafß WIL gänzlıch auf
Gott sollen trauen, nıcht auft Kreaturen, aber daran 1ST gelegen, daß
WIr ıhm Larven lassen bleiben
D) Verkehrter Schriftgebrauch mu{ nıcht grobe Verdrehung oder
Fehldeutung einzelner Texte SCIN, WI1e S1EC dem Teuftel jer
1ST „CGottes Wort WIC CS gesagt wird wırd NUr

Zusammenhang der SanzZCH Heıilıgen Schrift un der durch S1IC be-
ZeEUgLIECN Selbstoffenbarung Gsottes recht gehört An dieser Stelle des
Disputs auf der Tempelzinne ammelt sıch Luthers kritische Aufmerk-
samkeıt autf ein kennzeichnendes Motıv SCLINECEL Schtift- un ften-
barungslehre (Gsott Lut Schöpfter- un Erhalterwerk durch die
Vermittlung VON kreatürlichen Larven Mandatsträgern, „Mumme-
reien“ 1925 und er 111 diese Mittelbarkeit S$C1HNE5 göttlıchen Wır-
ens VO  —$ uns Respekt gehalten 15sSen Wer die „Larven verachtet
unter denen Gottheit verhüllt, verachtet Gott selbst Es heißt
Gott „versuchen WENN WITL Macht un Treue unmittelbar, ohne
„Vorhang un: Decke erfahren wollen Die Brücke ber die Elbe,
die Treppe VO  aD) der Höhe des Kırchturms sind der Bibel selbst be-
STAaTIgT als Urgane un „Mandatsträger Gottes des Schöpfers und
Erhalters Die Brücke sehe ıch „Hıe hat Gott ıcht geboten olau-
ben Der VEr eINTeEe heroische Glaube, der den Strom Verzicht
auftf Brücke oder Fähre überschreiten wall, iıcht der Glaube, den
Gott an Ns sehen 111 Denn das W o 1STt ıcht da,
darauf solch vermeılnnter Heroenglaube sıch könnte Luther
denkt nıcht cschr die Brücke oder die Treppe die auch die „Gel-
ster un: Schwärmer aum verachten werden, sieht 1 dem Sata-
nıschen Ansınnen Christus die Verachtung anderer „Mittel un
Larven des Wirkens Gottes vorgebildet nämlich des Predigtamts
un: der Sakramente Wo der Geist 1ST, da sınd die „außerlichen



I\_4ARTIN DOERNE

Mittel un Unterpfänder der Gnade (zottes entbehrlich, Ja S1€ stehen
dem Geist 1mM Wege, dıe Schwärmer.
Wollte Luther diese Schwärmer nd Geist-Christen durch eine
Schöpfungs- un Ordnungs-Theologie überwinden, die jene uns auch
SONST. bekannte Lehre Luthers VO  - den „Mummereıen“ seiner Welt-
regierung auszudrücken scheint? Es lohnt sıch, OC Predigten daraut-
hın befragen. In der Meditation der VO Teuftel „säuberlich
ausgelassenen“ Worte AUS DPs 9 vollzieht Luther eine (exegetisch
höchst anfechtbare) Wendung der Gedanken. Ist 6S auch eın Sprung?
Jedenfalls 1St o der UÜberschritt 1N eıne Dimension, die ErsSt 1im
Überschritt faßbar wIird. „Daß s1e dich behüten auf allen deinen
Wegen“, s Y Schlufß AausSs diesen „deinen“ Wegen werden in
Luthers Interpretation zunächst „die Wege Gottes“. Und noch weıter
geht die Bewegung der Gedanken, och einmal wiederholt sich der
Überschritt 1n die C176 Diımension. „Die Wege Gottes“ werden 7zurück-
bezogen autf „den Weg“‚ en einzıgen VO  a} (SOtt gzewıesenen Heilsweg,
Joh 14,6 Jesus Christus 1St der o „Die alschen
Propheten Lun, wWw1e der Teufel S$1e heißt, tahren VO Tempel A b und
brechen den Hals! Es 1St eın ander Weg Z} Haeıl als der eine, nam-
lı der Glaube Christum, der uns erlöset hat on Sun-
den Der Weg tut’s nıcht; WCLL icht Gott befohlen hätte: Den Weg

ehmt an! * Dıie Werkheiligen verachten den Weg Christi und C3Of=
LES Das heißt von des Tempels Zinne springen un glauben
uUunNsern eigenen Glauben, welchen WI1r erdichtet haben“ (20,278) In
diesem „Glauben en eigenen Glauben“ besteht nach Luther
zwischen den papistischen Werkheiligen un! „UNSCIN Geıistern, die
freidig 1in die Tentatıon gehen“, freiwillig allerlei Übung „ohn
Gottes Gebot“ aut sich nehmen, eine geheime Einigkeıit.
Christus, der iın jener „gefährlichsten“ Anfechtung auf der Zinne
„Schrift MI1t Schrift überwindet“ 45,452), 1St der Meıster der wahren
Theologie. Er „hält die Worte (Jottes gegeneinander un: sieht Z ob
s1e zusammenstimmen MmMI1t andern Worten 1n der Schritt“ (27563)
Die Schrift- nd Wort-Theologie, die Christus, uns ZUgute, in der An-
fechtung velernt hat, 1n en drei Worten AaUuUsSs Mose (8,3 6,16 13)
bündig zusammengefaßt, entfaltet Luther auts bestimmteste 4an em
ersten Wort, Mose 8,3 POt und Wort (SOTLECS a
wırd die Anfechtung gesandt, damıt der Glaube beides recht aufein-
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ander beziehen lerne, da{fß CGiottes Wort nıcht ber NUr das Brot,
sondern alle ırdisch-geschöpflıchen Bedarte und Bezuge des Menschen
allein Herr bleibt un dieses Herrsein durch S1CE hindurch den Seinen
ST Hılte für ıhr Leben dienen äßt SO Aindet der Glaube en on

Luther SEeIT jeher gerühmten „mittleren Weg zwiıschen den beiden
Abgründen Z Linken un ZUTF Rechten, der Verzweiflung OIrt
der Vermessenheit 1er (desperatio Draesumpti0)
Wer ohne Christus die „ Wüste“ SECTAT, der 1ST der Verzweiflung
ausgeliefert, selbst nıcht CI1SCNS der Teutel ıhn holen äme. Mırt
Christus 1aber ı1ST iıcht verloren, auch ı dieser Wuste Jetzt heißt 65

für ıh Das Brot ı1ST nıchts (sottes Wort ı1ST alles (Gott bedarf nıcht der
geschöpflıchen Miıttel un SCINE Kınder erhalten Es 1SE Sache
WI1IC S1IC erhalten ber wırd S1C erhalten Seiner Macht un
TIreue werden die Miıttel 11C ehlen Das 1STt der Sınn des Engeldienstes,
der Ende Christus umgıbt „So WIL stehen, äfßt uns GOtt nıcht
Mangel leiden. Es müuüfßten eher die Engel Hımmel kommen und
UuNseTC Bäcker, Kellner un Köche werden. Es 1ST um Christi wıllen
nıiıcht geschrieben, der CSsSs icht bedarf. Haben ıhm dı Engel gedienet,

S1C uns auch dienen 197)
Das Gegenstück der Verzweiflungsprobe ı1ST die Lockung
IN €  en Uber- Glauben. Aüch jetzt bleibt CS dabeı, dafß
Gottes Wort alles A ber der ZzZum ber-Glauben Versuchte wird

(5Ott hat 6S beschlossen, Werk Ausnahmen vorbehal-
tCN, unter der Decke der kreatürlichen Hilfsmittel Lun „ Wısse
nıcht das TOLTt söndern (sottes Wort 1ST Sy das mich auch eiblich
erhält ber ‚unter dem TOT we1  ] der Glaube verborgen SC1MN mMu
aut da{ß du Gott icht versuchest“ I7 65 ausftführlicher 17II 190 bıs
193) Mıt dem übergläubigen Christen zugleich wırd der Verzwel-
felnde angeredet, daß beide hören, W as ihnen NO LUt „Warum
benutzt (CSOtt solch außerliche Kreatur, nährt uns nıcht ohne
Brot? Antwort: Er wıilP’s nıcht; bedient sıch der Kreaturen als
Larven, 1ST ‚unter ihnen‘, dafß WIFr SCLNEC Barmherzigkeit lernen
SCH (20 274)
C) In dieser bewegten Selbstentfaltung des Wortes Gottes mMitsamt
seinen kreatürlichen Werkzeugen 1ST schon Luthers Begriftf des

CM mitausgelegt Nıcht NUr tür die Praxıis; sondern auch für die
theologische Selbstvergewisserung des Glaubens 1ST die Anfechtung
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die hohe Schule Hıer beginnt CI VO Glauben selbst kaum sche1-
dende Elementar Theologıe, die dem „SCHMICH Mann ebenso
1SE WIC dem gelehrten Magıster „Alle Art Versuchung hörten WIL, 1ST

exemplarısch vorausbeschrieben diesem Evangelıum VO  e} Christı1
Versuchung. 1)as undurchsichtige Spiel der Anfechtung wırd. dieser
Dreigestalt, ach Luthers Urteil ohl ebenso ursprünglıch der p..
laren Zweizahl der Wüsten- un der Tempelzınne anschaubar,
durchschaubar DDiıe Methodik des Versuchers beruht auf eiNer Zanz
einfachen Grundregel auf em „wıdersinnıschen“ Verfahren, auf der
ür den Unerprobten verblüffenden Doppel Richtung des Angrifts

193 un Oft) Links ogreift CT Aan Kaum 1ST GE jer abgewehrt,
dringt VO  e} rechts MIT rischer Krafit un HCcHO Strategıe auf mich
C1N Zuerst 111 1: miıch verleıten, an den Verheifßsungen CSOTfes

werden, 11 I1T den Glauben AaUSI eden „Bist du Gottes Sohn
1ST eın Gott? Mifslingt ıhm dies, versucht CT 6S

gekehrt 111 mich „ZU viel“ glauben lehren (20 Z} „Wıillst du ganz
geistlich un gläubig se1n ” spricht (S1- ich 111 dır QZU helfen, tährt

un: greift CS autf der anderen Seıte, da{fß S1IC auch gylauben sollen,
da (SOff nıcht geboten hat glauben noch 111 dafß INan glauben
solle“ 193) Dıie Herzensdialektik des alten Menschen, die auch

Christen NC Sganz ZUET: uhe kommt 1ST die oroße Chance für
diesen Widersacher Ja OE geht unnn un um  “ etr 8);, 1953
und 1es Umgehen Ort nıcht auf „Mıt solcher Anfechtung werden WITr

ımmerdar bestürmt Dies Evangelıum 1ST nıcht (= Hıstorı1e, die CHa

Ende hat Wıe Satan Christ1 z  9 LUL Bn allen (20 279)
Luthers letzte Predigt ber Matth (1538) ruft der Gemeinde auch
105 Gedächtnis, dafß für Christus selbst dieser Kampf Auge Auge
MI dem Versucher ıcht der letzte 1ST. „FEıne Zeıtlang, Sagt Lukas, VOL-
1efß ıh der Teufel, aber kam darnach wıeder, allermeist ı11 CGsarten
(Gethsemane) . . CC (46,204)
„Keıne Hıstorie 1ST 1eSs Evangelıum, die ein Ende hat Der SANZEC
Luther 1ST 111 diesem Atz Versteht CINCTI, da{ß dieser „übernatürliche
Kampf“ Christı (46 204) auch für die Christenheit bis Z.U.

Tage „keın Ende hat“ versteht auch W as Luthers erstes und
etztes Wort 1ST 1STt diese Geschichte, uns Trost
Christus 9 un CI lehrt SICHCH „50 G1 Zrofß Dıng 1StS UumIn einen

Christen“, schliefßt Luther 1526 mehrsinn1ig un ıcht erbaulich 11
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gewohnten Sınne, diese evangelische Auslegung 1b „Die besten hrı-
sSten sind 1m Tempel un W 4s wırd das Ende se1in? s1e werden
abstürzen VO  e) der Zinne. Andere werden durch die Angst 3  n tägliıche
YTOt ZU Abfall verführt werden, und ann sind och ein Paar
andere, schr wenige, die werden im Glauben stehen“ (20,280)

{fo (oll man Hun raudgen DAaSs 1  / Daß Wr in Anfecfung Chrifti
1lD anfehern, Das in DIE ugen unßd Dem frei nacdgehen. Hernnn
CThriftus gehet NDUr WIe weYe iym {uf, unDd WwWirzd mufi GSo müfen
WwWIir biffen, wo uns au Den -iut unß el geven, Daß MIr mögen
au alfo lernen, in Der 25  ıf [tarf WEr  2n, unß mitten in den YOehe-
(agen überwinDden. Fommt nich ın WIie ein.%ilb; (ondern

pflanzt en feinen S  ut in uns, Daß wir au giden FPönnen.
Luther, Predigt Karfreitag 1522, 10, 11 77.



ZIAs geiftliche AAmt YeI L uther als Ordinatio DEeI
VO  3 W ilhelm Brunotte, Soltau

Die Erkenntnis, da{fß es der Kirche autf Grund göttlicher Anordnung
C1N besonderes Amt 1ibt, brauchte Luther gegenüber der Papstkirche
nıcht erkämpfen Da 6S für die Verwaltung der Sakramente C1MN
besonderes Priestertum 21Dt un geben neben dem Stand der
Laıen, 1ST Ort unaufgebbarer Bestandte:il der kırchlichen Lehre
Da 1U  a Luther aber die Erkenntnis VO  er dem gleichen geistlichen Stand
aller Christen SCWONNCNH hatte und ZUuUr Ablehnung des besonderen
Priesterstandes un der iıh begründenden Priesterweihe geführt
wurde, entsteht die rage, WI1IC enn ach Luthers Anschauung e1in
besonderes Amt ı der Kirche begründet werden könne.

Es Wr Luther weder der rühen e1It SC1NC65 retormatorischen
Wirkens noch Spater zweitelhaft da{fß 05 der Kirche Christi neben
dem allgemeinen Priestertum un Beziehung ıhm C1N besonderes
Amt der Verkündigung geben Wır HNECNNEN dieses Amt „ BE1IST-
liıches AÄAmt  53  9 obwohl Luther diesen Ausdruck 1U selten verwendet,

P der „Predigt, dafß iINan Kinder ZUr Schule halten solle“
1530 (W O53‚36) oder „Von en Schleichern nd Winkel-
predigern“ 1539 ‚8) Meıstens heifßt CS bei Luther
„Predistamt:: oder „Pfarramt“.
Nach Luther EX1iStTIiert das geistliche Amt der Kırche auf Grund der
ausdrücklichen Anordnung CGottes (ordinatıo Dei) I Jas Aßt sich Zut
ZCigelh an der Schrift „Von den Konzıiliis un Kirchen“ (1539);
der Luther VOoOr allem Wesen un Macht Konzıils darlegen wil]
Im drıitten ei] CIr Schrift geht ausführlich auf das Wesen der
Kirche CIN, die Cr als C1LNC geistliche Realıtät versteht un C1inN Christ-
ıch heilig Volck“ 624 29) nNeNnNtT 111 Unterschied anderen
Völkern weıl 1N iıhr „C1IM besonder beruffen Volck“ 624 27
sıeht, ;das da zyleubt Christum, darumb 6L C1N Christlich olck

davonheißt, un hat en Heılıgen Geist, der Ss1e teglıch heiligt,
S1e heißen C411 heilig Volck“ 624 29 Auft die Nun zwangsläufıg
der geistlichen Realıtät „Kiırche“ gegenüber autkommende Frage
Wobey wil der an doch ein ILISCE Mensch mercken solch

Christlich heilig Volck der Welt 1st?“ 628 19) antwortet
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Luther, indem „Kennzeıchen“ notae) der Kırche der Welt be-
schreibt, und ZWar Geschehnisse, die nach der Anordnung Gottes eC1in-

das Gotteswort, CS gepredigt bekannt und befolgt wırd
die Taufe und das Abendmahl WenNnn S1IC ach göttlıcher Ordnung un
Kınsetzung Gebrauch sınd 50,628 uch die Tatsache, da{ß
die Gemeinschaftt ZECISNELE Personen Zu Pfarrern, Predigern oder
Bischöfen beruft, 1SE C1inNn solches „Kennzeichen“.
In der Schlußbetrachtung ber die Kennzeichen heilßt ann e1IN-

deutig: „Darumb hat 1U Ecclesia, das heilige Christliche Volck, nıcht
schlecht einfach ] eusserliche WOTT, Sacrament oder Empter, WIC
der Gottsaffe Satan auch und 1e] mehr hat sondern hat SIC VO  $ (GoOtt
geboten, vestifft un geordent also, das selbs (kein Engel) dadurch
M1 dem Heılıgen wıl wircken, un sol nicht Engel och Men-
schen, noch Creatur, sondern (sottes selber Wort Taufte Sacrament
oder Vergebung, Ampt heissen, nur | das BES wr} thun, uns

ArINCcN, schwachen blöden menschen un Zut nıcht durch
blosse erscheinende, helle Maıiıestet 1Denn WeLr kündte die sel-

bige solchem sundlıchen, ArImen fleisch e1n augenblick leiden?
Sondern wils thun durch eidliche, seuberliche, jebliche mittel die
nıcht wol Von uUunNs selbs kündten besser erwelet werden. Als das ein
from, ZUi1g mensch MI N redet, predigt, die hende aufflegt, sunde
vergibt, teuffet, TOTt un: xibt un trinken“ 50,
647, Als das Entscheidende diesem Amt un den Sakramenten
hebt Luther ann noch einmal hervor „Gott ats geboten, befohlen,
CINSESETIZL, gestifit, Er wıl selber da sein und selber alles thun (W
50:;647‚28)
(SÖtt hat demnach AaUus Liebe den Menschen, die SCLHC direkte Anrede
un: SC1IN direktes Wiırken ıcht würden können, 11 der Kirche
—} dem „Christlich heilig Volck“ das geistliche Amt eingerichtet,
angeordnet, gestiftet. Man wüurde Luther 1U treılich mißverstehen,
wWwenn 1an dem geistlichen Amt C1eEe einmal geschaffene Instıtution
sähe, die tortan absolut eigenständig un eigenmächtig eEX1iStTIerte (SOTft
1STE vielmehr selbst diesem AÄAmt 41n Werk zibt dieses Amt
ıcht Aaus der Hand indem 48 6S stiftet Es bleibt S Mittel MITt
dem an den Menschen handelt un!: wirkt Niıcht 111 der Institution
als solcher, sondern Gottes schaffendem und ordnendem Wort ruht
die Autorität un Vollmacht des geistlıchen Amites.



Der Gedanke VO  w) der göttlichen Anordnung des geistlichen Amtes
Aindet sich bei Luther ohne rage häufger, SCIE CL sich M1 der Lehre
der Schwärmer aAuseinandersetzen mufßÖte Ihnen gegenüber, die alles
Leben un Wirken der Kirche VO treıen Wirken des Heıligen
(seıistes ableiteten un sıch deshalb keinerle1 Ordnung bınden wollten,
betonte Luther er wieder, da{f Gott allerdings alles, W a4as Eus
durch seiINEN Heiligen Gieist wirkt dafß sıch Gott aber SC1HCH)1 Wiıir-
en bestimmte außere Miıttel gebunden habe un daß INan diese
iußeren Miıttel als (Gottes Zute Ordnung anzuerkennen un: respek-
1eTen habe
ber auch schon VOIL der Auseinandersetzung MIT en Schwärmern
Vertrı Luther den Gedanken VO  3 der göttliıchen Stiftung des SU=
lichen AÄAmtes. So Andet INa bereits der Schritt „An den christlichen
del deutscher Natıon on des cQhristlichen Standes Besserung“ (1520)

un ZW Ar dort 1 dem 14 Verbesserungsvorschlag, ı11}2 em Luther
sıch den Zölibat der Priester un für die FEhe der Geistlichen
ausspricht ”I laß hie anstehen Bapst, Bischoff, stiftt pfaften nnd
munch, dıe SOr n 1 CINSESCLZL Kat, habenn S1IC yhn selbs
burden auftgelegt, o tragen SIC S16 auch Ich wıl reden VO  3 dem
pfarr stand, den Z OT EIHZESCTIZT H:a € der Cc1MN SCINCYI MIt

predigen unnd Sacramentfen FES1ICIENN mu{fß bei yhnen nd
zeytlich haufß halten den selben solt durch ein Christlich Concilium
nachgelassen werden freyheıt, ehlich 7zuwerden CC 441 22—27
Dafß Luther jer den „pfarr stand“ dem römischen Klerus gegenüber-
stellt nd ausdrücklich die Amtspflichten neNnt („der C111 SCMEYN
bjietet die Gewähr dafür, dafß C unfer „ra stand“ das „geistliche
Amt“ versteht. Luther spricht an dieser Stelle klar AaUuUS, da{ das
geistliche Amt gegründet ı1SE aut die Anordnung (zottes.
Nıcht ıCX Luther ı den ersten Jahren CIr reformato-
rischen Tätigkeit diese Ansicht ı dı E Aussagen. Häufiger
erg1ibt S1C sıch iındirekt WENN Luther EeEiINEIM Einzelproblem Stellung
nımm S0 wendet sich Luther „Vom Mißbrauch der Messe“ (1521)

das L ımM der römischen Bischöfe un hebt egen-
SA AZu den charakter des geistlichen AÄAmtes hervor Den
römischen Bıschöfen wirtft OILy, dafß S1C „NIT alleyn gotliche CYN-
SCETZUNg, yleych stracks wıdder ZOLL erhaben un rESILCN au
geworffen“ sind 500 un folgert AaUS Tiıtus SEA VWer da
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olawbt das hie der Christi yın Paulo rede un ordenet der
erkent wol das difß CYN gottlich EYNSALZUNG nnd ordnung SCYy, das
Yn iglıchen stadt je] Bisschoft oder aufts WEN1ILSST SCY
(W 51010 15) die annn nebeneinander dienen, wobel keiner ber den
anderen herrscht Da S1IC sıch einN Regieramt anmafsen, siınd die LO

schen Bischöfe keine ‚rechten Bisschoffe“, sondern vielmehr „Jarven
der Bisschoffe“ (W 502 32 un damıiıt AUS des Teuftels Gewalt -Das
WE solchs on euch hallten nnd glawben, LZWINgTL unNns der heylige
DEVYSL, wiılcher Paulo die bisschoffe ordent un

502 Rechte Amtsträger M Alteste Bischöfe) jedoch „sınd
knechte CYNS andern erbteyls nemliıch Christı, un Nit herrn

502 18) „Paulus NeENNT S1C SONST aufßteyler, diener Christi, Iknechte
ZOTUS un pröbste“ 504 5) (Diese Zitate sind alle AUus „Vom
Mißbrauch der Messe“. RO
Daraus, da{fß Luther ı1er C1INncH tür das geistliche ÄAmt entscheidenden
Zug, den Dienstcharakter, aut apostolische (und damıt aut göttliche)
Ordnung un Eınsetzung gründet, erg1ıbt sich indirekt, dafß das
geistliche Amt überhaupt als gyöttliche Stiftung versteht, 1ı dem
Sınne WIC WIrL 65 oben A4US „Von den Konziliis un Kirchen“ erläutert
haben uch die Titel ‚knechte Christis „außteyler, diener Christı
die Luther 11 Anschlufß an etr un Kor für die Amts-
trager wählt, erhalten ihren Sınn

Die Aussagen Luthers ber dıe gyöttliche Stittung des geistlichen Amtes,
gerade AaUsSs frühen Schritten un Predigten verdienen deshalb

besondere Beachtung, weıl WIE S1C OTrt 1171 unmittelbarer Niähe
der WEeITL ausgebauten Gedanken VO allgemeınen Priestertum Ainden
Es halt sıch SEIT Joh Wilh Friedr Höflings Darstellung „Grundsätze
evangelisch lutherischer Kirchenverfassung“ Aufl.) art-
näckig bıs die Gegenwart hineın auch abgewandelter
orm die Auffassung, als habe Luther, jedentalls der Frühzeit
der Reformatıion bis 1523 das geistliche Amt ıcht aut besondere ZOLL-
liche Anordnung zurückgeführt sondern Aaus den Rechten des all-

Priestertums abgeleitet Höfling un andere seLtzen dabei
VOFaus, daß Luther N1IT dem allgemeinen Priestertum jedem Christen
die Wortverkündigung 881 jeder denkbaren orm und die Sakraments-
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pendung ohne zuerkannt habe Dafiß S annn doch
AÄAmt der Gemeinde kommt, beruht ach Höfling auf dem „all-
SCINCINCNHN gyöttlichen (zeset7z der Ordnung (a 63), nach dem
die öffentliche Verkündigung un die Sakramentsspendung der
Gemeinschaft gleichberechtigter un: gleich-bevollmächtigter Christen

der Ordnung wiıllen VON Amtsträger ausgeübt werden mu{
Diese Ordnung entsteht „MI1t GLI Notwendigkeit“ (ebda
(sanz anders Luther! Mag auch Höflings Lutherinterpretation logisch
einwandfrei erscheinen, übergeht doch dabei die frühen Aussagen
Luthers ber die göttliche Stiftung des geistlichen Amtes außerdem
treftfen SC1HNHEC beiden entscheidenden Voraussetzungen Auf=:
fassung VO allgemeinen Priestertum un die von der notwendigen
Ordnung aut Luther nıcht
A} Fuür Luther umschliefßt der mehrere Omente umfassende Gedanke
VO allgemeinen Priestertum zunächst dı F < h ı k einNeSs

jeden Christen ZUFF Wortverkündigung un Sakramentspendung, ohne
da{ß ber Taufte hinaus C114 besonderen VWeıihe, W1e der
Priester sie empfängt, bedarf
sodann auch jeden Christen, das Evangelıum
weiterzugeben, das empfangen hat un ZW ar hat der Christ 11

nıcht öffentlichen, Bereich celbst (sottes Wort verkündigen,
eLtw2 Kiınder und Gesinde ZUu lehren oder (Gew1ssensnot ıhm
Beichtenden die Vergebung (sottes zuzusprechen Darüber hinaus hat
der Christ dort; C555 keine Gemeinde 1Dt, „unter heyden odder
Unchristen“ 11 412), auch das Recht un die Pflicht öftentlicher
Verkündigung und Sakramentsspendung. An biblischen Beispielen jer-
für Luther das Wirken VOnNn Stephanus, Philippus oder Apollos

I:412; 12;:192))
Dagegen hat Luther die öftentliche Verkündigung ı der Gemeinde
Christi als Aufgabe un: Pflicht des geistlichen Amtites bezeichnet
un die Vollmacht azZu N1C em einzelnen Christen kraft C1NE5 all-
SCINCINEN Priestertums 7zuerkannt S1C vielmehr VONn der AUS-

drücklichen Berufung dasgeistliche Amt abhängig gemacht.
Bereıts 1521 Luther den Vorwurt zurück, f löse das geistliche
Amt ı111 allgemeinen Priestertum auft: „Dermassen leugistu auch, das
iıch alle leyen Bıschoftfen, unnd geistlich also gyemacht habe,
das SI ba unberuften das auch thun MUSCHNN, schweygist
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als £rum du bist, 4s ıch danebenn schreyb, nıemant soll selbs sıch des
unberuften unterwinden, CS WEeTEC enn die eufßerste Ott  c 5  3
Aut das überchristl: Buch Bocks Fmsers Antwort). „Ich hab yn
allen INCYNCNHN schriftten Nıt mehr gewollet, denn 1U viel, das alle
Christen Priester 9 aber doch nıt alle VO  3 bischoffen geweyhet,
auch Nnıt alle predigen, me{ß halten un priesterlich am pt uben, sie
wurden enn AA verordenet und beruften“ 8,250,31 Eın Wıder-
spruch SO sol C555 zugehen, das die gemeın eınen der düchtig dartzu
1St ' der do predigt, Sacrament reychet EetC Wır haben alle d1(—:
gewalt, aber nyemandt sol sıch der VvVermesSsechnln Söftentlich ZUu ubenn
enn der dartzu durch die gemeıne erwelt 1St: heymliıch 1ber Mag iıch
sıe wol brauchen D ,  , Predigt 157295 1n Borna).

Wenn Luther be] der Grundlegung des geistlichen Amtes den (5E-
danken der Ordnung antührt (was übrigens selten gyeschieht!), sieht

ih ıcht einfach als „allgemeınes göttliches Gesetz“, das „mıt
innerer Notwendigkeit“ entsteht (Höfling); als „allgemeıines sittliches
Gesetz“ (Höflıng, a.a.0© 63) oder als „praktisch-technisches Motiv“

Sommerlath, Amt U: allg Priestertum, 48 1n  - Schriftten des
theol Konvents Augsburgischen Bekenntnisses Heft D Berlin

als leuchte diıe Notwendigkeıit der Ordnung Aaus eiınem rationalen
Prinzıp hne weıteres e1n. Vielmehr versteht Luther en Ordnungs-
gedanken als-eine ausdrückliche Anordnung Gottes.
Denn führt azu eine bestimmte Schriftstelle, Kor 14,40, 4anı Er
sieht den Ordnungsgedanken demnach 1in der apostolischen Weısung
und damıt in göttlicher Autorität verankert. Dieser ezug 1St entsche1i-
dend „Dıie selbige gewalt Schlüsselgewalt] hat ein ytzlicher hri-
StEN, die der Babst hatt, Bischoff, Pfaft Ey wıl ich beicht hörenn,
tauften, predigenn, Sacramer reichenn? Neyn Sant Paul Sagt ‚alle
dıng thut nach ordenunge‘“ 37!’ Predigt 15272 1n Borna).
Luthers Erkenntnis on der Vollmacht des allgemeinen Priestertums
und om Ordnungsgedanken stellt sSOom1ıt seine Auffassung von der
göttlichen Stiftung des geistlichen Amtes nıcht in rage W 1€
Höfling gemeınt hatte sondern bestätigt s1e geradezu.
Z einem besonderen geistlichen Stand der Amtsträger, einem „CVan-

gelischen Kleru;“‚ führt Luthers Auffassung on der göttlichen
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Stiftung des geistlichen Amtes un VO  3 der Notwendigkeit der eru-
fung 1015 Amt cht Das se1l jedenfalls och Z WEe1I Punkten angedeutet
a) Wenn Luther die Vollmacht des Amtsträgers Von der Vollmacht

jeden Christen konsequent dahingehend unterscheidet, da{ß
die Söftentliche Verkündigung der Gemeinde wahrnımmt dieser
aber die Verkündigung Bereich oder dort, 6 C1NC

Gemeinde nıcht xibt richtet Luther damıt keinen Unterschied
7zwiıschen Amt un allgemeinem Priestertum hinsıichtlich der Verbind-
ıchkeit der Verkündigung oder hinsıchtlich der Eunktionen des Wor-
tes CGsottes auf. Wenn es (JOtt gefällt, ergeht sein Ort Men-
schen durch Christen ohne Amtsvollmacht MI1 derselben Ver-
bindlichkeit WI1Ie durch Amtsträger. „Dominus hat befolhen
durch ein oftentlich ampt VOCATIS MIiNIıSTEr1S et UNICUIGUC Y1Valım, UL
Alıus alıum consoletur un sprech Zzu  < 49,139E Predigt,
)1
Die Vollmacht des Christen ı1ST VO  3 der des Amtsträgers wohl ı Be-
ZUS auf die Situation des Verkündigens, nıcht aber qualitativ er-
schieden Die Spendung der beiden Sakramente fällt nNnur ihres
spezifischen Oftentlichkeitscharakters 1 der Regel die Kompetenz
des Amtsträgers“

er Amtsträger erhält Vollmacht ZUrFr. öffentlichen Verkündıi-
gun durch die Berufung S1e verleiht dem Amtsträger jedoch keinen
„unzerstörbaren Charakter Diıe 111 der Berufung ausgesprochene Be-
auftragung annn vielmehr von Amtsträger auch wıeder SCHOM-
men werden Wird abberufen, erlischt damıiıt auch Amtsvoll-
macht Er 1SE annn nach der Abberufung wieder „Laıe WIC VOTL der
Berufung und WI1e jeder andere Christ ohne Amtsauftrag Und
geschehe, das yemandt erwelet solchem un durch einNnen 10157 -

prauch wurd abgesetzt SZO Were ehr gleich WI1C vorhyn ber
haben S1IC ertichtet CAaracftferes indelebiles, un schwetzen, das C1iMN ab-
gesetzter dennocht anders SCYy, den ein schlechter leye

408 _ An den christlichen del „IMNan I1US Aauss

Der HErr hat betohlen durch e1in öffentliches Amt den berufenen Amtsträgern
und (daneben) jedem einzelnen Christen für SC11E Person, dafß den anderen
INIL dem Evangelium tröste und ihm zuspreche
Vgl azu E Wolfts Votum Zur Verwaltung der Sakramente nach Luther nd
lutherischer Lehre olt Peregrinatio, München 1954 243 ff



DAS . GEISTLICHE AMT BEI LUTHER ALS ORDI&ATIO DEI 31

dem hauffen. fturtzıhen un Au SCTIZEN, den 1iNAd  3 müge wıder ab-
setzen WEeNN INnan wollt  CC 12 35099 Epistel Petr1 ausgelegt,
Unser heute geltendes Kirchenrecht wırd sıch deshalb eine kritische
Überprüfung gefallen lassen mussen, da 6S tür bestimmte Amtsträger,

Landesbischöfe, eine Berufung auf Lebenszeıit vorsieht un da 6S

den Pastoren ohne weıteres das Recht der Sakramentsspendung beläßt,
WEeNN s$1ie emeritiert werden.

Das VO  — Gott ın besonderer Anordnung gestiftete geistliche Amt be-
gründet demnach icht einen besonderen geistliıchen Stand Es 1St für
den Amtsträger - Berut: 1m geistlichen Regiment Gottes, WwWw1e für
den Fürsten, Rıchter, Hausvater USW,. se1ın Amt 1 weltlichen Regı1-
mMent (sottes „Beruf“ ISt. Nach Luthers Erkenntnis siınd alle Christen
gleichen geistliıchen Standes, 1n welches Amt S1€e auch berufen _vverden
mögen.

Zie Yrediger, vEfONDELS WENN 12 NMEU [nD HND erit auUs der ENe Fotfimen,
meinen, valß Mand unß Suß aben, fie Was agen, 1ınd ug$s
2S gef(@eYen unß geänDdert wWerDen. ber weit gfehlt. G4s ıff auch Den
Yroyheten und Thriftus felbft fehlgegangen, {s geheft, WIeZ INan agt Zu
bift JuNng bagu, Daß DU alle Shalfe fromm maden 0  e

Luther, Der Prophet Habakuk ausgelegt, 1526, W 19, 357



Luther unD DEP Rlieritalismus
VON Erwin Mülhaupt, Wuppertal Elbertfeld

Unter den 95 Thesen Luthers, deren Anschlag die Schloßkirche
Wittenberg der Weltprotestantismus alljährlich SC1INECNMN Anhängern ı11}

Erinnerung ruft: nehmen die Thesen 81—91 C1iNC besondere Stelle CH3F

Sıe entfalten CIN1SC, W1e Luther SaQT, „SP1ITzZ1Ige Lai:enfragen“. Luther
macht sıch diese Lai:enfragen ZWAar nıcht ausdrücklich CISCH, bemerkt
aber doch 1 These 91 ‚WCNN InNan diese höchst bedenklichen Kın-
wände der Laıen NUr INIT roher Gewalt Z} Schweigen bringen wollte
STAtTt S1C MI vernünftigen Gründen widerlegen, würde INan da-
INIT die Kiırche un en apst zu Gespött ıhrer Feinde machen und
der Christenheit sehr Lraurıgen und schädlichen Dienst W ©1-

scn Luther verlangt also om Klerus Gehör un AÄAntwort aut die
Fragen der Laıen un ann sıch ıcht dabei beruhigen, daß Fragen
der Kirche und des Glaubens alleıin der Klerus zuständig, die Laıen
aber nıcht zuständig selen Hıermit rührt EF also schon denk-
würdıgen Stunde des 31 Oktober 1517 das Problem des Klerika-
lısmus, das Problem der Priesterherrschaft un priesterlicher
AÄutorität 1 kıirchlichen und weltlichen Dıingen. Es ISt; ZU. mınde-

für 15 Evangelische, on großem Interesse, Luthers Gedanken
diesem Thema ernstlich ZW Cr WaASCH.
ber auch ber den Kreıs des Protestantısmus hinaus 1ST der Klerika-
lismus der TOL1 Geschichte ZUuU Problem geworden
Ganz besonders 111 Ländern MIt überwiegend katholischer Bevölke-

1ST der Name Klerikale SEIT dem 19 Jahrhundert einem

politischen Parteinamen geworden, 1 Frankreich Belgien, Spanıen,
Portugal Luxemburg, Osterreich Italien Bismarck hat seinerZzZeıt 8580
Recht darauf aufmerksam gemacht da 11 der trüheren PrOtESTANTL-
schen preußisch-deutschen Geschichte das Problem des Klerikalismus
Jange nıcht brennend Wr als 1881 katholischen Ländern Le clericalıs-
INC, ESTt Pennem1t! diese Kampfparole 1ST nıcht 111 Preußen, sondern
1 katholischen Frankreich geboren; S1C tTammt VON dem französischen
Heerführer und Politiker Gambetta. Heutzutage treilich Sibt CS das
Problem des Klerikalismus auch bei 1 Deutschland i111 eut-
licherer Gestalt Wır spurten 65 4an der merkwürdig allgemeinen Weı-

ZUr Beflaggung der öffentlichen Schulen, also auch evangelı-
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scher Schulen, anläßlich des Todes von Pıus X14 un: lassen uns natür-
ıch nıicht weıismachen, dafß damıit ıcht das kıirchliche Oberhaupt der
katholischen Kirche, sondern LUr das weltliche Oberhaupt des Vatıi-
kanstaates geehrt werden sollte. der WeNnNn InNnan AaUus hochgestellten
reisen Z.. die Meıinung vernımmt, in eliner katholischen Bischofs-
stadt se1l 65 ıcht zumutbar, einen Evangelıschen ZU Präsiıdenten eines
zivilen Verwaltungsgremiums 9 macht S! natur-
lıch den Eindruck einer klerikalen Atmosphäre bzw eines ber-
mäßigen Schielens ach dem klerikalen Stirnrunzeln.
ber sejen WIr nüchtern un ehrlich. Auch in UANSernNn eigenen evange-
lischen Reihen S1Dt 6S heute das Problem des Klerikalismus oder die
Sorge un den AÄrger ber ungebührliches Geltungsbedürfnis oder —-

gyebührliche Herrschsucht des „Klerus“. Miıt boshaftem Schmunzeln
erzählt Nan Von dem verhängniısvollen Druckfehler, den eın Hand-
zettel für eine evangelische Weihnachtsfeier in dem bekannten Lied
„Lobt Gott, iıhr Christen alle gleich“ enthielt, esS Schluß heißt
„Heut schleufßt CI wiıeder auf das Tor schönen Paradeis: der
Cherub steht iıcht mehr davor, Gott se1l Lob, Ehr und Preis.“ In den
7zwel etzten Zeılen hıel aber irrtüumlicherweise: „Der
steht nıcht mehr davor. Gott sel Lob, Ehr un Preis!“
Tatsächlich haben viele Protestanten VO  $ manchen theologischen Krei-
sen und kirchlichen Führungsgremien den Eindruck, daß Sie in einer
klerikalen Weıse die Meınung, Fassungskraft und Zustimmung der
evangelıschen (3emeıinden un Kirchensteuerzahler unbekümmert sınd,
als diese Gemeinden un Evangelischen eine Art „Amn haarez“
waren, W1€e die alten zlerikalen Pharisäer Sagten, eın Volk, das
om Gesetz nıchts versteht. (Joh 7,49) Ihr eld und ihre Spende
nımmt INan Aan, aber nehmen Predigt, Theologie nd Kirche sehr
wen1g Rücksicht auf S1e, fast WwW1e CS Luther einmal in saftıgem
Scherz VO  a einem katholischen Kirchenjuristen erzählt, der den Satz
verfocht: „der a1le gehört nıcht in en Chorraum (d in en Raum
der Priester), außer wolle daselbst as zahlen!“. uch gegen
unsre evangelischen Kirchlichen Hochschulen sınd schon Zeıitungsarti-
kel Aaus protestantischer Feder erschienen, die ihnen gegenüber die
Sorge VOTLr klerikaler Bevormundung un Gängelung der theologischen

Meıne Evangelienauslegung Luthers 1I1, 276
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Wissenschaft aussprechen; iıch persönlıch halte diese Sorge mMeIiINer

Kirchlichen Hochschule gegenüber für Uunnot1g un: unberechtigt, aber
iırgendwıe bezeichnend tür uUuDNSsSIe Zeıt sind solche Stimmen trotzdem
Insofern 1SE c5 nıcht NUL Von historischem, auch icht FE VO  n antı-

päpstlichem, sondern auchVO  e} aktuellem protestantischem Interesse,
die grundlegenden Gesichtspunkte beachten, denen Luther
das Thema Klerikalismus behandelt hat Er hat den Klerikalismus
nach Trel Seiten hın abgelehnt.

Es kannn erstens keıin Zweitel SC1N, da{ Luther den Klerikalismus
Sinne Priesterherrschaft innerhalb der
Kırche abgelehnt hat Warum? AÄAntwort: weıl Christus, WI1C

Luther sagt“, „die Herrschaft jeden Gedanken Üan Herrschaft)
AUS dem Christentum hınaus hat“. Er wiıillı seiner Kirche „keine
Regjerungen, Gewalten un Herrschaften; sondern. 1UL Dienst3c

Weder die Kirche als (sanze och C113 apst, Bischof oder Ptarter als
Einzelner ı1ST nach Luther ı der Kırche ZUrFr Herrschaft berufen. Denn
Herr der Kıiırche ı1ST nd bleibt Christus, un maßgebend ı1STt un muß
bleiben das Wort Gottes oder das ursprünglıche Evangelium. Freilich,
Kırche mu{ SC1IMN un Pfarrer INUSSCH SCHNHL, damıt die Herrschaft GOt-
tes un das Evangelium verkündet un das Wort Gottes ausgelegt
und ausgebreitet werde, aber Kıirche und Pfarrer sind deswegen doch
nıemals mehr als Diener, fehlbare sündige Diener, die M1 len 1äu-
bigen die Bıtte des Vaterunsers haben vergıib uns

Nsrie Schulden! Daher auch Luthers Leıtsatz „Die Kıiırche 1STt die
Tochter des Worts, nıcht Mutter*“. Dieser Leıitsatz schliefßt jede
CI  € Stellung der Kirche un ıhrer Amtsträger nd ı diesem
Sınne den Klerikalismus Aaus

Zweıiıtens annn eın Zweitel 9 daß Luther en Klerikalismus 1111

C der WE undSinne CiHNGE Priesterherrschafit
bestreitet Er LutL dies, weıl Gedanken Al Jesu Wort

„Meın eich 1ST icht von dieser Welt“ (Joh 18 36) en tieten Unter-
schied 7zwiıischen dem Rechts- Friedens- un Machtauftrag des Staates

Ev usi 153 3 Bonner Studentenausgabe 476 334
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einerseits un dem geistlıchen Auftrag der Kirche andrerseits CIMND-
findet, VOL allem auch den tieten Unterschied zwıschen den Mıtteln der
Macht;, aut die dıe weltliche Herrschaft nıcht verzichten ann nd
darf,; und den Mitteln des Worts un Gebets, die dıie eiNZ1g Jegitımen
Mittel der Kirche sSind. Es 1St nıcht unınteressant, da{fß sıch auch inner-
halb der katholischen Kirche einmal eine Stimme tür Joh 18,36 erho-
ben hat, nämlı;ch die des gallikanıschen Katholizismus, der 1687 CI -

klärte: „dem heilıgen Petrus un seiınen Nachfolgern, den Statthaltern
Christıi1, Ja auch der Kırche selbst 1STt on Gott die Macht über die
geistlichen Dıinge, die das ewı1ge Leben betreffen, verliehen, 1aber ıcht
die Macht ber bürgerliche und zeitliche Dıinge, enn Christus spricht:
mein Reich 1St nıcht VO  «} dieser VWelt?“; aber der Gallikanısmus 1St VO

Papst verdammt. Luther 1ber jedenfalls Oraust CS VOL en Scheiter-
hauten des Miıttelalters, die AaUS der Vermengung der beiderlei Auf-
trage und Mittel oder, W1€ SCIrNC Sagt, AUS der Vermengun der
beiden Reiche entstanden siınd Luthers Lehre VO  5 den beiden Reichen
hat denn auch eıne Reinigung der menschlıchen Atmosphäre in Uuro-

herbeigeführt, die nıcht hoch genug veranschlagt werden ann. Wo
s1e sıch durchsetzte, W ar un 1St den menschlich-allzumenschlichen
Übergriffen des Klerikalismus iın das Gebiet weltlicher Gewaltübung
der Boden NtZOgCN; un S1€e in Vergessenheıt oder Verrut geräat,
da lauert entweder polıtische Tyranneı oder eın K Klerikalismus
VOr der Tur Luther aber 1St tiıe  f davon überzeugt, da{fß unXns allen
besten geraten ware, jedes der beiden Reiche die ıhm gestellte
Aufgabe mit BANZEM Ernst angrifte. Er meınt auch, jedes der beiden
Reiche habe MI1t seiner eigenen un eigentlıchen Aufgabe vollauf SC-
NUug fun. Umgekehrt annn icht oft davor arnen, dafß
„weltliche erren nıcht geistlich regjeren un geistliche Herren ıcht
weltlich regieren sollen“® oder darüber klagen, da{fß die, die das Predigt-
am ühren sollen, 6S lassen, die aber, denen CS iıcht befohlen 1St, c5

führen wollen?. SO gesehen 1STt der Klerikalismus für Luther ı88 ein
Sonderfall der allgemein-menschlichen Untugend, das lassen, was
einem befohlen ist, und das Z CLunNn, W as einem nıcht befohlen 1St.

Mirbt Quellen ZzZur eschichte des Papsttums, 1924
4 Bonner Stud.ausg, HE
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Vor allem aber hat Luther drıttens dadurch dem klerikalen Sonder-
ewußtsein die Grundlage ENTIZOSCN, da{f ET
sche Unterscheidung zwıschen chrıstlichem
Laıen und chrıstlichem Klerus bestrıtt Auft
Grund des neutestamentlichen Befundes etw2 VO  zD etr un
Offenbarung FC) stellt demgegenüber These VO allgemeinen
Priestertum aller y]äubigen Christen aut Es ISTe 1€eSs allerdings CH1IG

These, die heutzutage nıcht AT on Katholiken, sondern auch von
manchen klerikal enkenden Protestanten UuNnscCIN yehört wiırd ber
S16 1St 7zweiıtellos neutestamentliıch Dıiıe Geschichte des Wortes ‚Klerus
on dem der Begriff Klerikalismus herkommt, 1ST hierfür instruktiv
nd lehrreich Klerus 1ST CI lateinısches Fremdwort nd A4aus
dem Griechischen Es bedeutet 1111 Griechischen ursprünglıch ıcht eine

Gruppe VO  w} Personen, sondern C1inNn Stück zugeteilten Landes, C1in Los,
auch ein Erbe Im Neuen Testament aber hat das Wort relig1ösen Sinn
un bedeutet, WI1C das Kittelsche Wörterbuch C1in Standardwerk heu-

protestantischer Wissenschaft definiert® „die himmlische Gabe,
die jedem einzelnen berufenen Gläubigen 881 Gemeinschaft MI1T allen
Geheiligten zugeteılt wırd“ Kleros 1ST demnach Neuen Testament
gerade nıcht C1NC besondere Gnadengabe, die DUr CIN1SC WECN1ISC Jäu-
bıge haben, sondern die allzemeıine Gabe, die Gott jedem Gläubigen
zugeteilt hat also cht die Ausnahme, sondern der Normaltall die
Regel Es 1STt daher der Tat 1n direkter Wıderspruch ZUm Geist des
Neuen Testaments, WEN1ISC Jahrhunderte Spater, bei dem
römischen apst S1Fr1C1US (384—398 das Wort Klerus iıcht mehr den
normalen Christenstand bezeichnet sondern einNne Auswahl Aaus
demselben, nämlich die kirchlichen Amtsträger, die durch Weihe-
handlung M{ yvewöhnlıchen Christenvolk un unterschieden
sind? Luther empfand nach un protestantischen Verständnis diese
Entwicklung IMI Recht als C1NE Fehlentwicklung un forderte 1e Be-
zeichnungen Geıistlicher, Priester, Klerus bzw die gyeistliche, LE
ıche Aufgabe und Verantwortung für alle Christen Zzurück Negatıv
ausgedrückt heißt das aAber strich den Nimbus CiHHEeTr klerikalen SOon-

I11, 763
Denzinger: Enchiridion 194658 44 Nr
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derstellung Unantastbarkeit und Unfehlbarkeit der iırchlichen Amts-
trager,
ES 1St dieser Stelle eine Anmerkung notwendig. Luther prokla1fiierté
damıt icht die kıirchliche Anarchie. Auch CT hat selbstverständlich
einen besonderen Stand VO  —$ Pfarrern, Lehrern un andern kırchlichen
Arbeitern tür nötıg nd unentbehrlich gehalten. Seine These 1St
die diese Pfarrer, Lehrer usw. werden icht Eerst durch iıhren besonde-
e  $ Stand un jenst Geistlichen, Priestern un einem Klerus,
sondern s1e werden durch ihr Amt NUur Amtsträgern un Beauftrag-
te  3 Geıistliche, Priester und der himmlischen abe teilhaftıg un also
ein Klerus sind s$1e schon vorher, schon als getaufte Christen. Denn
Priesterpflicht un Priesterwürde, geistliche Verantwortung un An-
teil! der himmlischen abe ISt ihm nicht das Privileg eines reises
VO  3 geweihten und eingeweihten relig1ösen Fachleuten, sondern allge-
meıne Christenpflicht und allzgemeine Christenwürde, dıe natürlich
den beauftragten Amtsträgern auch zukommt, aber eben nıcht ıhnen
alleın.
Es 1St u  $ icht schwer einzusehen, da{fß Luther A MIt dieser Art Ab-
lehnung des Klerikalismus un VOFL allem MmMIit der Begründung dieser
Ablehnung seinen evangelischen Ptfarrern und Christen nıcht leichter,
sondern schwerer gemacht hat I1Denn hat den Pftarrern und Bischöfen
die politischen Macht- und Herrschaftsmuittel CHOMMCN, aber hat
ihnen ihre geistliche Aufgabe, das (sesetz un Evangelıum predigen
ohne Menschenfurcht, ZuUur Zeıt und ZUuUr Unzeıt, in keiner Weise C1I-

mäßigt. Er hat den klerikalen Anspruch und die klerikale Anmaßung
AUuUs em Begriff der evangelischen Kirche und des evangelischen Pfar-
Ters entfernt, aber wußte sehr wohl,; dafß der Klerikalismus amıt
noch längst nıcht AUS en erzen un Begierden der Kircheund Pfarrer
entfernt 1St, un hat darum nıcht aufgehört, seine Amtsbrüder VOTL der
Ehrsucht und Herrschsucht arnen; Cr die Ehrsucht die zrößte
Getahr aller Prediger. ber auch dem evangelıschen Laienchristen 1St
es durch Luthers Kampf BCHCNH den Klerikalismus ıcht leichter, SO

ern schwerer gemacht. Denn INan mu{ sich Ja darüber klar se1n, da{fß
der Klerikalismus rein menschlich gesehen für en Laienchristen be-
stechend jel für sich hat; indem Cr die Laıen ZWar bis einem C

Evang.ausl. FE 709
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Wwıssen Grade entmündigt, ıhnen aber dafür Aauch die kirchliche und
geistliche Verantwortung in einem erheblichen Ma(ße abnimmt: dem
modernen Menschen aber fällt 65 erfahrungsgemäß Sdi nıcht sechr
schwer, Mündigkeıt un Freiheit halb oder Sanz hinzugeben, WECLNN
ıhm dafür Verantwortung abgenommen wiıird Luther aber 5ädt dem
christlichen La1ien MILt der Würde geistlicher Gleichwertigkeıit MmMi1t
jedem Pfarrer un Bischof zugleich auch die Bürde grundsätzlıch gle1-
cher christlicher Verantwortung auf, e1ins nicl_1t ohne das andre.

Viertens endlich ISt siıch Luther seiner klaren grundsätzlichen
Ablehnung des Klerikalismus darüber 1m klaren, da{ß auch seine Kırche
un seine Amtsbrüder dem Vorwurtf des Klerikalismus nıcht immer
entgehen können. CGGanz einfach deswegen, weiıl die Welt den NOr=
wurt des Klerikalismus auch manchmal Unrecht erhebt oder weıl
nıcht alles Klerikalısmus 1St;, W 458 als solcher

oder weil die Welt manchmal iıhren Kampf
Zucht, Ordnung, Gebot, Kirche un Gott fälschlich als Kampf
Klerikalismus In solchem Fall mu(ßß ach Luther der Pfar-

rer und Christ den Vorwurtf des Klerikalismus tapfer aut sich nehmen
un tragen. SO spricht Luther f VO  3 der Habgier und Gewalttätig-
keit evangelischer Junker, dıe, ıhre Pfarrer ıhnen 1Ns Gewissen
reden un wıderstehen, „alsbald9 die Pfaften wollten ihnen w1e-
der Ins Regiment greiten“ *; Luther 111 also SagcCN;: VO  3 solchen Jun-
ern WIr  d die tapfere Ausrichtung der biblischen Vermahnungs-
pflicht tälschlich Klerikalismus gescholten. Solchem Mißbrauch Von
Luthers Kampf gCcgCnh den Klerikalismus gegenüber wırd Nan sıch 1mM-
mer VOLr Augen halten mussen: die Emanzıpatıon der Laıen VO kırch-
licher Herrschaft un Bevormundung hat Luther gewollt, aber ıhre
Emanzıpation VOIN der Herrschaft und Weısung Gottes hat CH icht
gewollt. Auch Luthers Zweireichelehre 1St Ja oft SCHUS in Ühnlicher
Weise mißverstanden un mißbraucht worden: auch bei ihr mu{f Inan
betonen: die Emanzıpatıon des States Von der Bevormundung durch
das kanonische Kirchenrecht hat Luther 7zweitellos gewollt un gut
begründet, aber die Emanzıpatıon des Staates un chfistlicher Staats-
11 Eva.ng.a.usli V, 476
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INa eTr VON (zottes Wort Warnung un Gebot hat N1€e un N1MINECELr

yewollt Solchem Mißbrauch un Mißverständnis SEeE1NES Kampfes gC-
SCH den Klerikalismus gegenüber hat Luther gelegentlich der alten
katholischen VWeıse VO  w dem unmeıdlichen „Hafßs 7zwıischen Geistlichen
und Laıen sprechen können enn „der ungezähmte Pöbel 11 sıch
nıcht strafen lassen, das Amt der Prediger 1ber 1STt SIC straten
insofern, MEeINtT CI, bleibe An dem alten Spruch der 4an der Martın-
kırche Worms geschrieben steht Wahres
Dum Caftur, dum daemon ad levatur,
LUNC clero laıcus tidus AINICUS GT1

das Meer vertrocknet un der Teutel gCNM Hımmel tährt;
ann wırd der 41e AT dem Geıistlichen Zzut Freund!?
Wır haben ASTCer deutschen Geschichte e1in denkwürdiges un
schmerzliches Beıispiel solcher Verfälschung des Kampfes en
Klerikalismus erlebt nämlich 1111 Kulturkampf der /70er Jahre des
etzten Jahrhunderts Denn 65 annn eın Zweıftel SC1IHN die eigentliche
Vergiftung des Kulturkampfs kam daher, dafß die hberalen Partei-
SANSCK Bısmarcks, WI1C Virchow, Mommsen, Straufß Haeckel A4aus
dem Kampf den römischen Klerikalismus Kampf

Kırche, Glauben, Christentum un für C1NEC gottlose Omnı-
pPOtenz des Staates machten INan mu{ß U N1UL die ausgezeichneten
Ausführungen Wılhelm Lütgerts*® ber den Kulturkampf lesen,; die
reichlich IMı Zitaten Aaus den damaligen Reden un Schriften belegt
sınd Dafß IM1L dieser Art Kulturkampf weder katholische noch PrO-
testantısche Christen yehen konnten, ISTt klar Bismarck selbst
mu{ß INa  am} treilich 111,; Von solchem Vorwurf frei sprechen; denn 1ı
ecinen Augen WAar der Kampf eın Glaubenskampf, sondern lediglich
e1in Kampf -}  T katholische Machtansprüche. In seiINer ede
FO 1873 preußischen Herrenhaus!4 das ausdrücklich c
handelt sich nıcht WIC 1Nsern katholischen Mitbürgern eingeredet wird

en Kampf CIr evangelischen UDynastıe SCRCH die katholische
Kirche, handelt sıch ıcht den Kampf 7zwischen Glauben nd

Evang.usl I} 770
HIW Lütgert: Die. Religion des deutschen Idealismus und ihr Ende, 1 1930
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Unglauben, sondern vielmehr den uralten Machtkampf zwiıschen
Könıgtum un Priestertum“. Und WEeNnN siıch Bismarck die Polo-
nisierungsbestrebungen katholischer Geistlicher in den damalıgen
deutschen Ostprovınzen wehrte oder DE die sogenannte katho-
liche Abteilung abschaften wollte, die se1it 1851 preußischen Kultus-
minısterium bestand, weıl S1E einer Art „Staatsministeriıum des
Papstes in Preufßen“ geworden WAal, STa  9 W1e ursprünglich beabsich-
tıgt, die „Rechte des Königs on Preußen un des Staates mıt katho-
ischem Gewissen dem apst gegenüber wahren  “15 annn 1INan sol-
chen Gründen se1ines Kampfes gCcpCNH en Klerikalismus gew1ß iıcht
alle Berechtigung absprechen. Wenn Bismarck eıne Schuld 1O=
chen werden soll, ann ann 65 NUr die se1n, dafß blind WwWar
die verhängnisvollen Folgen, die die Reden un Schritten seiner ibe-
ralen Parteigänger un ihre Verwandlung se1nes Kampfes in eiınen
Kampf Kirche un Chrıistentum überhaupt haben mu{ften.

Summa summarum, L_uthér 1St eın Gegner des Klerikalismus, aber O

1St eın Freund der Kirche. Luther 1St ein Gegner klerikaler Politik;
aber 111 aufrichtige furchtlose Prediger des Evangelıums, die keine
„Hofdiener un Bauernknechte“16 sind Luther 1St eın Gegner kleri-
kaler Unbelehrbarkeit un Unfehlbarkeit, aber er 1St eın Freund aller,
die sich VON der Bibel allezeit lassen. Luther 1STt eın Gegner
der klerikalen Entmündigung des christlichen Laıen, aber verlangt
datür auch VO Laien en gyanzcnh Ernst christlichen Verantwortungs-
gefühls in Kirche un Staat, Luther 1St ein Gegner aller klerikalen
Vermischung der beiden Reiche Politik nd Religion, aber E verlangt
dafür VO christlichen Staatsmann einen gewissenhaften un ZOLLECS-
fürchtigen Eınsatz für seine weltliche Aufgabe, Recht un Frieden ZUu

wahren, un VO christlichen Ptarrer einen ganzecnh Einsatz tür die
Verkündigung Von Gesetz und Evangelıum. Luther hat demnach die
Priesterherrschaft nıcht AazZzu bekämpft, die Lai:enherrschaft oder
die Herrschaftt der Politiker dafür einzutauschen, sondern umm (JOtt
das Regiment A lassen in beiden Reichen und Bereichen und bei
den Menschen, ob Pfarrern oder Laıien, den Geıist des 1enens ZUFr

Geltung bringen, auch in beiden Reichen der Bereichen.
Wilh. Rößle, A B 401
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Rlieine eiträge
Luthyer unDd OLE Überlieferung DEr P ertionsmoßdelle

DDıie gottesdienstlichen Lesungen der Lehrwerk 5Syntagma usiıcum folgende
vorreformatorischen. Kirche wurden seit Überlieferung: ADa (SC. Luther)Rleine QBeiträge  LZuther und die Überlieferung der Lekftionsmodelle-  Die  gottesdienstlichen Lesungen der  Lehrwerk Syntagma musicum folgende  vorreformatorischen Kirche wurden seit  Überlieferung: „Da er (sc. Luther) ...  die deutsche Messe ..  alters in Lese-Tönen vorgetragen, die  anrichten wollte,  nicht als „Melodien“, sondern als Hör-  hat er  „ (den) alten Sangmeister  Hilfe  interpretiert  werden können.  Konrad Rupff und mich (sc. Walter) gen  Schon die alten Theoretiker verstanden  Wittenberg erfordern lassen, dazumalen  die Lektions-Modelle nicht eigentlich als  von den Choralnoten und Art der acht  musikalische Form;, sondern als Stilisie-  Ton Unterredung mit uns gehalten und  rung der Sprechmelodie, so daß bei-  beschließlich hat er von ihm selbst die  spielsweise die Lese- und Gebets-Töne  Choralnoten octavi toni der Epistel zu-  nicht in der musikalischen Systematik  geeignet und sexium tonum dem Evan-  behandelt wurden: Johannes de Grocheo  gelium zugeordnet und sprach also:  (Ende des 13. Jahrhunderts) zählt die  „Christus ist.ein freundlicher Herr und  Rezitiervorlagen des Zelebranten und  seine Reden sind lieblich, darum wollen  des Lektors nicht zur Musik und sagt  wir sextum tonum zum Evangelium neh-  ausdrücklich, daß sie deswegen den Mu-  men, und weil St. Paulus ein ernster  siker eigentlich nichts angingen. In der  Apostel ist, wollen wir octavum to-  lutherischen Reformation wurden die ört-  num zu Epistel ordnen.“ Praetorius gibt  lich  üblichen Lese-Töne  im lateini-  Johann Walter als Gewährsmann an: da  schen evangelischen. Gottesdienst bei-  Michael Praetorius Vater Johann Schult-  behalten.  heiß Schüler von Johann Walter war,  Auch in den Ilutherischen Gottesdien-  ist zu vermuten, daß Praetorius diese  sten deutscher Sprache wurde die Le-  Nachricht von seinem Vater und dieser  sung nicht (wie es uns heute selbstver-  sie noch von Johann Walter hat.  ständlich ist) gesprochen, sondern im  Luther formte also  seine Lese-Töne  Lese-Ton vorgetragen (was für heutige  nicht dadurch, daß er überlieferte Lese -  Praxis die Ausnahme sein dürfte, ob-  Töne umdeutete und entfaltete, sondern  wohl Agende I Lese-Töne bereitstellt).  ging von Psalmton - Modellen aus.  Dabei wurden Lese-Töne gebraucht, die  Und zwar wählte er aus den gegebenen  anscheinend aus  vorreformatorischen  acht Möglichkeiten diejenigen aus, die  Vorlagen abgeleitet sind; vorwiegend  ihm nach überlieferter alter Tonarten-  aber wurden die Lektions-Modelle ge-  Charakteristik für die Aufgabe am mei-  braucht, die Martin Luther — unter Mit-  sten zutreffend erschienen. Zwei Epistel-  arbeit von Konrad Rupf und Johann  Töne sind aus dem VIII. Psalmton, ein  Walter — geschaffen und in der Deut-  Evangelien-Ton aus dem V. und VI.  schen Messe 1526 erstmalig veröffent-  Psalmton, ein zweites Evangelien-Mo-  licht hat.  dell aus dem I. und II. Psalmton ent-  Ein direkter Bericht über die Erstellung  wickelt! Man versteht diese Wahl, wenn  der Lutherschen Lese-Töne ist uns nicht  man die Charakteristik der Tonarten  überkommen. Michael Praetorius ( 1621)  kennt. Adam de Fulda (+ 1505) — des-  sen Kompositionen Luther noch gekannt  bringt in seinem musiktheoregisc‘hendie eutsche Messealters 1ın Lese-Tönen vorgetragen, die anrichten wollte,
icht als „Melodien“, sondern als Hör- hat en alten Sangmeister
Hılfe interpretiert werden können. Konrad Rupff und mich (sc. Walter) SCIH
Schon die alten Theoretiker verstanden Wittenberg erfordern lassen, dazumalen
die Lektions-Modelle nıicht eigentlich als VO:  3 den Choralnoten und Art der cht
musikalische Form; sondern als Stilisıe- Ton Unterredung mit uns gehalten nd
TuNns der Sprechmelodie, daß bei- beschliefßlich hat VO:  3 ıhm selbst die
spielsweise die Lese- und Gebets-Töne Choralnoten OCtavı FOoNL der Epistel —-
nıcht 1n der musikalischen Systematik geeignet un S$CXLUM onum dem FEvan-
behandelt wurden: oOhannes de Grocheo gelium zugeordnet Un sprach also:

des ahrhunderts) Zzählt die „Christus 1St ein treundlicher Herr un
Rezitiervorlagen des Zelehbranten nd seine Reden sind lieblich, darum wollen
des Lektors nıcht Zur Musık nd Sagt WIr SCXIUM um Evangelium neh-
ausdrücklich, dafß S1ie deswegen den Mu- INCN, un: weıl 5t. Paulus eın ernster
csiker eigentlıch nıchts iNngCnN. In der Apostel 1St, wollen WIr OCtavum. tfo-
lutherischen Reformation wurden die Ort- NÜU Epistel ordnen.“ Praetorius o1bt
lich üblichen Lese-Töne 1m atein1i- Johann Walter als Gewährsmann da
schen evangelischen Gottesdienst bei- Michael Praetorius Vater Johann Schult-
behalten. heifß Schüler Von Johann Walter WAäl,
uch 1n den lutherischen Gottesdien- 1St vermuften, da{fß Praetörius diese
sSten deutscher Sprache wurde die Le- Nachricht VO'  3 seinem Vater und dieser
SUun$s (wıe 65 uns heute selbstver- S1e noch VO Johann Walter hat.
ständlich 1St) gesprochen, sondern 1m Luther formte Iso seine Lese-Töne
Lese-Ton vor erragen (was für heutige nıcht dadurch, da überlieferte
Praxis die Ausnahme sein ürfte, ob- Töne umdeutete un entfaltete, sondern
wohl Agende Lese-Töne bereitstellt) Zing VO Modellen Aaus.
Dabei wurden Lese-Töne gebraucht, die Un War wählte Aaus den vegebenen
anscheinend aus vorreformatorischen acht Möglichkeiten diejenigen AUuUS, die
Vorlagen abgeleitet SIN vorwiegend ihm nach überlieferter alter Tonarten-
aber wurden die Lektions-Modelle 5Cc- Charakteristik für die Aufgabe me1-
braucht, die Martın Luther unter Miıt- sten zutreftend erschienen. Zwei Epistel-
arbeit VO  5 Konrad Rupf un! Johann Töne sind AaUus dem ELE Psalmton, ein
Walter geschaffen nd 1n der Deut- Evangelıen- Ton Aaus em un! VI
schen Messe 1526 erstmalig veröftent- Psalmton, ein zweıtes Evangelien-Mo-
licht hat. dell us dem und I1 Psalmton eNt-
Eın direkter Bericht ber die Erstellung wickelt! Man versteht diese Wahl;, WENN
der Lutherschen Lese-Töne ist uns ıcht INa  3 die Charakteristik der Tonarten
überkommen. Michael Praetorius (T kennt. dam de Fulda des-

SC  on Kompositionen Luther noch gekanntbringt in seinem musiktheoretischen
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en kannn Zibt Vers weilter, bıs 1951 und Band allgemeın be-
der auf Altere Vorlagen zurückgehen kannt
oll Eıne NCUEC Perspektive ergıbt sich durch

Ompmnibus est TYımMS, sed et alter die Artıikel Ebistel und Evangelıum VO  F
triıstibus aDiuS, dem römisch katholischen Choraltor-
Feriius LYALUS, QUATLUS decitur scher Bruno Stäblein „Musik 111 Ge-
fıerı landus; schichte un Gegenwart“ Band Luther
quınium da aet1s, SCXIUM pıetate War nıcht der C  9 der Lese-Töne Au
probatis; Psalm Tönen entwickelte! Stäblein

est JWOCHKTN, sed Dosire- den angegebenen Artikeln araut
mMmuS sapıentum hın daß schon VOT der Retormatıion für

Epistel W 1e atuch für Evangelium
Man et Luthers Argumentatıon jer insbesondere tür Fest Episteln nd
geradezu wieder (wenn inNna:  3 daran -Evangelien CUue Modelle erstellt
en dafß „eErnNs nach alterem Sprach- wurden GemeLijnnsam 1ST diesen ber
gebrauch auch als „test, siıcher, klug eCe1in halbes Hundert Epistelmelodien,
gedeutet werden ann Bedeutsam 1SE on deren Ex1istenz 11 olchem Umfang
terner, da{fß Luther TU Gliederung der man bishernochnichtwußte,
Rezitier-Vorlage nıcht die alte durch dafßt ihre melodische Haltung erlaubt S1IC
Flexa, Metrum, Punctum gegebene einwandfrei ZUZUWEe1-
Dreiteiligkeit übernimmt, sondern die SCI] In Reihe VO Fällen 1äßtrt
Melodie FEinschnitte (Kadenzen) beı siıch be1 en genannten Epistel- und
ıhm Komma, Kolon, Periodus geheißen Evangelien Melodien einNne deutliche Be-

VON der Hörsamkeit her wählt we1ıit ziehung Psalm Ton Vorlagen test-
stärker als die vorreformatoris  en Vor- stellen, Beispiele bei Stäblein urch
lagen werden Modelle Hör- diesen Hınvweiıis Stäbleins auf Psallier-
Hıiılfe In besonderer VWeise dient dieser Modelle als Ausgang für Lektions Mo-
Tendenz die Wahl VON drei verschie- delle ekommt das dargestellte Ver-
denen Rezitierlagen Tuben) ersten fahren Luthers 611 bisher beach-
Evangelıen--Ton Die Vox evangelistae Gete Perspektive Luther tat nichts
LezZitiert auf A, die Vox Christi auf nd deres als das, W as ohnehin üblich War
die Vox PEISONAFULL auf C , wodurch stellte sich auch der Schaffung der
die Hörsamkeit des Textes noch GE Lese Töne kritisch schöpferisch die
höht wird! Überlieferung hinein Wıe O die Ord-
Das alles 1STt durch die grundlegende, der Formula IMNIsSsSae und der Deut-
zusammenfassende un vorbildlich ord- schen Messe durch retormierende Kri-
nende Veröffentlichung des „Handbuchs tik der R ömischen Messe SCWANN, WIC
der deutschen evangelischen Kirchen- bei Liedschafften überlieferte
musik“ Band Der Altargesang Formen und Techniken Versifizierung
(1941) und andere einschlägige Arbei- VO: Psalmen eLwW2 SEILt dem Jahr-
ten VOrTr em VO  a Christhard Mahren- undert Übersetzung und Nachdich-

Altar- VO  3 Hymnen etwa SEIL der glei-holz (besonders die Artikel
SCSaNz „Epistel“ und Evangelium chen Zeıit, Übernahme un Entfaltung

dem ammelwerk Die Musık Ge- VON anderen lateinischen Vorlagen und
schichte und Gegenwart Band 1949 gleicherweise VO  e Leısen, betonte An-
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knüpfung Volksliedtypen fort- Wort und seiner Verkündigung diene.
tührte, hat auch be1 der Schaffung Der lutherischen Choralforschung 1St
seiner Epistel- und Evangelientöne MmMIt Stäbleins Artikeln die Aufgabe DC=
nıcht einen Antang SESELZLT, SO11- tellt, die zeıtgenössischen vorretorma-
ern eine überlietferte Praktik seiner torıschen Liturgiebücher daraufhin
eigenen gemacht. Das mindert Luthers untersuchen, ob auch 1mM deutschen
schöpferische Leistung nıcht 1mM gering- Raum insbesondere 1n den Stamm-
STtCN, ber Alßt sS1ie 1n eınem anderen landen der Retormation die VOIl Stäb-
Zusammenhang sehen: Die VO  3 Luther lein mitgeteilte Art VOIN Lesetönen üb-
vewollte Kirche iırgend möglich ıch WAar. Es könnten sich ann uch
keine Anfänge, sondern 1St kri- C6 Perspektive tür die chaffung der
tische Fortsetzung der geschichtlich SC- festlichen Lese-Töne Rezitier-Modell
wordenen Kirche un retormijerende für die Osterhistorie, Weihnachtshistorie,
Enttaltung ıhrer nsätze unfer der Täuterhistorie Uu. a. — ergeben.

ttoO Broddenormiı.erenden Forderung, dafß es dem

ZE MPauptverfammlung DEL Luther-BGefellichaft 71958 in Hünden
Die letzte Hauptversammlung unNnserer A2UuS$S Theologen-, Juristen-, Mediziners
Gesellschaft tand nd Novem- un Wirtschattskreisen SETZiE sich in
ber 1958 1n München Dieser Ter- eiınem Grußwort der ebenftalls geladene
mın W ar ewählt worden, 111 uUNSsSCIC Landesbischof Dietzfelbinger sehr

Wrn für die Luther-Gesellschaft undTagung MmMIt der tradıitionellen Luther-
feier der Evangelischen Gesamtgemeıin- ihre Ziele eın Im Sanzcech können WIr
de München verbinden. Nachdem hoften, daß UNSCIC Münchener Tagung
schon 1n den Vormittagsgottesdiensten der Urtsgruppe München un: der Arbeit
aut den Kanzeln der wichtigsten Mün- unNnserer Gesellschaft 1n Süddeutschland
chener Kirchen Vorstandsmitglieder überhaupt neuen Auttrieb gegeben hat

Gesellschaft als Gastprediger DC- Z u konkreteren Ergebnissen
standen hatten, 1elt abends Herr Pro- führte 1n dieser Hinsicht eın Gespräch,
tessor Dr Hanns Rückert, Tübingen, das AIl Sonntagnachmittag bei einem
1n der Matthäuskirche seinen tiefgrün- zwanglosen Beisammenseın zwischen
digen Vortrag er „Gottes Verborgen- dem Vorstand un etlichen 7E gela-
heit und der Glaube Christus bei denen Theologen us Bayern und Würt-
Luther“. War schon autf diese Weıse temberg geführt wurde. Es ware ber
die Luther-Gesellschaft 1n München verfrüht, Jjetzt schon Einzelheiten der

die Offentlichkeit auch AÄAnregungen und Pläne für die Weıter-
die Gottesdienste stark esucht), arbeit 1n Süddeutschland veröftent-

fand die Werbung für uUunNnsere Arbeit lichen Denn auch die Vorstandssitzung
ihren Höhepunkt 1n eiınem festlichen A Vormittag des November führte
Empfang, den das Evangelische Dekanat 1n diesen Fragen keinen festen Be-
Münchens 1mM Anschlufß Al den Vortrag schlüssen. In dieser Sıtzung, die im
Professor Rückerts 1m Cate Luitpold Kapitelsaal der Matthäuskirche TIt-
gab Vor den dort erschienenen füh- fand, beschäftigte sich der Vorstand
renden evangelischen Persönlichkeiten eingehend miıt den or«ganisatori_s&1en
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un finanziellen Problemen der Gesell- Alters wegen darum bat, ZAUS dem Vor-
Aft; die 1 großen und SaNzZCH DOSItELV stand ausscheiden dürten. An Stelle

beurteijlen sind, nahm die Berichte des ausgeschiedenen Dr Tuchel bestä-
der Landes- und Ortsgruppen tigte die Mitgliederversammlung Herrn

Pastor Dr Dietrich Schmidt, Hamburg,und diskutierte die weitere Gestaltung
des Jahrbuches un der Zeitschriftt. als Geschäftstührer, achdem dieses

Amt bereits se1it Anfang Juli kommis-Turnusmäßig mußte auch ine Mitglie- sarısch wahrgenommen hatte. Neu 1nderversammlung stattfinden, die aut den
Nachmittag des November einberu- den Vorstand wurden gewählt:
fen WAar, und tast ausschliefßlich VON Landesbischot Hermann Dietz-

telbinger, München.Mitgliedern der Münchener Ortsgruppe
besucht wurde. Es War nämlichE Hauptpastor Werner Görnandt,
vemäafß der Vorstand 1iCUu wählen. Kopenhagen.
Auf Vorschlag des Vorstandes wählte die Protessor Erdmann Schott,

HalleMitgliederversammlung für vier weıtere
Proftfessor Dr arl Bischoff,HalleJahre Herrn Protessor Dr Paul Alt-

haus, Erlangen, ZU Ersten Präsidenten. Protessor Dr Ernst Damman,
Auch die übrigen Vorstandsmitglieder Berlin.
wurden wiedergewählt mit Ausnahme Im re 1959 gedenkt der F  Vorstand
Von Herrn Reichskanzler Dr Hans se1ine Sıtzung 1n Hannover abzuhalten.
Luther, Düsseldorf, der se1nes en Dietrich Schmidt

Dokumenten der Zeıit: Texten Luthers
selbst, Aaus seinen Schriften, Briefen,
Tischreden, AÄußerungen anderer berD Luther, der Freunde, der Gegner. So be-
kommt man ein überaus anschauliches
Bild des Luther-Lebens,
durch die Angaben über seine vielen Re1-

Has auchSeNIMN. Kalendarium grei
über Luthers Leben nd die GeschichtebeirecUNGEN der Reformation hinaus; bezieht
gleichzeitige Ereignisse AUS der politi-ARTIN Eın Leben 1n Bil- schen-, der e1stes- un Kulturgeschich-ern und Zeitdokumenten von Oskar miıt e1n, uch che, die nıcht unmıt-

T hulin, 188 Seiten auf Kunstdruck mit telbar in Beziehung Luther und se1l-
103; davon 70 SAaNZS, Bildern Farb- Nne1I Werke stehen. Das 1St besonders
tatel Ganzl 17,— begrüßen. Man sieht Luthers Leben und
Miıt diesem Luther-Buche hat Protessor Werk autf diese Weise cchr deutlich an

ulin, der verdiente Direktor der seiınem veschichtflichen OUrte, mit seınem
Lutherhalle Wittenberg, allen Luther- „Sıtz 1m Leben“ 1m weıtesten Sınne.
Freunden eın sehr gyroßes Geschenk 200 Anmerkungen Schlufß des Ban-
macht Der Textteil stellt das Leben des geben die Quellen für die Texte Al
Luthers dar durch eın Kalendarium der Dem Textteil folgen 70 Biıldseiten, M1t

der oft bewährten Kennerschaft 6Sbiographischen und bibliographischen
Daten Un durch die Wiıedergabe Von Herausgebers ausgewählt (schon der
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Textteil 1st mit kleinerefi Bildern durch- Abstand se1in. Unter diesem Gesichts-
setzt), in ausgezeichneter Wiedergabe., punkte ware der Textteil noch einmal
Neben dem Bekannten $indet NSsSer- überprüfen. In Anm. 103 muß
einer da uch manches kostbare bisher STAft ADTS: en Auf
Unbekannte. Neben der Wiedergabe Mıtte heilßt 1n dem mM1r vorliegenden
zeitgenössischer Bilder bietet der Band Exemplar, 1so jedentalls 1n einem Teıl

der Auftflage „Warnung seine liebenauch Photographien der Lutherstädte
und Lutherstätten 1n ihrer heutigen Ge=- Menschen“, „Deutschen“.
stalt. ext und Bildteil schließen sich aul Althaus
uts Schönste einem lebendigen (3e-
csamtbilde Die Ausstattung LUTHERFORS  NG Re-
durch den bewährten „Deutschen Kunst- ferate Berichte des Internationalen
verlag“ ISt des großen Gegenstandes Lutherforschungskongresses Aarhus, I
würdig, Es 1St ein Band recht für Uu115S, bis August 1956 herausg. von teol.
die Mitglieder der Luther-Gesellschaft dr. Vilmos Vajta Lutherisches Verlags-ZU Erwerben und um Verschen-
ken; WLr irgend azu 1n der Lage iSt, haus, Berlin 1955 188 S geb 16.80
collte für se1ne weite Verbreitung SOT- Robert Stupperich nat ber den Inter-
zen. Wır helfen auf diese Weise mıt, nationalen Kongreßs für Lutherforschung,
dafß der 1iInn HNS TCR Luther-Gesell- der 1956 1n Aarhus stattfand, 1n Heft
aIit immer mehr rtüllt werde: die 1/57 UNSerer Zeitschrift berichtet. DieserKenntnis Luthers und die dankbare
Freude An seinem Werke 1n deutschen Kongreifßs Lrug rein akademischen Cha-
Landen mehren, VOTLT allem rakter. Es eing darum, dafß Luthertor-
den Gebildeten. scher dus verschiedenen Natıonen nd

Konfessionen sıch U1l das Bild des echtenFür eine S6 Auflage melde ich nach-
stehend einıge Wünsche und Korrekturen Luther und se1ne Lehre bemühten.

Diese Arbeit kann auf die Dauer für dasdie Angaben bei den Anmerkungen
und stimmen ıcht um Text; die SEsSamMte Geistesleben nıcht hne Frucht

AÄAnm. mu{f lauten (wie jetzt SS 18) bleiben. Deshalb 1St der vorliegende Be-
Br. 1, L 20 Auft bei richtsband, der uns an den 1n Aarhus

Anm 1St  n „halt tOt.  * lesen gehaltenen . Refteraten, Berichten nd
„halb tot Die Angaben bei den An- Aussprachen teilnehmen äßt, bedeutsa:merkungen und 41 siınd ertau- Er führt unlls eın 1n die Ergebnisse un
schen Zu 2 $ Zeile 5 V. hätte iıch offenen Fragen der heutigen Luther-die Frage, ob INnan das Wort persona des
lateinischen Originals nıcht besser mit forschung. Heinrich Bornkamm un Ro-

land Baınton reißen. die Probleme der„Aussehen“ (statt mit „Ansehen“) WI1e- Lutherbiographie auf. Zum Schriftver-dergeben sollte In Anm fehlt die ständnıis Luthers zufßern sich GerhardAngabe der Nummer in Ir Auf
sollte die Zeile n} E (September, Ebeling, der Luthers Auslegung des
Tessaradekas dieses Wort iSt Psalmes behandelt, James Atkinson, der
rıgens ftalsch abgedruckt) näher den Luthers Einschätzung des Johannesevan-Tolgenden Text, em gyehört, geliums darstellt, und Ruben Josefson,herangerückt un VOoOnNn dem Vorangehen- der 1n das sroße Thema „Christus unden durch größeren Durchschuß die Heilige Schrift“ nach Luther e1n-werden. Das Umgekehrte zilt von
der Zeıle V. Ü, Sie gehört dem Vor- führt Luthers Lehre VvVon der Heiligung
angehenden, und zwischen ihr und der WIr| Von we1l1 verschiedenen Seiten her
„Freiheit eines Christenmenschen“ muß aufgegrifien, VO: Skandinavier Reg@
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Prenter und VO' englischen Methodi- denen Auslegungen Ba AUS den
sten Philip Watson. Auch Zur Lehre zahlreichen Quellen 7zusammenstellt: Die

biblischen Psalmentexte bietet nachLuthers VO  e der Kirche lıegen W el Be1-
trage VOT, VO'  © Wilhelm Maurer „Kirche der Lutherbibel VO  - 1545 dar und,
nd Geschichte ach Luthers ıctata CS tür das Verständnis ertorderlich ISt;
super Psalterium“ un VO  en Jaroslav DPe- fügt C den Vulgatatext der uch den
ıkan „Die Kirche nach Luthers enes1s- Luthertext VO  3 1522 in Klammern bei
vorlesung“. Über den Stand, die Auft- Das Werk 1St uf rel Bände berechnet.
yzaben und die Probleme der Weimarer Dıesem Band liegen die Auslegungen der
Ausgabe orıentiert Hanns Rückert Auf- ersten 25 Psalmen auf der Coburg 1530
schlufßreich siınd die sieben Berichte ber und die Operationes in psalmos ber die
die Lutherforschung 1n Skandinaviıen, ersten Psalmen 519/21 zugrunde.
Italien, USA, England, Deutschland, Darum gruppiert Mülhaupt die Ergan-
Frankreich nd Ungarn. Sie runden das ZUNSCH Aaus den übrigen Schriften KA1=
Bild der weltweiten Bemühungen thers, uch aus Tischreden un Briefen,
Luther ab Eın Kongrefß dieser AÄrt ıst spärlicher Aaus der Psalmenvorlesung
für August 1960 1n Münster geplant. 100 VO'  z 513715 weiıl diese noch nach ubDer-
Wissenschaftler werden AUS allen Teilen lieferter Methode geschah Hilfreich sind

die den Inhalt kennzeichnenden Über-der Welt Im Mittelpunkt 1
die Frage des Verhältnisses 7zwischen schriften, die Mülhaupt über die Quel-
Luther und elanchthon stehen, dessen lenabschnitte S!  9 die kurzen, autf-
400jährigen Todestages 1960 gedacht schlußreichen Anmerkungen und das
wird. Schon 1 Blick auf diesen inter- Namen- und Sachregister. Dieses Werk
natıonalen Kongreßß, der aut deuts  em erscheint ZUr rechten Zeıt, da uns das
Boden statthnden soll, 1sSt der V.OL-= Ite Testament gegenwärtig durch
liegende Band beachtenswert. ST recht manche Kommentare, SOWIl1e durch Arbeıi-
WIr! jeder, der ber Luther arbeitet, dies ten ber die alttestamentliche Theologie

un Geschichte Israels 11CUH erschlossenammelwerk benutzen. Es gehört in alle
Tts- und Landesgruppen uUNsSsCICI Lu- wird. Wer sich ersten. Male mit
ther-Gesellschaft. Luthers Psalmenauslegung befaßt, 1St

überrascht VOI dem, W as Luther amalsPWA Mülhaupt: MARTIN E:U
PSALMEN AUSLEGUNG

durch seine intensive Bemühung um den
hebräischen Wortverstand nd die he-Band, Psalm TD Vandenhoeck bräischen Redeweisen ntdeckt hat. AnRuprecht, Göttingen 1959 356

20,—
Luther lernen WIr, w1e INan das „Chri-
StUSZEUSNIS des Alten Testamentes“ VOCI-

Nachdem Mülhaupt uns Aaus dem schier nehmen kann. Manches, A Luthers
unergründlichen Bergwerk der Weima- Predigt er Psalm (S: s VO:  3 Mül-
1A4 in . fünf gewichtigen Bänden die haupt überschrieben „Kennzeichen der
Evangelienauslegung Luthers erschlossen Gottlosen 1St die Vermengung der bei-

den Reiche“, A als S£1 65 fürhat, packt die große Aufgabe A
uNnsereu11ls die Schätze der Psalmenauslegungen Tage geschrieben. Mülhaupt

Luthers darzubieten. Er LUL das 1n seiner schenkt unNns Mit der „Psalmen-Auslegung
bewährten VWeıise, indem den Luthers“ eın Werk, das 1ın seiner wWıissen-

einzelnen Psalmen jeweils die verschie- schafl:lichgn Zuverlässigkeit ıcht 1Ur
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Theologie, Preliigt un Seelsorge be- 1St ihm der Prediger Luther darin VOTLr-

ruchten wird, sondern das tür jeden, der ildlıch, wı1ıe seine bıblische Zentral-
studiert, VO  3 echtem geistlichem (76- einsicht VOI der Rechtfertigung 1n reali-

wınn iSt. St stischer, dem Leben zugewandter Weise
verkündigte und die Rechtfertigung als

Erwın M%ilhau*pt : EV.  CH Kraft christlichen Lebens bezeugte. Mül-
haupts Predigten bekunden besser, als es‚N, Predigten MIt Luthers Hılte
Jange homileltische Erörterungen MC 3LVandenhoeck U, Ruprecht, Göttingen

1958, 151 S geb 10,80 mOögen, W1e ruchtbar diese Grundsätze
sınd Seine Sprache 1St klar, ungekünstelt

Miıt diesen 25 Predigten möchte Mül- nd würdig, treı von burschikosem Jar-
haupt einen Anschauungsunterricht —_- SoN un verklemmtem Theologenstil.
teilen, W1e sich die Benutzung der Eın teiner Humor lächelt durch manche
Schriftauslegung Luthers für die heutige Wendungen, der eiınem das Herz abge-
Predigt denkt Wıiıe verwenden WIr Mül- wıinnt und dem Nan die treftenden
haupts Bände „Luthers Evangelıen- Wahrheiten ber seinen „Alten dam  «
Auslegung“ und jetzt sein NCUECS Werk abnımmt, hne sich beleidigt fühlen.
„Luthers Psalmen-Auslegung“ für UuUlNSCIC Mülhaupt 1St immer anschaulich und

gegenwartsnah. S0 überschreibt. er yleichheutige Predigt? Mülhaupt zeıigt U1ls,
wıe INnan kurze, schlagende Zitate AUS die Predigt ber Matth 5‚ 38—48
Luther, die 1n Ohren und Gewiıissen der „Hınaus über den Rechts-, Parteı- un
Hörer haften, anführen kann. Wıe Klassenstandpunkt.“ Seine Predigten
Luther bemüht sich, die konkreten zeigen beispielhaft, w1e heute Glaube
Töne der einzelnen Schriftworte hörbar und Liebe verkündigt werden sollten,

machen. Im Sınne Luthers sucht die hne dafß dabei die Klarheit der pauli-
Botschaft allgemeinverständlich auf die nıschen Rechtfertigungswahrheit kurz

kommt. StGemeinde hın auszurichten. Vor em

Der barmbherzige VQButt veyute mi1ch ]a DOL DEr d)tiftiid)ßfl Rirche, DAaLIınN
Meilige find 1Ul n DEr Rirdhe unß unftfer DEm Mäuflein fein unßd eiben,
Ddarin Rleinmütige, ace un Rranke 1nD, DIE ı9 Sunbde, Alend unßd
yYammer erfennen unßd fühlen, QUC oYNeE ntegria zu Bott 0808 Uro und
Fyilfe gufzen unß (cregien und DIE VDergebung DEr unDden glauber
unDd um DES YOorts willen VDerfolgung (e1iden.

Luther, Auslegung des /ap_ite S Johannes 1537/38. 4 7 583



zum 2Befcluß
Der umfangreiche Leitaufsatz on Martın Doerne „’Diej Veréuchung
Christi in Luthers Predigt  CC führt uns he] aller Beschränkung auf dieses
eıine Thema 1n die Tieten VO  $ Luthers SganzZcCr Theologie, Predigt un
Seelsorge. Es wiırd deutlich, Ww1e siıch be1 Luther immer wıeder 1n einer
Teilaussage das Ganze seiner evangelischen Erkenntnis spiegelt. Zu-
nächst Mag diese eingehende Untersuchung mehr den Fachtheologen
ansprechen. ber wer als „Nichttheologe“ sıch die Muße nımmt, der
Darstellung Doernes tolgen nd das Dargelegte 1m Zusammenhang
seiner eigenen Glaubensfragen un Glaubenserfahrung bedenken,
wiırd dankbar für die Weisung, die ihm Doerne Aaus Luthers „CVAanNSC-
lıscher Evangelienauslegung“ vermittelt. Wıe praktisch und ZU

evangelıumsgemäßen Glauben ührend sınd die Ausführungen auf
Seite 18 ber en Teutel als „Bibeltheologen“. Das spürt jeder, der
dem spirıtuellen Schwärmertum Tage begegnet, das sıch ber
die ‚Miıttel un Larven“ des Wirkens Gottes, W 1e Predigtamt un
Sakrament, erhaben dünkt Hıer tührt Wiılhelm Brunotte den (ze-
dankengang uUunNnseres Heftes weıter, iındem mMi1t seinem Autsatz „Das
geistliche Amt be1 Luther als ordinatıo Dei“ die weıthin verflachte
Auftfassung VO allgemeinen Priestertum der Gläubigen durch Luther
selbst korrigiert un unNns anhält, das recht verstandene „geıstlıche Amt  <

würdiıgen. Erwın Mülhaupts erfrischender Autsatz „Luther un der
Klerikalismus“ Sibt diesen Fragen die aktuelle Wendung. Sein Aufsatz
1STt die Wiıedergabe eines Vortrages, en CI 1mM Suüud-West-Funk gehaltenAÄt: Klerikalismus und Antiklerikalismus sınd beide Je in ihrer Art
„Versuchungen“, die en Christen wıderfahren können. SO lenkt dieser
aktuelle Beıitrag zurück in die theologische Besinnung Beginn
Heftes. St

YWHarum Läßf Dernn Den Bien(cden [0 anfe@mten zu Sunden? ntwort:
Daß DEr (1 unß MBott erFennen lerne. 1CH erFennen, daß nichts
DECIMAG Denn undigen unß übel fun,. MBott ErFeNNE, Daß Bottes MBnaden
ELV fei ennn alle Rreaturen, unß alfo lerNe 1 verachten und BottesMBnaden l0oben und yreifen,

Luther, Auslegung deutsch des Vaterunsers für einfältige Laien, 519 4E 125
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VO  E KIEL

Der Kleine Katechismus AUS der Hand Luthers 1St untér den Bekennt-
nisschritften der evangelisch-lutherischen Kıirche unstreit1g die volks-
tümlıchste. Betrachten WIr die Bestandteile des Konkordienbuches als
theologische Lehrschritten, steht der Kleine Katechismus fraglos
hinter den anderen Zzurück. Unverkennbar geht ein Gefälle VO  } der
Apologie und Konkordienformel; die AI stärksten den Stil reiın theo-
logischer Abhandlungen zeıgen, ber den Fraktat; das Augsburger Be-
kenntn1s; die Schmalkaldischen Artıkel hın Z Großen un ann ZU.
Kleinen Katechismus. Werden jedoch die Bekenntnisse als Erkennungs-
zeichen gefalt bekanntlich 1St das eine der Urbedeutungen des
Wortes „Symbol“ ihnen die Zugehörigkeit einer bestimm-
ten Kirchengemeinschaft zu erweisen, rückt der Kleine Katechismus

die vorderste Stelle. Der kirchenrechtlich geltende Bekenntnisstan
ganzer Kirchengebiete 1st in einıgen Fällen, sonderbar sich das ZU-
nächst anhört, als Folge wechselvoller territorialkirchengeschichtlicher
Entwicklung em landesherrlichen Jus reformandı Sar ıcht ohne
weıteres ermitteln. Die Bekenntniszugehörigkeit des einzelnen an-

gelischen Christen aber 154{5 sich, z B WEeNN jemand AaUusSs dem Bereiche
der Union 1in das Gebiet einer lutherischen Landeskirche zuzıeht; eicht
un sicher anhand der rage teststellen, nach welchem Katechismus der
Betreftende seinerzeıt unterwıesen 1St. Wer MmM1t Luthers Katechismus
orofß geworden 1IsSt und siıch ıhm bekennt, erweıst sich eben damıt als
eın Glied der Kirchengemeinschaft, die den Kleinen Katechismus VE den
besonderen Schätzen zählt, die ihr Is Vermächtnis der Reformation
überkommen S1IN:  d.

eit des Kleinen Katechismus halten aber die1t .dieser Volkstümlich
wirkliche Bekanntschaft A1Lt seinem Inhalt und die Geltung, die tAat-
sächlich besitzt, keineswegs Schritt, daäher leider auch ıcht seiıne AÄAus-
wiırkung für das geistliche Leben des Einzelnen Ww1e der Gemeinde. Der
Kleine Katechismus, ausweiıslich des Tıitels un seiner Vorrede tür die
schlichten Pfarrer un! Prediger bestimmt, aber auch, W1e die Über-
schriften der einzelnen Stücke zeisgen, in die Hände der Hausväter für
ihre Familien gelegt, wollte Von Anfang an beides SEIN, Lehr-
Hausbuch, wollte dem Jugend- em Volkskatechumenat dienen.
Bekanntlich hat Luther ın der Vorrede ZU: Großen Katechismus
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sich selbst bekannt, da{ß eın ind un Schüler des Katechismus“ gC-blieben se1 und täglıch darın lese un studiere. Der Katechismus hat
auch als evangelisches Hausbuch der christlichen Famıilie e1ne SESEYNELEGeschichte gyehabt; lange eıt 1St neben dem Gesangbuch als „Laijen-
bıbel“ das wichtigste Mittel SCWCSCH, die Substanz der christlichen
Frömmigkeit lebendig erhalten un: weıterzugeben. ber annn hat
siıch die Bedeutung des Kleinen Katechismus als Lernbuch für die CV9A

gelische . Unterweisung ımmer mehr in den Vordergrund gyeschoben.Sınnbildlich für diesen Weg WAar bereits der Titel der lateinischen Über-
SETZUNG: Parvus Catechismus pro puerı1s iın schola Heute 1St diese
Zweckbestimmung, autfs (zanze gesehen, fast allein übrig geblieben, die
Bedeutung als Hausbuch, als Lesestoft auch des Erwachsenen hingegenvöllig verblaßt. Diıe Verwendung im Kinder- un: Jugendkatechumenathat dem Katechismus sehr en Stempel aufgeprägt, dafß 1im Regel-talle miıt den anderen Schulbüchern weggetan und Herangewach-
senen aum och jemals ZUr Hand genommen wird. Da die während
der Unterweisung vermittelte Bekanntschaft mıt dem Kleinen Katechis-
INUSs heutigentags oft {lüchtig un lückenhaft bleibt, lernen viele CVAan-
gelische Christen den Katechismus überhaupt n1ıe richtig kennen. Hıer
lıegt eiıne un nıcht die schwächste Wurzel ur die in UunseCcrecr Zeıt
> 1e] beredete un beklagte Unwissenheıit, die zahlreiche sich „mMUun-dig  CC gebärdende evangelische Christen auch in elementaren Glaubens-
dingen den Tag Jegen, Menschen, die, um mMi1t Luther reden, in
der Stadt wohnen wollen, ohne das Stadtrecht WwI1issen un halten.
Aut die Fragen, d  16 der Gebrauch des Kleinen Katechismus ın der kırch-
liıchen Unterweisung unsere eit richtet, soll in diesem usammen-
hang nıcht weıter eingegangen werden. Gerne nenne ıch aus em
fangreichen Schrifttum NUrLr die Jüngst veröftentlichten Vorschlägeeinem Katechismusunterricht on Karl (in seiner Schrift
Konfirmandenunterricht. Neue Wege der Katechetik In Kirche un
Schule, Wohl aber geht Cr den Kleinen Katechismus als Haus-
buch, se1ine Bedeutung für den Erwachsenen. Man sollte sich nıcht da-
MIt abfinden, dafß die verkehrte Meıinung, der Kleine Katechismus se1l
eın Kınder- un Lernbuch, diese Bedeutung tast auf den Nullpunktherabdrückt. Gerade dem Erwachsenen hat 1es Büchlein Wichtiges
9 manches VO  3 seinem Reichtum un VO  ; se1ner Tiete erschließt
sıch Erst dem gereiften Blick un bleibt daher dem verschlossen, dessen
Umgang MI1t dem Katechismus sıch aut VagC Erinnerungen AUS
Schul- und Konfirmandenzeit beschränkt. Mıt echt betrachtet
s als 5 große Aufgabe“, den Kleinen Katechismüs ÜFr den einzelnen
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Christen wıe tür das gottesdienstliche Leben zurückzugewınnen“, un:
ordert von dem Konfirmator das ernstliche Bemühen, „den Katechis-
mMus wieder 7zurückzuholen in se1in eigenes theologisches Verständnis
un VOTL allem 1n se1n eigenes persönliches Leben“ (a AI 6, 29
Obgleich er Kleine Katechismus Lehrstücke zusammenfafßt, die ın
Ahnlicher Gruppierung, weniı1gstens W as die reı ersten Hauptstücke an-
Jangt, bereits AUS der kirchlichen Überlieferung des Mittelalters vor-'
Jagen, zeıgt siıch doch in der Art der Verbindung un VOL allem in dem  {
„Was 1St das?“, den VOoO Retörmator selbst beigesteuerten Erklärungen,

schonender Behandlung des überlieterten Stoftes die tiefreichende
Praägung durch die Theologıe Luthers; die reformatorische Grundein-
sicht bestimmt Weg un Haltung. SbSo erweiıist siıch der Kleine Katechis-
1L11.US tfür den, dem eiın eingehendes Studium der theologischen Gedan-
kenwelt des Reformators AauUusSs dessen weıtverzweıigtem Schrifttum ıcht
möglıch 1St, als zeeignetes Hilfsmittel, um die Theologıe Luthers in
einem kurzen Abriß oder, w1e der Kleine Katechismus es uns selbst als
Bezeichnung anbietet, in einem „Enchiridion“, einem Handbüchlein,
kennenzulernen. Denn wenıg theologisch der Katechismus siıch auch
in seiner Ausdrucksweise Sibt WI1r sprachen schon davon, un 65 1St n1ıt
Recht darauft hingewıesen worden, wi1ie selbst entscheidende theologische
Begrifte der Reformatıion,; 7R B. der der Rechtfertigung des Sünders, 1m
Katechismus entweder ganz ehlen oder L1LUL entfernt, eLiw2a2 in der
dritten Tauffrage, anklingen steht doch hinter den bewußt falßs-
ıch formulierten Aussagen tast 1n jeder Zeıle das CHE Heilsverständ-
n1S, da siıch Luther in Jangem theologischem Rıngen un: Aaus der
Heilıgen Schrift erworben hatte. Luther schreıtet jer nıcht in dem har-
ten Panzer theologischer Begrifflichkeit einher, sondern ergeht siıch 1n
leichterem Gewande, aber sein Weg bleibt unverändert. Während
Luther sıch SONST in seiınem Zweifrontenkxampf Rom und Schwär-
mertum ımmer wiıieder 1n die Bahn polemischer Auseinandersetzung BC-
drängt sah WIr wissen, wıe MAassıv in dieser Polemik werden
konnte! redet 1M Kleinen Katechismus Zanz unpolemisch, 1Ur in
posıtıver Aussage, un gerade das macht einen besonderen Reiz und
Vorzug des Büchleins Aaus. Nur An einer Stelle begegnet uns eine Wen-
dung, die das Damnamus: „derhalben wird die Gegenlehr VerWOL-
fen  < der anderen Bekenntnisschritten erinnert; 1m dritten Hauptstück
heißt CS, jer wohlbegründet, bei der ersten Bıtte „Wer aber anders
Plehret und lebet, enn das W ort (zottes lehret, der entheiliget UNS
den Namen CGjottes. Dawvor behüte UNS, hıimmlischer Vater!“ Dıie Art,
wıe 1er dıie gebotene Abgtrenzung ın eine Gebetsbitte einmündet, 1St
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bezeichnend *1r die Haltung des Kleinen Katechismus, der en Verzi£f
z.u verbinden wel
auf Polemik MIıt Klarheit nd Festigkeit des Standpunktes schr wohl

Als Abriß der Theologie Luthers, fernab VO  5 schulmäßiéer Lehrstrengeun Polemik, der Katechismus in unmittelbar berührender Weiıse
persönliche Waärme. Unter en vielen Schriften Luthers &1bt CS drei, diebesonders das Gepräge eines „Glaubenstestamentes“ tragen. Die erstie
AÄußerung dieser Art Fällt Zzeitlich urz VT dıe Abfassung der Katechis-
ME  5 Es 1St das persönliche Glaubensbekenntnis, das Luther seiner S10ßen Abendmahlsschrift, „Vom Abendmahl Christ1ı Bekenntnis“, AUS
em Jahre 1528 als etzten el beigefügt hat mMı1ıt der erklärten Absıcht,
seinen Glaubensstandpunkt, „darauf ich gedenke bleiben bis in den
Tod“, gegen künftige Mißdeutungen un Verdrehungen testzulegen,die sich bei Lebzeiten oder nach seinem ode ereignen könnten. Als
7weıte Veröffentlichung in dieser Hınsıcht sınd die Schmalkaldischen
Artikel des Jahres 1537 NCNNCN, acht Jahre nach der Abfassung der
Katechismen. Zweck ihrer Niederschrift Wr der Wunsch, die Verhand-
lungsgrundlage 1im Blick auf eın demnächst erwartendes Konzıl ab-
zustecken. SO SIN  d S1e auch Von en anwesenden Theologen miıtunter-
schrieben worden. Doch hat sıch Luther auch für Se1INe Person MI1t Nach-
druck iıhnen bekannt: „Dies sınd die Artıkel, darauf iıch stehen mu{ß
un stehen 111 b16 in meınen Tod, ob Gott wall, nd weıiß darın nıchts

ändern noch nachzugeben.“ Und WI1e Luther selbst 1n der Vorrede
Sagtl, erfolgte die Drucklegung der Artikel bewußt 1n der Absıcht, 99 da"
mIit 1e nach mı1r leben und bleiben werden, meın Zeugni1s un Be-
kenntnis haben vorzuwenden, ber das Bekenntnis, das 1C}  4 hab
lassen ausgehen.“ Zeıtlich zwiıschen diesen beiden Außerungen steht der
Kleine Katechismus als dritter Beıtrag eines Glaubenstestamentes. ( 7E
wı 1St CL veranlaßt durch die ZU Teil sehr unerfreulichen Erftfahrun-
gCn der Kirchenvisitation in Kursachsen, VO  5 vornherein 1m Blick auf
die öftentliche Aufgabe der Kirche als Handreichung für den kateche-
tischen Dienst entstanden, aber auch j1er hat Luther seın persönlichesZeugni1s hıineingebunden. Wenn CS AIn Schlusse des persönliıchen Be-
kenntnisses von 15728 in einer für Luther sehr bezeichnenden Weıse
heißt „MNas 1St meın Glaube, enn also glauben alle rechten Christenund also lehret uns die Heilige Schrift“ e1n Satz, durch den die lam-
IMer zwischen dem persönlichen Glauben nd Bekennen und dem Kır-
chenglauben SCZORCNH wiırd, verhält 6S siıch mMit dem Kleinen Katechis-
1! us gerade umgekehrt: 1es Buch bezeugt zunächst den Kirchenglauben,aber in diesen Kirchenglauben 1St der persönliche G1aube des Reforma-
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LOTS hineinéenorn'rrien.n Das I  ‚9 auf das in der Erklärung des 7weıten
Hauptstücks alle Aussagen des Credo bezogen werden, 1St das Ich eines

Christen, aber zugleich auch Luthers eigenes Und 1n das
Wır der übrıgen Hauptstücke, das Wır der Gemeinde, 1St 1es se1n
mithineingebunden. Die Vorreden beiden Katechismen lassen das
persönliche Beteiligtsein des Retormators Katechismus Sanz eut-
ich erkennen; s1e zeigen uns den Katechismus zugleich
als Katech1smus b uch 1St cs bekannt,; dafß Luther och ach
Jahren 1im Jahre 1537 geäußert hat, E erkenne VON allen seinen
Schritten NUur die über den verknechteten Wiıllen un den Katechismusals rechte Bücher

Wenn WIr den Kleinen Ke.téchismus als Abriß der A'Theo’logie Luthers
verstehen, heifßt das nicht, da{fß uns in ıhm ein vollständiges System der
dogmatischen un ethischen Gedanken des Reformators, NUr in SC
drängter Kürze, veboten werde. Luther selbst hat nırgends e1n System
der Heiılslehre entwickelt, r hat es auch ım Kleinen Katechismus icht
getan und keinerlei Vollständigkeit angestrebt. Es 1iSt falsch, im Kleinen
Katechismus eine Art „Laiendogmatık“ sehen, einen volkstümlich
gehaltenen Abriß der gesamten Glaubens- un Sittenlehre. Wl mMan
den Kleinen Katechismus als kurze -Syummnix der Heılıgen Schrift U
damıt auch der Theologie des Reformators ansehen, die ihrerseits auf
der Schrift gyründet, dart man dies jedenfalls nıcht 1n dem Sınne un,
als würden 1er sämtliche Posten erst einzeln ZENANNT, AUS denen sıch
ann die Summe der christlichen Heilslehre ZzZusammMeENSETLZT., Sondern
diese Summe’erscheint von vornherein SCeZOSCH und WITr:  d unNns als (3Aan-
Z.es vorgeführt. Insofern sind je Ausführungen der Konkordienformel
mißverständlich, die sıch in ihrem einleitenden Abschnitt ber die dog-
matische Norm den Katechismen bekennt AlS der Laıien Bibel,
darin alles begriffen, W 4S 1n Heiliger Schrift weitläuftig gehandelt und
einem Christenmenschen seiner Seligkeit WwIissen VOo  as] nöten isSt
es se1 denn, i1an beachte die in dem Nachsatz gegebene Einschränkung. __
Der Katechismus 111 cdie christliche Heilslehre nıcht Stück 198981 Stück
un Punkt tür Punkt abhandeln, ıhm kommt darauf Aan, das CVANSEC-
ische Grundverständnis des N in Christus geschenkten Heils, wıe es
sich 1m Worte Gottes erschließt; bezeugen un beispielhaft e1Ini-
SCHh für das christliche Leben allerdings entscheidenden Tatbeständen
aqf Zzuweisen: den Geboten, dem Glaubensbekenntnis, dem Gebet und
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den Salkramenten. Es geht um ein Gesamtbiid des Glaubens aut dem
Grunde der in der Heıilıgen Schrift bezeugten göttlichen Selbsterschlie-
ßung, das; perspektivisch auf se1ne Mıtte bezogen, auch die Vielzahl
seiner Entfaltungen einheitliıch zusammenta{Sst. In diesem Sınne Ver-
stehen WIr Luthers Aussage, der Katechismus s£e1 „der SaNzCNH Heiligen
Schrift kurzer Auszug un Abschrift“. Es handelt S1C]  h Grundver-

Ea ” . a Y  i aml ständnis un Gesamtschau der biblischen Heıilswahrheit, nıcht C-
drängte Inhaltsübersicht un Kurzinformation nach Art der Regesten.
Von 1er A4us erklären sıch auch die vielen Berührungen, die als Über-
schneidungCN, Einblendungen und Wiıederholungen 7zwischen den e1INn-

} zeinen Katechismusstücken bestehen. Am bekanntesten 1St die Ver-
wandtschaft 7zwiıischen den Erklärungen ZU ersten Artikel un ZUr
Vaterunserbitte das tägliche Brot; s1e reicht bis iın den Wortlaut un>  54  VyGEORG HOFFMANN .  7  den Sakramenten. Es geht um ein Gesamtbiid des Glaubens auf dem  Grunde der in der Heiligen Schrift bezeugten göttlichen Selbsterschlie-  ßung, das, perspektivisch auf seine Mitte bezogen, auch die Vielzahl  seiner Entfaltungen einheitlich zusammenfaßt. In diesem Sinne ver-  stehen wir Luthers Aussage, der Katechismus sei „der ganzen Heiligen  Schrift kurzer Auszug und Abschrift“. Es handelt sich um Grundver-  j  ständnis und Gesamtschau der biblischen Heilswahrheit, nicht um ge-  {  drängte Inhaltsübersicht und Kurzinformation nach Art der Regesten.  ä  1  Von hier aus erklären sich auch die vielen Berührungen, die als Über-  ' schneidun  gen, Einblendungen und Wiederholungen zwischen den ein-  }  zelnen Katechismusstücken bestehen. Am bekanntesten ist die Ver-  wandtschaft zwischen den Erklärungen zum ersten Artikel und zur  Vaterunserbitte um das tägliche Brot; sie reicht bis in den Wortlaut und  bereitet, wie die Praxis des Katechismusunterrichtes zeigt, beim Aus-  _ wendiglernen manche Not. Aber das ist nur der hervorstechendste Fall.  _ Vor allem berühren sich die Aussagen im dritten Hauptstück inhaltlich,  _ auch abgesehen von der vierten Bitte, weithin mit Sätzen des ersten und  _ zweiten Hauptstücks. Man vergleiche z.B. das, was zur- Anrede des  _ Vaterunsers ausgeführt wird, mit den Erklärungen zum ersten Glau-   bensartikel aber auch zum zweiten Gebot (Vater-Kind-Verhältnis);  _ weiter, immer in bezug auf den Text der Erklärungen, die erste Bitte  _mit dem dritten, auch dem zweiten Gebot (Heiligung des Namens Got-  tes = Halten an seinem Wort); die zweite Bitte mit dem dritten Arti-  ‚ kel (Geist und Wort); die dritte und sechste, auch fünfte und siebente   Bitte mit dem zweiten Artikel (Erlösungsgeschehen, Widersacher) usf.  ; Desgleichen bestehen, in der Sache begründet, enge Beziehungen zwi-  ‚schen der Auslegung des zweiten Artikels und den Tauf- und Abend-  mahlsfragen. Wenn es sich um die Vollständigkeit systematischer Er-  ‚ Erterung handelte, könnte man diese Dubletten und Überlagerungen  ‚auf Mängel der Disposition und Stoffabgrenzung zurückführen. So  \aber sind sie die Folge vielseitiger Ausstrahlung eines einheitlichen, im   Evangelium begründeten Grundverständnisses. Es ist geradezu behaup-  _ tet worden, z.B. von J. Gottschick , jedes der Katechismusstücke  — das wird vor allem an den drei ersten ausgeführt — stelle „das  Ganze des Christentums unter einem eigentümlichen Gesichtspunkt  dar: der Dekalog als verpflichtendes und erhebendes Ideal, der Glaube  als Ausdruck des persönlichen Heilsbesitzes, das Vaterunser als Kom-  plex der Güter, nach denen das Gotteskind verlangt“. (Homiletik und  Katechetik, 1908, S. 146.) Das ist in der Sache einseitig überspitzt, ganz  abgesehen von der überholten theologischen Diktion, Eigene Außerun-bereitet, wWw1e die Praxıs des Katechismusunterrichtes zeıgt, e1ım Aus-
wendiglernen manche Not ber das 1St 1LUTL der hervorstechendste Fall
Vor allem berühren sıch die Aussagen 1m dritten Hauptstück inhaltlich,
auch abgesehen VO  $ der vierten Bıtte, weiıthin MmMi1t Sitzen des ersten nd>  54  VyGEORG HOFFMANN .  7  den Sakramenten. Es geht um ein Gesamtbiid des Glaubens auf dem  Grunde der in der Heiligen Schrift bezeugten göttlichen Selbsterschlie-  ßung, das, perspektivisch auf seine Mitte bezogen, auch die Vielzahl  seiner Entfaltungen einheitlich zusammenfaßt. In diesem Sinne ver-  stehen wir Luthers Aussage, der Katechismus sei „der ganzen Heiligen  Schrift kurzer Auszug und Abschrift“. Es handelt sich um Grundver-  j  ständnis und Gesamtschau der biblischen Heilswahrheit, nicht um ge-  {  drängte Inhaltsübersicht und Kurzinformation nach Art der Regesten.  ä  1  Von hier aus erklären sich auch die vielen Berührungen, die als Über-  ' schneidun  gen, Einblendungen und Wiederholungen zwischen den ein-  }  zelnen Katechismusstücken bestehen. Am bekanntesten ist die Ver-  wandtschaft zwischen den Erklärungen zum ersten Artikel und zur  Vaterunserbitte um das tägliche Brot; sie reicht bis in den Wortlaut und  bereitet, wie die Praxis des Katechismusunterrichtes zeigt, beim Aus-  _ wendiglernen manche Not. Aber das ist nur der hervorstechendste Fall.  _ Vor allem berühren sich die Aussagen im dritten Hauptstück inhaltlich,  _ auch abgesehen von der vierten Bitte, weithin mit Sätzen des ersten und  _ zweiten Hauptstücks. Man vergleiche z.B. das, was zur- Anrede des  _ Vaterunsers ausgeführt wird, mit den Erklärungen zum ersten Glau-   bensartikel aber auch zum zweiten Gebot (Vater-Kind-Verhältnis);  _ weiter, immer in bezug auf den Text der Erklärungen, die erste Bitte  _mit dem dritten, auch dem zweiten Gebot (Heiligung des Namens Got-  tes = Halten an seinem Wort); die zweite Bitte mit dem dritten Arti-  ‚ kel (Geist und Wort); die dritte und sechste, auch fünfte und siebente   Bitte mit dem zweiten Artikel (Erlösungsgeschehen, Widersacher) usf.  ; Desgleichen bestehen, in der Sache begründet, enge Beziehungen zwi-  ‚schen der Auslegung des zweiten Artikels und den Tauf- und Abend-  mahlsfragen. Wenn es sich um die Vollständigkeit systematischer Er-  ‚ Erterung handelte, könnte man diese Dubletten und Überlagerungen  ‚auf Mängel der Disposition und Stoffabgrenzung zurückführen. So  \aber sind sie die Folge vielseitiger Ausstrahlung eines einheitlichen, im   Evangelium begründeten Grundverständnisses. Es ist geradezu behaup-  _ tet worden, z.B. von J. Gottschick , jedes der Katechismusstücke  — das wird vor allem an den drei ersten ausgeführt — stelle „das  Ganze des Christentums unter einem eigentümlichen Gesichtspunkt  dar: der Dekalog als verpflichtendes und erhebendes Ideal, der Glaube  als Ausdruck des persönlichen Heilsbesitzes, das Vaterunser als Kom-  plex der Güter, nach denen das Gotteskind verlangt“. (Homiletik und  Katechetik, 1908, S. 146.) Das ist in der Sache einseitig überspitzt, ganz  abgesehen von der überholten theologischen Diktion, Eigene Außerun-Zzweıten Hauptstücks. Man vergleiche z.B das, W as zur -Anrede des
Vaterunsers ausgeführt wiırd, mIt den Erklärungen ZU ersten lau-

bensartikel aber auch ZUMmM zweıten Gebot (Vater-Kınd-Verhältnis);
5 B 73  a .  — a weıter, immer 1n bezug auf den Text der Erklärungen, die Bıtte
miıt dem dritten, auch em Zzweıten Gebot (Heıligung des Namens (50t-
fes Halten A seinem Wort); die 7zweıte Bıtte Mi1t dem dritten Artı-
kel (Geist nd Ort): die dritte nd sechste, auch fünfte un: siebente
Bıtte Mit dem zweıten Artikel (Erlösungsgeschehen, Wiıdersacher) ust.
Desgleichen bestehen, in der Sache begründet, CHNSC Beziehungen ZW1-
schen der Auslegung des zweıten Artikels un den auf- lld Abend-

mahlsfragen. Wenn CS SlCh die Vollständigkeit systematischer Er-
rterung handelte, könnte Nan diese Dubletten un Überlagerungenauf Mängel der Dıiısposition und Stoffabgrenzung zurückführen. So
‚aber sınd S1e die Folge vielseitiger Ausstrahlung e1ines einheıtlichen, 1im
Evangelium begründeten Grundverständnisses. Es 1St geradezu behaup-
tet worden, VOonNn 3 jedes der Katechismusstücke

das WIr  d VOL allem den Tre1i ersten ausgeführt stelle „das
Ganze des Christentums einem eigentümlıchen Gesichtspunkt
dar der Dekalog als verpflichtendes un erhebendes Ideal, der Glaube
als Ausdruck des persönlichen Heilsbesitzes, das Vaterunser als Kom-
plex der Güter, ach denen das Gotteskind verlangt“. (Homiletik und
Katechetik, 1908, 146.) Das 1St in der Sache einselit1g überspitzt, Sanzabgesehen on der überholten theologischen Dıiıktion., Eigene Aufßerun-
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SCH Luthers, 75 AUS dem Großen Kätechismus G daß der Glaube
Sal je]l eın andere Lehre ist enn die zehen Gebot lassen sich da-

setrtzen. ber Rıchtiges 1St 1er vesehen. Es 1STt immer eın
und dasselbe Grundverständnıis des Heıilswerkes in Jesus Christus, das
jeweıils 1Ur nach einer bestimmten Richtung hın yewendet un Or

wiırd. Bildlich gesprochen gleicht der Katechismus einer Schein-
werferbatterie, die Von einem festen Standort AUS ıhre Lichtbündel
bald aut diese, bald auf jene Stelle fallen LA15t, wobej die einzelne Stelle
auch mehrfach, VO  3 verschiedenen Scheinwerferarmen -getroften, aut-
euchten AAA Idiese Eigentümlichkeit des Kleinen Katechismus ent-

spricht einer Eıgenart der Gedankenführung Luthers überhaupt, WwW1e
jeder Kenner Se1Nes Schrifttums weiß. So erweist sich der Kleine Kate-
chismus auch hıerın als echtes Geisteskind des Verfassers. !
Zum Greifen anschaulich wırd das 1n der Behandlung der zehn Gebote
1m ersten Hauptstück. Hierüber Zibt eSs eıne Lıteratur, der

in einem gediegenen „Historischen Kommentar“ ZUuU e1-
necn Katechismus (1929) genauestens nachgegangen 1st Wıe hat Luther
die zehn Gebote in ihrer Einordnung verstanden wıssen wollen? Als
Sündenspiegel, der 15 unsere Verschuldung un Ohnmacht gegenüber
der göttlichen Forderung vorhält, oder als Lebensnorm? Und sSOWeIlt
dıes, als Vorschrift für die Aufrechterhaltung außerer Zaucht un 7E
sıttung den Menschen oder als 1m Gewissen- verpflichtendes icht-
maflß, das bleibende Bedeutung auch für das.Leben des Christen hat?
Ein Entweder-Oder, überhaupt einseitige Festlegung, reicht 1er nıcht
AaUuUsS, wenn in  3 Luthers Anliegen wirklich yerecht werden 111 Man
auß 1er grundsätzlich die gerade neuerdings wiıeder vielverhandelte
rage nach Luthers Stellung Z SOgENANNTEN dritten Gesetzesbrauch,
dem tertius SUS legis, 1n ıhrer Sanzeh Breite aufrollen. Kennt Luther
eine mit dem Evangelium yeeinte Begegnung des Christen mi1t dem C6
SCUZ; kennt eine Deutung der Gebote nıcht LLULTL auf das Evangelium

Y sondern auch VO Evangelıum 16 bejaht 1n
se1iner schönen Monographie über „Gesetz un Freiheit“ 195 diese
rage Er 1Dt die Meınung Luthers dahıin wieder, Christus bleibe
„der einzige Erfüller des Gesetzes“, 1Aber S „dafß (1° uns 1in se1n FErfüllen
hineinnımmt“ S 111); „ das Gebot als dem Sünder gesagt” se1 „Gesetz
1n Sanzer Schärfe“, als dem Christus Glaubenden gEeSAQZT, sel es
„Paraklese, Zuspruch, ‚Evangelıum 1ın vollem Ma“ S 1339 Wenn
Joest därum den mißverständlichen Ausdruck des tertius USUSsSs leg1s fal-
len 1äßt, stattdessen aber VO sußS$s Jegalıs un evangelicus des Ge-
botes redet als e1iner Unterscheidung‚ die den Weg freigibt S eıner
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positiv-evangelischen Aufrichtung des Gebotes Gottes ber allen Be-
‚reichen praktischer Lebensordnung“ (S 200) 1St das alles nıcht

‚sanhand der Katechismen entwickelt ich übersehe nıcht, ob unter den
vielen Anführungen 4US Luthers Schrifttum bei Joest überhaupt Kate-
chismusstellen vorkommen aber CS triAt haargenau für das Ver-
ständnis der Katechismussätze 1m ersten Hauptstück er usus lega-Hs der SUS evangelicus, die Gebote EerSt aut das Evangelium hin-
zielend annn doch bereits Om Fvangelium her verstanden
!  as 1sSt die eigentümliche Brechung und Doppelung, in.der Luthers Aus-
sagen 1mMm ersten Hauptstück erscheinen, das Zwielicht, 1N dem s1e schil-
lern. Das ständig wiıiederholte Nebeneinander des „Gott türchten undijeben  CC deutet CS Der Kleine Katechismus macht Ernst mit der gOtt-lıchen Forderung: Da steht das MONOTLONE, unabdingbare „Dyu soHst“,
» Wır sollen“ ; da sınd die Verbote als Schutzmauern aufgerichtet: da
ist. der Beschluß mMIit seinem „CGott dräuet strafen * und der Mah-
nung, seinen Zorn ZU ürchten. Und doch bietet sich zugleich e1in Sanzanderes Bild, ıcht daneben, icht zusätzlich, sondern unmıiıttelbarın das EerSte hineingeblendet, 1n en Wortlaut einzelner Siäitze hinein-

gesprengt; unüberhörbar wird ein anderer, treundlicher, lockender
Klang, dıe Weise des „SEINE IUn nach seıinen (Gzeboten“. Da 1St nıcht
mehr Zwang un Forderung, sondern, aut die ache yesehen, Ur och

.  C  A56  . "dxäélylc_„ééépfix@‚{;q‘& 2  positiv-evangelischen Aufrichtung des Gebotes Gottes über allen Be-  ‚reichen praktischer Lebensordnung“ (S. 200) — so ist das alles nicht  ‚ anhand der Katechismen entwickelt — ich übersehe nicht, ob unter den  vielen Anführungen aus Luthers Schrifttum bei Joest überhaupt Kate-  chismusstellen vorkommen —, aber es trifft haargenau für das Ver-  ; ständnis der Katechismussätze im ersten Hauptstück zu. Der usus lega-  . lis un d der usus evangelicus, die Gebote erst auf das Evangelium hin-  zielend un d dann doch bereits vom Evangelium her verstanden —  %das ist die eigentümliche Brechung und Doppelung, in.der Luthers Aus-  sagen ım ersten Hauptstück erscheinen, das Zwielicht, in dem sie schil-  Jlern. Das ständig wiederholte Nebeneinander des „Gott fürchten und  _ Lieben“ deutet es an. Der Kleine Katechismus macht Ernst mit der gött-  _ lichen Forderung: Da steht das monotone, unabdingbare „Du soHst“,  „Wir sollen“; da sind die Verbote als Schutzmauern aufgerichtet; da  _ ist der Beschluß mit seinem „Gott dränet zu strafen.. ..“ und der Mah-  nung, seinen Zorn zu fürchten. Und doch bietet sich zugleich ein ganz  anderes Bild, nicht nur daneben, nicht zusätzlich, sondern unmittelbar  in das erste hineingeblendet, in den Wortlaut einzelner Sätze hinein-  _ gesprengt; unüberhörbar wird es ein anderer, freundlicher, lockender  Klang, die Weise des „gerne tun nach seinen Geboten“. Da ist nicht  mehr Zwang und Forderung, sondern, auf die Sache gesehen, nur noch  n fßeschreibung des Christenlebens; das „Du sollst“, „Wir sollen“ steht  och da, hat sich aber zugleich in ein „Du darfst“, „Wir tun“ gewandelt.  .  r  Wir sollen Gott über alle Dinge fürchten, lieben und vertrauen“ —  ‚ diese Erklärung des ersten Gebots ist im Grunde eine Beschreibung des  laubens. Dies gilt, obgleich Luther das auch von ihm als Zusage ver-  standene „Zch bin der Herr, dein Gott“ seiner Katechismusfassung des  ersten Gebots bekanntlich noch nicht vorangestellt hat. Der Glaube ist  für ihn die Erfüllung des ersten Gebots. Wenn das vom ersten Gebote  gilt, dem „Häuptborn“, in dem letztlich alle anderen Gebote einge-  ‚schlossen sind, gilt es in der gleichen Sicht auch von diesen anderen: sie  / werden zu Beschreibungen des in der Liebe sich betätigenden Glaubens.  _Wo Christus durch seinen Geist im Herzen wohnt und wirkt, da kommt  es zu dem „in allen Nöten anrufen, beten, loben und danken“ , da hört  man gerne die Predigt und Gottes Wort, da hat man die Eltern und  _Herren lieb und wert, da respektiert man nicht nur den Nächsten, son-  dern hilft ihm und fördert ihn willig, wo man.nur kann, redet Gutes  von ihm, kehrt alles zum Besten usw. An dieser Überschichtung und  Doppelung liegt es, wenn das „Gott fürchten“ verschiedene Bedeutung  äynnifnmt: Im Beschluß der _Gebote bezeichnet es Fiie knechtische FurchtBeschreibung des Christenlebens: das IO sollst“, IS sollen“ csteht
och da, hat S1C]  h aber zugleich 1n eın „Du Aa„Wır un  “ gewandelt.

S
Wır sollen (# über alle Dıinge Füärchten, beben UuUN vertrauen“

diese Erklärung des CTSFEN Gebots 1St 1mM Grunde eine Beschreibung des
laubens. Dıies gilt, obgleich Luther das auch VO  —$ ihm als Zusage VE -

standene „Ich Din der Herr; eın Oft- seiner Katechismusfassung des
ersten Gebots bekanntlich moch nıcht vorangestellt hat Der Glaube 1St
{Ür ıh die Erfüllung des ECYTSTeH Gebots. Wenn das VO: ersten Gebote
gilt, dem „Häuptborn“, in dem letztlich alle anderen Gebote einge-. schlossen sind, oilt CS in der gleichen Sicht auch von diesen anderen: S1€e

' werden Beschreibungen des in der Liebe sıch betätigenden Glaubens.Wo Christus durch selinen Geıist 1M Herzen wohnt un wiırkt, da kommt
CS Zu dem „INn allen Nöten anrufen, beten, loben UN danken“, da hört
Nan die Predigt un Gottes Wort, da hat INnan die Eltern und
Herren Iiebh und WENTT, da respektiert Man nıcht en Nächsten, SOMN-
ern hilfl ihm un: fördert ihn willig, 1Nan DE kann, redet („utes
‘VvO  s ıhm, behrt alles ZU Besten USW. An dieser Überschichtung und
Doppelung liegt es, das „Gott fürchten“ verschiedene Bedeutungapnitnmt ; Im Beschlufß der Gebote bezeichnet CS die nechtische Furcht
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vor Gottes S‚txa£umi.lczr.@ 1m ersten Gebo£ dagegen offensichtlich die
Kindesehrfur  ch VOL Gott; 1n den dazwischenliegenden Wi;iederholun-
SCH be] den einzelnen Geboten soll vielleicht beides Je nachdem alı-

klingen oder oftenbleiben. Diese doppelte Haltung gegenüber den (785=
boten (zottes kommt noch einmal in der vierten Tauffrage ZU. Klıngen,
WEn Ort VO täglichen Sterben des alten Adams 1n Reue un Bufße
un VOIIl täglichen Auferstehen des Menschen in Gerechtigkeit
1Un: Reinigkeit VOT Gott geredet wiırd. Hıer W1€ im ersten Hauptstück
WIrkt sıch die berühmte These Luthers „Gerecht un Sünder zugleıich
1n den Aussagen des Kleinen Katechismus Aus, ohne daß s1e als theolo-
gischer Lehrsgtz eigens erwähnt wird.

Wir haben uns mi1t dem ersten Hauptstück eingehender befaßt, we1i  ] es

ein bezeichnendes Beispiel sowohl tür die Eıgenart der Gedankenfüh-
1MmM Katechismus überhaupt als auch für das Verflochtensein mit der

Theologie des Reformators darstellt. Die eigentliche Mıtte
des Kleinen Katechismus 1St das zweıte Hauptstück MIt den dreı Artı-
keln des Glaubens. Hiıer wieder ist das Kern- un Herzstück der 7zweıte
Artikel M1t den Aussagen ber Christı Person un Werk Auch darın
entspricht der Katechismus der theologischen Gesamthaltung des K 2=
formators un erweIist sich als ihr zutreftender Ausdruck. Die berühm-
ten Sätze, die Luther 1n den Schmalkaldener Artıkeln iın dem gyleichen
christologischen Zusammenhang schreibt, hätten SENAUSO schon früher
1m Blick aut diese Katechismusstelle gesagt werden können: „Von die-
SE Artıikel annn MMNMAN nıchts weichen oder nachgeben, es falle Himmel
UuUnN Erden oder Wa nıcht bleiben will; ennn es ıst e1n ander Name;,
dadurch AULY bönnen selig awerden Und auf diesem Artıkel stehet
alles; was OLV lehren UuUN Iehen.“ as entspricht völlig dem, WAS im
Großen Katechismus dieser Stelle ausgeführt wird: „Auch stehet das

Evangelıon, Z0LY Dredigen, darauf, daß NAaN diesen Artıkel
wohl fasse, als dem alle SCr Heil un Seligkeit liegt und yreichund 7UuELE iSt, daß LT imMMEer daryan lernen haben.“
Luthers Erklärung zum zweıten Glaubensartikel 1St als sprachliche
Meisterleistung gefeiert worden, INa  } hat sıe das vollkommenste
Satzgefüge der deutschen Sprache genannt. In der 'Tat 1St 68 meisterhaft,
WI1e souveran 1er die Satzglieder 1n überlegter, durchsichtiger Formung
Zu einem Ganzen zusammengefügt sind, daß keine der lose in ZeIt-
lıcher Abfolge aneinandergereihten christologischen Aussagen des Be-
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kenntnisses unberücksichtiät bleibt, alle aber Leitgedankenuntergeordnet werden, der beherrschend herausspringt: Jesus Christus

meın Herr,; der miıch erlöst hat! Uns geht ( nıcht UuIn die sprachliche
orm als solche, sondern den durch diese orm gemeısterten Inhalt
un die Art der Bewältigung. Der sprachlichen raft un Kunst 1St
die Art gleichrang1g, in der 1er in einer scheinbar SANZ untheologischen,volkstümlichen Ausdrucksweise Gedanken vorgebracht werden,deren Ausreiten N feingesponnener Überlegungen und der Erwägungschwierigster theologischer Fragen bedurfte. Gerade hieran WILr  d es
deutlich, daß der Kleine Katechismus mehr als NUr ein Kinderbuch 1St
Man kann gewiß den sprachlichen und inhaltlichen Reichtum dieses
Satzgebildes auch einem jJugendlichen Katechumenen ahe bringen, 1an
annn die Gliederung im Gegenüber ZUuU Wortlaut des Bekenntnisses
übersichtlich die Tafel schreiben das 1er Ausgesagte wıirklich
verstehen, in die Tiefen un Feinheiten des Luthertextes nd der da-
hinterliegenden sachlichen Fragen einzudringen, dazu befähigt AFST die
Reite des’ Erwachsenseins. Wenn WIr zZz.u der Erklärung des zweıten
Artıkels die des erstfen und dritten hinzunehmen, sind C5S VOr allem re1l
Fragenkreise, dıe 65 sachlich geht Fragen, Mi1t denen die theologi-sche Arbeit uUuNnsecerer Gegenwart siıch Intensiv in zähem Ringen befaßt,werden hier im zweıten Hauptstück des Kleinen Katechismus. vonLuther scheinbar mi1t leichter Hand mühelos bewältigt.
Da 1St der „garstıge Graben“ zwiıschen Vergängenhéitun Gegenwart des Heıls, der uns ımmer och viel schaffen macht,die luft zwiıschen em Eıinst des geschichtlich vollbrachten Heılswerkes
Jesu Christi un dem Jetzt der Heilszuwendung un -ane1gnung. In
der Erklärung des zweıten Artikels erscheint diese Kluft durch das be-
rühmte Lutherische „Pro me  < überwunden, das ur mich, d me1-
ner Statt un mirZ gut Indem auch 1n en beiden andern Artikeln die
Erläuterung alle Aussagen autf das gylaubende Ich bezieht, kommt
der existentiale Bezug seinem Recht; 6S wiırd anerkannt, daß CS (S0t-
teserkenntn1s DUr als Glaubenserkenntnis geben annn in dieser persön-lichen Zuwendung un Aneıignung, nıcht aber als ruhenden Besıtz. Flierbeim zweıten Artikel dient das Für- mich- darüber hinaus dazu, die
Gegenwart meılines Ich mit der Überzeitlichkeit und damiıt auch mıt der
Vergangenheit dessen zusammenzuschließen, der da WAar, 1St un seiın
wiırd, me1lines gekreuzigten, auferstandenen und erhöhten Herrn. Es 1St
bestechend, w1e schlicht und selbstverständlich jer beides zusammen-,e1in ineinsgeschaut wırd das, W as Christus Jetzt S  A  A  N MI1r TUL, und das,
WAas ST einmal für mich und alle Welt, lange bevor ıch Wwar, hat,
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WI1C 1er die Aktualität des gegENWALISECN Heıilshandelns Christi, das
Rettung 11ST; Vo ıhrem echt kommt un doch die Unumstöfß-

iıchkeit un Einmalıgkeit des geschichtlichen Heilswerkes Christi, das
„Unter Pontıus Pılatus“ nıcht ı diese Aktualität aufgesogen wird, SO1-
ern voll gewahrt bleibt dem Für mich“ schwingt das Aufßler IN11E
un Vor 898088 MMIT Was einmal gefordert hat „Alle
christologischen Aussagen sınd PrO me-Aussagen und umgekehrt, alle
pro-me-dSäatze christologisch ıinterpretier werden“ (Ev Theol
1954; L SCHAU das wird fernab der Fachtheologie 1er 1n Z W:
ten Hauptstück praktizlert.
Dıie Frage betrifit, theologisch gesprochen, dıie rechte T1inNnıta-
rische Einbettung der Christologie. Wır stehen. 1ı wıieder VOLr ent-
gegeENgESEIZIECN Gefahren. Entweder wırd die trinıtarısche Entialtung
des Glaubens stark betont,; da{ß das Gewicht der Christusmitte
SCI1INS veranschlagt wird un 6S talschen Verselbständigung des
Schöpfer- un Vaterglaubens kommt ZU Auseinanderklaffen
des zweıten un dritten Artikels; oder 1aber werden umgekehrt die
Christusaussagen desZzweıten Artikels ausschliefßlich ZU Inhalt der
Glaubensaussage schlechthin gemacht, da{fß darüber VWahrheit un echt
des dritten un VOL allem auch des ersten Artikels HZ kommen
damıt auch das Christusbekenntnis letztlich entstellt WILr  € Luther
Behandlung des zweıten Hauptstücks entgeht beiden Gefahren. Trinı-
tarısche un christologische Betrachtung erscheinen bei ıhm 1ı rechter
Weise aufeinander abgestimmt, und ZW ar wıeder ohne Großaufgebot
theologischer Begrifflichkeit. Unter den Stichwörtern Schöpfung, Er
lösung, Heiligung werden die Tre1 Artikel gegeneinander abgegrenzt,
und doch bıldet die Einheitlichkeit des göttlichen Wıirkens Z.u unserem
Heil die alles umgreifende Klammer. Im zweıiten Hauptstück begegnet
uns bereıits, hiıer auf die Yrel Artikel steilt, die Dreigliederung, die
hernach vierten Artikel des Augsburger Bekenntnisses den gEsAMTEN
Vorgang der Rechtfertigung den Stichwörtern „gratıs propter
Christum per fidem“ beschreibt: „Aus Gnaden Christus willen
durch den Glauben. c Wenn x der Erklärung des ersten Artikels
heißt „Ayus lauter väterlicher, göttlicher (‚üte UN Barmherzigkeit oh
all N Verdienst un Wäüärdigkeit geht das VOTL allem auf die
leiblichen Segnungen Gottes, zielt aber irgendwie auch schon auft den
yeistlichen Segen un steht insofern bereits auf ner Lıinıe IN1IE dem
„der mich verlorenen und verdammten Menschen erlöset hat Z W e1-
ten un dem „nicht aAUSs CLSCHEY Vernunfl :;och Krafl sondern der
Heilige (zeıst 1888! dritten Artikel Nur weıl der Christ Glauben
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Christus den Zugang Gott dem Sché'>pfer un Vater gewınnt un
den ank für den leiblichen MI1t dem tür den geistlichen Segen E

sammenschlıelt, annn das „wider alle Fährlichkeit beschirmet UN
DOor allem hel behäütet UN bewahret“ als sein Bekenntnis aufnehmen
angesichts un der Leidenswirklichkeit des Lebens, ohne durch das
Theodizeeproblem in seinem Glauben erschüttert werden. SO zeich-
net siıch das „gratıs” der Rechtfertigung bereits 1m ersten Artikel VO
deutend Ab, wird durch das „propter Christum“ 1m 7weıten Artikel als
Grundaussage fortgeführt un endlich durch da „DCI idem“ des rit-
ten Artikels ergänzend abgeschlossen. Wıe die Erklärung des zweıten
Artıikels 1n der des ersten gleichsam vorangekündigt 1St, bringt die
Erklärung des dritten och vıel deutlicher erkennbar die ück-
beziehung auf S1e., Man vergleiche das „Aauf daß ıch sein eıgen CL «
mit dem „und bei Jesu Christo erhält“; „und zın seinem Reiche ıhm
lebe UunN iıhm diene 1n ewiZer Gerechtigkeit, Unschuld UN Seligkeit“
miıt dem IN zwuelcher Christenheit MLY un allen Gläubigen täglıch
alle Sünden reichlich vergibt“ ndlich das „gleichwie ıst auferstanden
vOo Tode, lebet un regıeret ın Ewigkeit“ MIit dem „und jJüngsten
Tage mMiCch UN alle Toten auferwecken zird un MLY SAMZE allen Täu-
bigen ıN Christo e1in ewiges Leben geben WT  d:r Vater, Sohn un Geist,
Schöpfung, Erlösung und Heiligung die Vokabel Dreieinigkeit wırd
nıcht gebraucht, weder:ım Wortlaut des Symbols noch in den Erklärun-
gCNH, iber die on ihr bezeichnete Wırklichkeit wird in der Sache SOLsS-
faltıg ausgewogen darge CRTt
Eıne vieldiskutierte rage ıSt die nach der E
und ihrem rechten Verständnis: geht CS tuturısche oder realisierte
bzw siıch realisıerende Eschatologie 1n der Erwartung? Wieder werden
Wr in dieser Frage durch den Kleinen Katechismus Aaus falscher Alter-
natıve herausgenommen. „Auf daß ıch sein eigen seı und 1 seinem
Reiche ıhm lebe UN ıhm diene ın ewiger Gerechtigkeit, Unschuld
und Seligkeit“ geht das auf die Gegenwart oder aut die Zukunft?
Wır werden 1LUF Sapcn können: auf beides. LEs fängt hıer auf Erden
un Aindet iın der Ewigkeit:seine Vollendung. Liegt demnach 1mM 7zweıten
Artıkel beides ineinander, betont die angeführte Parallelstelle der
Erklärung Zu drıtten Artikel eindeutig die Beziehung aut den „]ung-
sien Tag  « Be1 der zweıten Vaterunserbitte heißt 6S EeFKTNEHtT ur „göttlıch
leben hier zeıitlich UN OYt ewiglich“, während die siebente Bıtte wie-
der auf die Zukunft schaut: Letztes Stündlein, selıiges Ende,
Befreiung A4US dem Jammertal. Im üuntften Fauptstück erscheinen
annn noch einmal Gegenwart un: Zukunft des Heils CNS ineinander



DER KLEINE KÄTECHISMÜS ALS 61MARTIN LUTHERS
155 DER THEOLOGIE

gebunden; „ WO Vergebung der Sünden ıst, da 2SE auch Lében und
Seligkeit“.
Das 7weıte Hauptstück zeıgt mithin beides Wiıe csehr Luthers Glaubens-
haltung un Theologıe den Kleinen Katechismus pragen un W1Ie estark
diese Haltung 1n UuNSETIEC Gegenwartsiragen hineinspricht.
Man könnte fragen, ob die betonte Abstellung aut den einzelnen Tauı-
benden, das nachdrücklich herausgestellte „Für mich“ in der Konse-
quenz nıcht Zzu einem Heilsindividualismus und damıt einer CSO-
zentrischen Verkürzung der Heilswahrheit tühre Diese Frage 1St immer
wieder, iıcht DUUFE en Katechismus sondern AT Luthers Theologie
überhaupt gerichtet worden. Der Kleine K atechismus ze1ıgt, da{fß diese
Getahr- do iıcht besteht, mMan sich wirklich in Luthers Bahnen
hält. Wır haben im z weıten Hauptstück ohl die Konzentration auf
den Einzelnen, 1aber nıcht individualistische erengung der Heils-
wahrheıt. Gegengewichte sind Z Genüge eingeschaltet. Das
Hauptstück formt das D 1n den Erklärungen TT Ar Im
erstien Artikel steht das „SaMtL allen Kreaturen“, ım 7weıten das Be-
kenntnis SE Herrn, das mehr 1St als das Bekenntnis eınem indıv1-
duellen Heiland un Erlöser, es wird die Zugehörigkeit 7R seinem
„Reiche“ genannt, Vollends verdeutlicht es der dritte Artikel,; wiıieder
in einer schr überlegten Satzfolge. Zunächst WIr  d ausgeführt, W 4s der
Heıilige Geıist MIr tut, folgt die Ausweıitung: „gleich OLE die

Christenheit.. daran schliefßt S1C} die Einbeziehung: SEn ayel-
cher Christenheit MLY und allen Gläubigen . Damıt 1St jeder e1in-
seıtige Individualismus abgewehrt. Wenn in den anschließenden Teılen,
1 drıtten Hauptstück un be1 den beiden Sakramenten, durchweg 11
Wır-Fall gyeredet wird, zeıgt sich daran, dafß der einmal betretene Raum
der Gemeinde icht verlassen WIr  d. Und gerade die Erklärungen zum
Vaterunser unterstreichen die unıversale Sıcht des Glaubens.
Die eben zıitierte Wendung von der „ZANZECN Christenheit auf Frden“
bedarf noch ein1ıger Worte. Aus ihr spricht Luthers Sökumenische Ha
tung An diesem Punkte erweıst S1C] der Kleine Katechismus wiederum
als getreuer Spiegel reformatorischer Denkweise. Vom einzelnen hri-

veht der Blick sofort auf die Christenheit. Dazwischen bleibt
zeıin Platz f  ur konfessionelle Abkapselung oder Sektengesinnung. Die
lutherischeZırche der Name ISt. ihr bekanntlichS den Willen des
Retformators zugewachsen versteht sıch niıcht als Sonderkirche, SO
ern als Vertretung der Christenheit, als Versuch, s$1e auf dem
reinen Boden des unverkürzten Evangeliums darzuleben. Dieselbe
ökumenische De;nkweise iußert S1C} 1m Kleinen Katechismus auch darin,
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daß Luther darauf verzichtét‚ seine käééchétisélien Gedanken in einer
trei entworfenen Konzeption vorzutragen, sondern bewußt den An-
schluß die 1n der gesamtkırchlichen Tradıtion überkommenen Lehr-
stücke wählt un se1in evangelisches Verständnis: dieser Tradıtion 1LUF
in en Erklärungen Zu Ausdruck bringt. Auch das verrat den Willen
ZIUE Einheit und ZUX Okumeni1zıtät der Kırche, der dem ZUr Reinerhal-
LUung des Evangeliums nıcht wiıderspricht, sondern mMI1t iıhm1-
klingt.

Luthers Theologie 1St eıne Theologie des Wortés. [J)as Wort (sottes
kommt ZUerst; Das ilt tür die Kirche: „ecclesia verbi“ wıe $ür
den einzelnen: allein das Wort und der Glaube regieren 1in der Seele.
] Iies 1St bekannt. Darum zÖönnte es vermißt werden, dafß der Katechis-
MUS, W1e 65 übrigens auch die anderen Bekenntnisschriften VOTL der
Konkordienformel tun, keine ausgeführte Lehre ber das Wort Gottes
un die Bibel als Quelle un Norm ades Glaubens bringt. Dazu 1St
zweierlei Z.Uu C Erstens, daß dies nıcht nötıg 1st, weıl der Katechis-
I1111US schon als solcher gyleichsam Aktualisierung der Lehre om Worte
(zottes iSt;, Zusammenfassung der Grundaussagen des Evangelıiums und
zugleich die AÄAntwort des Glaubens „auf das Angesprochensein durch
das lebendige Wort der Schrift“ (Wıtt) Zweitens WI1r  d 1mM Katechismus
Z7War keine Lehre ber das Wort CGottes. geboten, dafür aber in en
verschiedensten Zusammenhängen immer wıeder die srundlegendeBedeutung des Wortes herausgestellt. Am bekanntesten 1St Luthers Aus-
legung des dritten Gebotes, 1n der T: die Feiertagsheiligung ganz auf
die Predigt un das Wort (sottes bezieht. Zum dritten Artiıkel heißt es
MIt Nachdruck: „der Heilige Geist hat mich durch das Evangeliumberufen“. ] die Heıligung des Namens (zottes nach der ersten Vater-
unserbitte veschieht dadurch, daß „das Wort (‚Ottes lauter UN yeın
gelehret wird“ un Befolgung im Leben Aindet Das Reich Gottes,Inhalt der zweıten Bıtte, kommt, wenn WIr durch die Gnade des
Heılıgen Geıstes seinem heiligen Woryt glauben. (zottes UuN INA-diger Wiılle, heißt 65 TATT: dritten Bıtte, geht darauf, uns bis ans Ende
„Fest ın seinem Wort un Glauben“ ZUu behalten. In den beiden
etzten Hauptstücken WITr:  d bei der Besprechung VO  &} Taufe un Abend-
ahl mMı1t Nachdruck die FKıgenart des göttlichen Wortes als rk

Wortes aufgewiesen. Man kann geradezu Sapcen.: In den Sakra- SMeNtsauUssagen des Kleinen Katechisnmiuus 1St 1m Keım eıne Lehre VO
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Worte Gottes 1fiitehthalten. „Wer denselben Wortén olaubt, der
WAS SLE UuNn OLE S1P Tauten “ WAar wird das VO  a den stiftenden
Worten der Einsetzung gESART, 1aber der Sache ach gilt CS vVvon jedem
Wort, das AuUS dem Munde (sottes bezeugt wırd. So durchzieht dıe
reformatorische Grundbeziehung VO  3 Wort und Glaube, prom1ss10 ET
Sides den SaNzCcCh Katechismus un prag sich bıs in den Wortlaut hinein
Aus Damıt erweist sich 1es Büchlein och einmal, auch diesem

AA ' EGesichtspunkt, als gEeLrFEUE Wiedergabe der Theologie E Retfor-
MAafOrs,.
Wır brechen damıt uUunser«c Wanderung aAb Es ware schön, s1ie
6S N5 bestätigt hätte, da{fß der Kleine Katechismus nıcht NUr Schul- un:
Lernbuch für die heranwachsende Jugend 1St; sondern in die
and der Erwachsenen gehört als Hausbuch, reichen Gewıinn
daraus 7zıiehen. uch Wer Luther aus eingehendem Studium seiner
Schriften kennt er vielleicht allermeisten! annn 5 dem Büch-
lein abspüren, wıe gewichtig auch theologisch be] aller chlichtheit
der Form nd Sprache gyleichwohl 1st, eın kostbares Enchiridion der
„Theologie des Kreuzes“, als die Luther selbst sein Glaubensdenken
verstand.

Sur Den velten un nüßlitfi[tefi P ehrer unDd FÜr e1in Yrufter Halte man DIE,
DIE Den Rateqmismus wohl rTelben ÖNNEeN, D, 0 DAs VDaterunfer, DIE zehn
MBebote unDd Den VE gyren Das [inDd gltene Denn ift
vbei innen Pein großer noch Blanz, AQUELr DOCH großBer ußen G({4s i[t
au DIP nöfigite Yredigt, p1il Darin DIE Shrift Furz inbegriffen irlr unß

qibf Pein Gvangelium, Das (OI02S nicht lehren Fönnte;>; BHN inNaNns NUuLP
fun waollte und [l DPS gemeinen arn YFiannes annähme, in ghren

muß 1a Dem FUurze in mmer einbläuen wie Das Daterunfer,
DIE zehn Jebote unß en. Glauben unDd DAaANac in en <vangelien und
Yredigten Darauf Dringen un iben. Sie grnen dennoch, leißgr,’ w
YJeENUg avon.

Luther Der Prophet acharja aus_gelegt‚ 1527. W53,486
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Der Begriff „Katechismus-Gottesdienst“ 1St 115 heute tremd Verstehen
WIr doch „Katechismus“ das kırchliche Unterrichtsbuch, dessen
Stoft 1m Konfirmandenunterricht vermittelt wırd und Von den KON-
firmanden beherrscht werden mufß Konfirmandenunterricht 1St zentral
Katechismusunterricht, . wobei WIr ausschließlich Luthers Kleinen
Katechismus denken. Nur wenıge Glieder UNSCICE Gemeijnden xennen
den 508 Grofßen Katechismus. Weil WI1Ir nNUun daran gewöhnt sind, den
Katechismus allein dem Unterricht Zuzuweılsen, Unterricht und (sottes-
dienst aber 7wei völlig verschiedene Dinge sind, 1St s uUns unmöglıch,beides zusammentassend VON Katechismus-Gottesdiensten sprechen.
Das Wr 1m Retformationszeitalter un och welt darüber hınaus often-
bar Banz anders. Denn der Katechismus-Gottesdienst, also eın (sottes-
dienst, in em der Katechismus seinen festen Ort hatte, war damals als
Form eines Gemeindegottesdienstes durchaus gebräuchlich. Es muß Mit-
hin vorausgesetzt werden, daß INnan 1n jener eit entweder die (Grenze
zwischen Gottesdienst und Unterricht nıcht StrfenNg SCZORCN sah, w1e
das heute allgemein der Fall 1St. (wobei WIr naturgemäfßs nıcht die Zahl-
reichen theologischen Bemühungen um das rechte Verständnis des A
einander 73 beiden 1m Auge haben), da INan in einer Verlagerung des
Schwergewichtes ZUgUNStICH der unterrichtlichen oder pädagogischenSeıite eine Verftälschung des Gottesdienstlichen oder ZUum mindesten die
Getfahr einer solchen Vertälschung Zu erhblicken meint un schon Ort
diese Gewichtsverlagerung befürchtet, die Grenzen nicht scharf
1 sind oder aber „Katechismus“ anderes VEeI-
standen hat als unsere eit Wır werden also ach der Beziehung des
Katechismus Gottesdienst un nach dem COrt für den Katechismus
1mM Gottesdienst, Wwie CS 1m Reformationsjahrhundert verstanden
wurde, fragen haben un erhoften VOT der Antwort auf diese rageeine Klärung für 1Nser Verständnis der Beziehung Von Katechismus
und Gottesdienst auch 1n der Gegenwart.
Die Beziehung des Katechismus FA Gottesdienst wırd allererst eine
Beziehung ZUr Predigt se1n. Denn W1e€e INan auch immer ZUr rage des
Unterrichtes in der Kirche stehen Mag, WIrLr  d man jedenfalls aum
bestreiten können, dafß kırchlicher Unterricht ımmer das Moment der
Verkündigung 1n sıch birgt und bergen mußß, 111 er iıcht seinen kırch-
Lichen Charakter verleugnen. Denn cs 1St gAanz anderes, ob, um
eın Beispiel NECNNCN, Kınder MLTt eıner Religion bekanntgemacht Wer-
den oder ob Man mi1t ihnen den Katechismus behandelt. Das Moment



S  KATE@H'13M%)$-GQTTESDIENäT 1 IM R‘EéÖRMÄTE%‘)&E JÄHRHUN)FSER'I} S  der Verkündigung hat aber der Unterricht mit der Prediét im Gottes-  dienst gemeinsam. Allerdings würde das noch nicht eine Differenzie-  rung aufheben. Man könnte nämlich dann sagen: Katechismus ist nur  eine andere Form der Verkündigung, womit also nicht gesagt ist, daß  beide, Katechismus und Predigt auswechselbar sind. Nur dann aber,  wenn das möglich ist, kann man sinnvoll vom Katechismus-Gottes-  dienst reden. Denn nur dann hat der Katechismus legitimerweise seinen  Ort im Gemeindegottesdienst.  Da der Katechismus das Werk Martin Luthers ist, müssen wir davon  ausgehen, wie er die Beziehung des Katechismus zur Predigt verstanden  hat. Hier bietet uns bereits die Entstehungsgeschichte der Katechismen  einen sehr wichtigen Hinweis. Die Katechismen verdanken nämlich  neben anderen Gründen ihre Entstehung Reihenpredigten, die Luther  schon in der Frühzeit gehalten hat, vor allem jedoch den Predigten des  Jahres 1528. Den Gegenstand oder, wie wir schon jetzt sagen dürfen,  den Text dieser Predigten bildeten die zehn Gebote, das Credo, das  Vaterunser, Taufe und Abendmahl. Damit hatte Luther eine alte Tra-  dition des späten Mittelalters fortgesetzt nur mit dem Unterschied, daß  seit 1525 zu den Stücken „zehn Gebote — Credo. — Vaterunser“ nun  noch die Sakramente hinzukamen, ein Umstand, auf den hier nicht  näher eingegangen zu werden braucht (vgl. W 301 S. 440, Vorbemer-  kungen). Schon vorher hatte er über diese Stücke gepredigt, so seit 1516  über die zehn Gebote und das Vaterunser. Das war seit dem achten  Jahrhundert Sitte. Allerdings gab es zunächst nur Predigten über das  Glaubensbekenntnis und das Vaterunser, da ihnen (Taufsymbol!) be-  sondere Bedeutung zukam. So wird es aus der Zeit Karls d. Gr. und  danach berichtet (Hauck: „Kirchengesch. Deutschl. II“ S. 253—257;  dazu Weismann in „Leiturgia III“ S. 18). Daß damals schon die zehn  Gebote dazu gehörten, kann man nur vermuten, sicher bezeugt ist das  erst im 13. Jahrhundert. Es ist dabei bemerkenswert, daß Glaube und  Vaterunser Predigt-Texte waren, die ausgelegt wurden, wie man sonst  die Hl Schrift auslegt. Aber es trat noch ein anderes Moment in die  Erscheinung. Seitdem die Privatbeichte die öffentliche Beichte unter  dem Einfluß der irischen Klöster verdrängt hatte, nahmen die Geist-  lichen dabei Gelegenheit, auch die religiösen Kenntnisse der Beichtenden  zu erforschen oder sie darin zu belehren (vgl. Fendt in „Luther“ 1953  S. 131). Dazu gehörte eben auch das Apostolikum, das schon früh in  den Bußbüchern auftaucht. Auch Luther knüpfte daran an (vgl. W 301  $  S. 443, dort Bglege).KATE@H13Q%)$-GQTTESDIEN;T REFORMATIONS jÄHRHUNI?ER'I%
der Verkündigung hat aber der Unterricht MIt der Predigt 1im (sottes-
dienst gemeinsam. Allerdings würde das och nıcht eine Difterenzie-
runs aufheben. Man könnte nämlıich ann SsCcH  S Katechismus 1St NUFL

eine andere orm der Verkündigung, womıiıt also iıcht gesagt 1St, da{ß
beide, Katechismus und Predigt auswechselbar Sind. Nur aDn aber,
WenNnn das möglich 1St,. ann Man sinnvoll Vom Katechismus-Gottes-
dienst reden. Denn NUrLr ann hat der K atechismus legıtiımerweise seınen
Ort 1m Gemeindegottesdienst.
Da der Katechismus das Werk Martın Luthers 1St, ussen WIr davon
ausgehen, w1e die Beziehung des Katechismus ZUL Predigt verstanden
hat Hıer bietet uns bereıits die Entstehungsgeschichte der Katechismen
einen sehr wichtigen inwelıls. Die Katechismen verdanken nämlich
neben anderen Gründen ıhre Entstehung Reihenpredigten, die Luther
schon ın der Frühzeit gehalten hat, VOL allem jedoch den Predigten des
Jahres 1528 Den Gegenstand oder, w1e WIr schon jetzt dürfen,
den 'Text cdjeser Predigten bildeten die Zehn Gebote, das Credo, das
Vaterunser, Tautfe und Abendmahl Damıiıt hatte Luther eine alte 'TIra-
dition des späten Mittelalters fortgesetzt NUr mit dem Unterschied, dafß
seit 1525 den Stücken „zehn Gebote Credo. — Vaterunser” 1Ul
och die Sakramente hinzukamen, ein Umstand, auf den jer nıcht
näher eingegangen: zu werden braucht (vgl. W 301 440, Vorbemer-
kungen). Schon vorher hatte C ber diese Stücke gepredigt, S se1it 1516
ber die 7zehn Gebote un das Vaterunser. Das WAar seit dem achten
Jahrhundert Sıtte. Allerdings gzab 65 zunächst NUr Predigten ber das
Glaubensbekenntnis un das Vaterunser, da ihnen (Taufsymbol!) be-
sondere Bedeutung zukam. So wırd OS AauUus der eIit Karls Gr un
danach berichtet (Hauck: „Kirchengesch. Deutschl. I1“ 25622057°
AaZu Weıismann 1in „Leiturgia 18) Da{fiß damals schon die „ehn
Gebote &Z gehörten, ann nur sıcher bezeugt 1St das
RPESE 1im 13 Jahrhundert. Es 1St dabei bemerkenswert, dafß Glaube un
Vaterunser Predigt- Texte WAarch, die ausgelegt wurden, w1e INan

die Hl Schrift auslegt. Aber es trat och e1in anderes Moment 1n die
Erscheinung. Seitdem die Privatbeichte die öftentliche Beichte un
dem FEinfluß der ırıschen Klöster verdrängt hatte, nahmen die Geist-
iıchen dabei Gelegenheıit, auch die relig1ösen Kenntnisse der Beichtenden

erforschen oder sie darın P belehren (vgl Fendt 1n „Luther 1953
131) Dazu gehörte eben auch das Apostolikum, das schon früuh in

den Bußbüchern auftaucht. Auch Luther knüpfte daran vgl
443, dort Belege).
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Bedeutsam ISt NUN, da{fß mı1ıt der SO$S- „Ofinen Schuld“ die eın aH=
geme1nes Sündenbekenntnis darstellt, Apostolikum un Vaterunser
SeIt dem 13 Jahrhundert un auch die Zzehn Gebote fester Bestandteıl
der Predigtliturgie 1m Ganzen des Gemeindegottesdienstes wurden.
Ursprünglich ZUrLr Privatbeichte gehörend wurden diese Stücke (Apo-stolikum und Vaterunser) seit dem Jahrhundert in den Gemeijnde-
yottesdienst, un ZWar 1n den Predigtteıil, übernoeommen. Es handelte
S51 eine öftentliche Beichte mi1t nichtsakramentaler Generalabso-
lution, hauptsächlich als BereıituNS ZU Empfang des Sakramentesverstanden.
Da 11UN 1m Anfang des 13 Jahrhunderts 1N Italien,; 1im Läufe des
14. Jahrhunderts auch in Deutschland Fastenpredigten üblich wurden,
und zwar 7zumelst über Paternoster Dekalog Credo (Niebergallin „Leiturgzia II“ die Fastenzeıt aber bekanntlich als Bufszeit
verstanden wurde, weshalb jer auch ursprünglıch. dıe Ööftentliche
Beichte MIt öffentlicher Absolution und Wıederaufnahme in die (3e-
meinde Gründonnerstag vollzogen wurden, lıegt die Erklärung,dafß hier ber die 1n der Privatbeichte eingebürgerten Stücke gepredigtwurde, nahe. Dıieses 1st allerdings zunächst eine Hypothese. Jedenfallshat Luther die Tradition beibehalten un: ebensolche Fastenpredigtengehalten. ber nicht nur-ın der Fastenzeit predigte Luther ber diese
Stücke, sondern es Wr ZzZur Gewohnbheit geworden, alle Vierteljahr im
Turnus darüber predigen, W as anscheinend feste Sıtte WAar, „die
Zeit, dem Catechismo geordnet“ (Gr Kat 301, s Man
nımmt d daß das auf Bugenhagen zurückgeht ebd 441 Anm 3Es handelt sıch 1er die eIt un die Quatembertage, W As also auf
alte Tradıtion zurückgeht. So sprechen auch die Kirchenordnungenweilen Von „dem quatember“ (Z Wolfenbüttel 1569 un Torgau528/29
ber 1Un zeigt S1'  ‚9 da Luther auch jer WI1e Ja übrigens auch das
UÜbernommene mit einem Inhalt füllte. Wäre ihm Jediglich dar-
um tun SCWESCH, Kenntni1s dieser Stücke übermitteln, OE hätte 1er
wahrlich nıcht das Schwergewicht auf die Predigt gelegt. Fur ih Wr
Predigt mehr als Bekanntmachung mıit christlichen Inhalten, iın der
Predigt spricht Christus, Predigt 1St lebendige Botschaft (vgl VajtaDie Theologie des Gottesdienstes bei Luther 195972 140 und Ger-
hard Ebeling: Evangelische Evangelienauslegung 1942 3/1 f OT
Belege). Wenn OT also ber die gENANNTLEN Stücke predigte, Jegte‚ diesen Stücken eine Dıiıgnität bei,;, die weıt über das, W As inan eEeLw2 als
„chrıistliche Wahrheit“ oder f„ kırchliche Lehre‘f bezgichnen könnte, weit
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hinausging ‚Lehre W al für Luther eben das, W 4S die Kiırche VGIE=
kündet W as also lebendigen ezug der jeweiligen Gegenwart
stand ber gerade deshalb 1STt 6S verwunderlich WenNnn Dekalog
Credo Vaterunser die Sakramente ZUm Gegenstand der Aus-
legung, also der Predigt machte Denn Predigt WAar tür Luther 1imMmMer

die Heıilıge Schrift gebunden, Wr Auslegung der Heilıgen Schrift
Wenn also Luther ıJeENC Stücke Zu Gegenstand der Predigt machte,
WEeNn B gyeradezu VOoONn e1INEr „praedicatıo catechismi“ 301 ZE vgl
auch 301 132 sprechen konnte, deshalb, weıl diese Stücke

eNgsStEN Zusammenhang IM1IL der HI Schrift <ah Diese Stücke
für ıh „der ganzcn heiligen Schrift Auszug un Abschrift“ (Gr
128‚30); „weıl ı diesen dreien Stücken kürzlıich, gyröblich und auts C11-

tältigste verfasset ı1STt alles, W 4S WIF der Schrift haben“ (ebd B
Nıcht also, weil 6S sich C1iMN Bekenntnis der Kırche, nıcht weli  ]

C}r jer ein ehrfürchtiges Zeugnis des Glaubens vortand sondern we1l  ]
E darın nıchts anderes als den Inhalt der Hi Schrift sah darum un
darum allein mu{fte Luther ber diese Stücke predigen. uch die
Kirchenordnungen nehmen diesen Gedanken auf. S Wolfenbüttel un
Lüneburg.
Wenn das 1aber 1ST, annn wird der Katechismus (hıer zunächst noch
als die gENANNTEN Stücke verstanden) die Grundlage für das Ver-
ständnıs der Predigt überhaupt SC11]1. Anders ausgedrückt: Der Kate-
chismus wırd den Kern des verkündigten Wortes ZU Inhalt haben
So hat 6S derTat Luther verstanden. In der „Deutschen Messe“ 1526
(E] 111 299) regt CR da{iß die Kinder, ennn S1IC AUS der Predigt
kommen, Hause Sprüche aufsagen sollten, damıt S1C FE Grundlage
für das Verständnis der Hl Schrift erhielten Genau das Wr CS, W 4s T
auch VO Katechismus Er Wartet®l, daiß 3808  z} kann, da{ß er

ihm PTE Art Grundlage tür das Gedächtnis des Predigthörers sah aber
eben nıcht SOWEILL, als würde siıch darın das Ganze erschöpfen Vielmehr
sollte der Horer daran den Inhalt der Predigt selbst sıch EeN-
artıgen, „SONST gehets täglich ZIITE Predigt un gehet wieder davon,
WIC hinzugegangen 11St  C (Deutsche Messe eb 299; 31 Man annn
schon hieran sehen, da{fß das „Pädagogische“ be] Luther, jedentalls
W1© WILr CS heute verstehen, durchaus nıcht ı Vordergrund stand,;
sondern unfer einem völlig anderen Aspekt sehen 1SE. Das Päd-
agogische steht 1er nämlich ınter em Zeichen der Verkündigungun
wiırd ein eil derselben, hat aber icht selbständige Bedeutung. 1)as
Pä_c}agog_ische_j1ST Miıttel ZuUur Berührung M1C der Verkündigung un hat

ihr SC1iNECN Ursprung.



I;RUNO j'0RDAHN68

E,S 1St darum auch bezeichnend, daß Luther selbst seinen Katechismus
als Predigt verstand. „Diese Predigt 1St 27ZUu geordnet und angefangen,
da{fß S se1 eın Unterricht für die Kinder un Eınfältigen“ (Vorrede ZUuU
Gr Kat 1242 „Das gehört in die andere Predigt  CC (90.23)
Ahnlich liegt der Fall e1m Kleinen Katechismus. Jedoch kommt 6S
Luther hiıer darauf A da{fß die Kinder autfs kürzeste den Grundinhaltder Predigt behielten. al CS sıch 1er also eher eınen Text als um
die Predigt selbst handelt, geht daraus hervor, da{fß Luther ür diesen
Katechıismus eine weıtere Auslegung dem Gesichtspunkt der
Berücksichtigung der Gemeindesituation Oordert 301 350,9—13).
Der Katechismus 1STt demnach einerselts Predigt, also Text un Aus-
legung, andererseıts 1STt C: selbst Text. Der Grofße Katechismus wurde

„Erganzung seiner Kirchenpostille“ (Albrecht 1in Vorbem. 301
457) Luther wollte eine Art Handreichung tür die Prediger geben

301 2831 125,4f Dem widerspricht nıcht, dafß Luther den
Hausvätern en Katechismus besonders ans Herz legte 12920 €°

f£.; ft3; VOL allem auch im Kleinen Katechismus, enn
der Hausvater 1St der Hausbischof, „daß iıhr uns in domibus helft das
Predigtamt treiben, ur NO in ecclesia“ (58,9 3: auch in einer Ab-
kündiıgung 1528 du 1STt ihnen ZU Bischof und Pfarrherrn ge-
setzt“. 3  >
ISst der Katechismus Text un Predigt oder Summe der Predigt, annn
Wr damıiıt die Möglichkeit eröffnet, dem Katechismus eınen Platz 1m
Gottesdienst zuzuwelsen; der Katechismus konnte un lıturgischesStück 1m Gottesdienst werden, denn 11U1}1 War wie der Bıbeltext Jaselbst Tezxt. Damıt aber W ar theologisch der Boden für en Katechis-
mus-Gottesdienst als selbständigem Gottesdienst bereitet. War damıtNeues geschaffen? Stand Luther jer icht 1m Strom der 'Ira-
dition? Hatte InNnan nıcht 1n der. Fastenzeit über die Hauptstücke _ deschristlichen Glaubens gepredigt? Gewiß! Und dennoch WAar durch
_Lutlu_er das alles mu1t 1LEUCIN Inhalt gefüllt. Der Katechismus wurde NUun
1Ns Zentrum der Verkündigung gerückt. Nıcht mehr Belehrung war ier
das allein Maßgebende, sondern die Botschaft des Evangeliums, die
hıer laut un lebendig verkündigt wurde. Die Anschauung Luthers, dafß
die Hauptstücke des Katechismus eine Zusammenfassung des Inhaltes
der Hl Schrift Sind, kam hier Ur Geltung Ad tand eiıne litu1fgischeAusprägung.
Luther hatte dabei VOL allem das jJunge Volk 1m Auge (Belege 301

458) ber zugleich MIt den Katechismus-Predigten die Er-
wachsenen angesprochen. Es handelte sıch also echte Gemginde-
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gottesdienste, die dennoch 1n besonderef Weise auf die jugénd Rück-
sicht nahmen. Das 1aber war Neues, und wır inden 1er die ersten

Anfänge des Kıindergottesdienstes, der annn spater seine weıtere Aus-
pragung erhielt, WEeNnN auch dıe Entwicklung völlig andere Wege Oing.
Luther stellte in den Mittelpunkt dieser Gottesdienste seinen Katechis-
INUS, den daher auch als „Kınderpredigt“ ezeichnen konnte.
Welches Wr 1 der liturgische Ort,; den Luther dem Katechismus ZU-
wıes? Schon in der Deutschen Messe 1526 heißt G} „JIst auts im
deutschen Gottesdienst ein grober, schlechter, einfältiger Yyuter Kate-
chismus vonnöten“ (C} {5f ur den ontag un Dienstag
im Frühgottesdienst „eine deutsche Lektion VO  n den zehn Geboten,
VO Glauben un Vaterunser, vVvon der Taute un Sakrament, dafß diese
Zzwel Tage den Katechismus erhalten un stärken 1n seinem rechten
Verstand“ ebd ‚24—2 Fur den Horengottesdienst, der VO  3
den Schülern hıs auf die dem Liturgen zutfallenden Stücke dargeboten
werden, sieht allerdings Luther den Katechismus nıcht VOLr Jedoch
macht in der Vorrede ZU. Großen Katechismus 301 25,17—25
eıne Bemerkung, AUS der eindeutig hervorgeht, dafß G1 den Katechismus
in die Hora hineingestellt wı1issen wollte. er „Unterricht der Viısıtato-
ren  “ enthält daher auch die Verordnung, dafß der Katechismus ın der
Sonntagsvesper gepredigt werden solle Z6; 230 E
Es darf aber bei em allen ıcht übersehen werden, dafß Luther 6S ZU-
oleich mMit der Predigt des Katechismus darauf ankam, da{fß der Stoft
selbst auch gelernt und eingeprägt würde Im Großen Katechismus Ver-

langt CY, da{fß Man die Katechismus-Stücke „ von Wort Wort ordern
und verhören“ colle 301 32,16) Ahnlich außert sich auch der
Unterricht der Visıtatoren“ (a A ’f}
1le diese Elemente, die WI1Ir bei Luther finden, CHhielten 1U  a in der
Folgezeit ihre Ausgestaltung. Die Kirchenordnungen geben davon ein
sehr anschauliches Bild Dafß dieses Bild icht einheitlich iSt, erklärt sıch
A4USs den Umständen, die das kirchliche Leben jener Tage pragten. ber
dennoch können WIr bestimmte Grundlinien teststellen. Zunächst über-
ahm man Luthers theologische Begründung für den Katechismus-
Gottesdienst, icht ohne diese vertiefen oder erweıtern. Man
spricht VO  $ dem Katechismus als der Laienbibel. Zusammenfassend Sagt
die Konkor dienformel:. „wıe solche beide Catechismi 1in den Tomıis
Lutheri ver AaSS als Dr einer Laien-Biıbel, dorin alles begriffen, W as ın
Heiliger Schrift weitläufig gehandelt un einem Christenmenschen
seiner Seligkeit wissen vonnoten 1St  CC (Epit 3 Man erblickt dahinter

die Hand Qottes 3 P hat Gott der Herr dem gemeinen leyen AuUsSs
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dem großen buch der bıbel e1n kurzen auszZug gemacht welcher
AUSZUS recht und wol der leyen bıbel INAaS X  nn werden“ (Wolfen-
buüttel Klosterordn. 1569 Sechl VI1 291) (vgl eb 298) ; die
Kirchen-Agende VON Mansfeld 1580 spricht davon, daß Gott „MIt der
Offenbarung $e1Nes heiligen OoOries uns auch den lieben catechismus
durch seiınen auserwehlten rustzeug, Mart. Lutherum gegeben
(Sehl 8! 232} Liturgisch iindet das seinen Ausdruck darın, da{iß
Nan öfter die Möglichkeit der Auswechslung der Lektion MIt dem
Katechismus teststellt. SO stellt eLtw2 die Lüneburger Kirchenordnung1564 (Sehl VI1 552) dıe Lektionen mIit dem Katechismus in eıne
Reihe Es wırd auch verordnet, daß anstatt des Evangeliums der Kaäftes
chismus gelesen werden sol] (Hatzkerode >5 oder anstelle der
Lektion überhaupt steht (Plauen> oder s wırd einmal]l eine
biblische, das andere Mal eine Katechismus-Lesung vOrschOMmMenN(Lauenburg Aber. un ZW ar inden WI1r das 1in schr bedeutenden
Kirchenordnungen, steht der Katechismus neben den Lesungen (Braun-schweig 1528 Hamburg 1529, Schleswig-Holstein 15472 USW.). I  C annn
auch der. Katechismus 1m Normalgottesdienst eintach als Predigttext
angeboten werden (Wittenberg 1533 und be] Paul Eber, dem Nach-
rolger Bugenhagens an der Stadtkirche (Es sSe1 dabei betont, dafß
6S sıch jer immer Predigtgottesdienste oder die Hora handelt,
nıemals aber Un den Hauptgottesdienst. Das osılt auch, WENN nıcht
besonders angemerkt, für das folgende.) Damıt ISt 1n groben Zügen
bereits der liturgische Ort für den Katechismus bezeichnet: Er steht 1in
CENZSTEF Beziehung ZUr Lesung. Wr werden weıter unfen sehen, dafß
jedoch och ein anderer Gesichtspunkt jer beachtet werden mMu
Es wurde bereits angedeutet, daß der Katechismus Text für die Predigt
se1n ann. Das bedeutet aber, da{f Text un Predigt WwW1e€e 1m Normaltall
durchaus VO  a der lıturgischen Gestalt des Gottesdienstes unbeeinflußt
bleiben annn Ww1e auch umgekehrt s1e ıcht die Gestalt des Gottesdien-
stes verändern mussen. Wenn WI1r dennoch Ön Katechismus-Gottes-
diensten sprechen können, deshalb, weil eben das Besondere dieser
Gottesdienste darın besteht, daß der Katechismus der Predigt zugrunde
liegt. Das 1St grundsätzlich gemeint. Praktisch hat allerdings die Hın-
einnahme des Katechismus in den Gottesdienst, auch nicht durch:
WC3S, doch 1ın manchen Fällen die oOrm verändert.
Nun in der Reformationszeit folgende Formen üblich: Die
Messe der reine Predigtgottesdienst die Hora, also Mette
und Vesper.
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Hier stéllen n test,; dafß crlery Katechismus nur in
Sanz vereinzelten Fällen in den Gottesdienst hineingenommen wurde,

Belrieth un Einhausen 1566 Nach der Lesung (des Evangeliums?)
werden die sechs Hauptstücke, besonders das Stück; das den Kındern
AA Lernen aufgegeben WAafl, verlesen. Die Schüler rezıtıeren die
Hauptstücke. Dann geht der Gottesdienst W1€e gewöhnlich weıter (Sehl
H1 330) Vor dem Evangelium csteht der Katechismus in Preußen 1579
(vereinzelter Fall Lyck) ber ebenso Schandau IS Wolfenbüttel in
der Messe auf den Dörtern. Dafß 1er das Pädagogische 1n den (sottes-
dienst eingedrungen iSt; liegt aut der Hand ber C655 sind Nur Einzel-
tälle

Der reıne Predigtgottesdienst. Hıer nusseN Wr
unterscheiden a) AT Sonntag. Sie Wr nach
em Vorgang der Deutschen Messe VOFLF allem für das Gesinde gyedacht,
weıl dieses der Hausarbeit nıcht A der Messe teilnehmen
konnte(!). Dieser Frühpredigt wurde HUn besonders der Katechismus
zugeordnet. So eLtw2 1n der Kirchenordnung VO  $ Braunschweig 1528,
Wittenberg 1533 UuSW., Die Ordnung dafür War denkbar. einfach. Lied
(Katechismus-Lied Von den zehn Geboten) Verlesung des SaNzZCH
Katechismus (Predigt) Lied Dabei wiırd wohl! das Gebet nıcht
vefehlt haben (Lübeck S31 Naumburg In letzterer
Kirchenordnung Lied Predigt ber den Kleinen Katechismus Te
Deum oder Benediktus (Sehl 11 Z Lübeck hat übrigens die sonder-
bare Bemerkung, daß die Lehrer M1t ihren Schülern Z dieser
Predigt gehen sollen, sondern erst. ZU Abendgottesdienst (Vesper)
Da INa  3 aber dem „Gesinde“ icht das Evangeliıum vorenthalten wollte,
wiırd zuweilen (Schleswig-Holstein bestimmt, da{fß ach der Kate-.
chismus-Predigt och das Evangelium verlesen werden solle Dıi1e Dän1-
sche Kirchenordnung sieht Predigt ber Evangelıium un: Kate-
chismus Je eine halbe Stunde VO  s Hamburg 1529 ordnet Aa da{ß in
der Frühpredigt ber das Sonntags-Evangelium gyepredigt werden solle
Dafür erhielt der Katechismus seinen Platz in der Wochenpredigt.
Diese Wochenpredigten werden dann in schr vielen Fällen VO  a en
Kirchenordnungen vorgeschrieben, jedoch nıcht immer w1ıe 1n Schlieben
1529 für alle Tage; sondern LU für einzelne Tage,; w1e Dienstag un:
Freitag (Hamburg 1529),'oder ‚etliche Tage*“ Schmiedeburg 19328 oder
auch wi1ie in Lübeck abwechselnd in den Kirchen. -  C

S . Hıer WIr  d sehr oft VO Quatember gesprochen.
soll der pfarher denselben ut die quatember (predigen)“

(Zahn;a 1528 Sehl 71 Damıt stand mMan Ja 1im Strom der Tradıtion.
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‚Nachdem auch bis anhero die quatember auf bepstisch yehalten“ ®  b soll
hintort ı diesen Zeıten der Katechismus gepredigt werden (Wolfen-
buttel Die üblichen Wochenpredigten sollen annn unterbleiben
(Braunschweig Man betont, da{ß die Gestalt ganz einfach DC-
halten werden soll Vor un ach der Predigt soll ein Psalm
werden „und nıcht mehr dar na  “ (Lübeck Wittenberg 1533 AuUt
diese Quatemberpredigten ı die Vesper e1in. Die Vesper WIr  d annn
geteilt (Sehl 700) Paul Eber, der Nachtfolger Bugenhagens der
Wittenberger Stadtkirche 1562 hat e1inNne reichere Ordnung Lied
Gebet Katechismus Verlesung Predigt Gebet Lied Fur jede
Predigt hat besondere Lieder angeboten Diese Sondergottesdienste

iınsotern Neues, als S1C 19888  an Sınne der Retormatoren
den Katechismus der orm echten Predigt Worte brach-
ten C) Auch der M E wird ber den Katechis-
100585 gepredigt (Henneberg Dingsleben oder auch 2Ra Nachmittag
Ernest Sachsen 1er der Große Katechismus i1n den Städten, der
Kleine Katechismus ı111 den Dörtern (SO auch Gera 1534, Preußen 15683,
Nördlingen Katz 153

Dıe orm der Die AÄußerungen Luthers ließen e_

arten, daß die Hora der Ort würde, em der Katechismus SCLNCN
testen Platz erhielt Das 1ST aber generel] durchaus icht der Fall jel-
mehr WIr: die Sache dadurch besonders kompliziert dafß WITL bei der
Hora 1112 Zeıitalter der Retormation ıcht MITt eindeutigen Gestalt

tun haben un andererseits der Katechismus auch nıcht 1er Ce1N-

gebaut wurde. Wo letzteres geschieht, wırd Aauch C1iNC Einheitlichkeit
vermiß6t. Wır versuchen daher, DUr die Grundlinien zeichnen.
a) Es z1bt Fälle, ı denen die Katechismus-Predigt die Mette verdrängt,

Herzberg 528/29 (Wittenberger Kreıs), ebenso Naumburg 537/38
W WI1IEC schon erwähnt, die Stelle der Mette CiNe sehr einfache Ord-
NUunNng 1SEt. Lediglich das deutsche Te Deum oder Benediktus

noch die Mette
Dıie Hora bleibt unberührt, da der Katechismus i der Frühpredigt

ZUu Wort gekommen IST, Braunschweig 1528,; Hamburg 1529
Lübeck 1531
C) Der Katechismus wird i dıie Hora hineingenommen. Das geschieht
dadurch, dafß VOFr allem Nun die Katechismus-Predigt ein Stück der
Hora WIr  d. Das ı1St der Tradition gegenüber Neues. Wohl kennt
die mittelalterliche Horenordnung die Homilie, aber das äßt sich MIt
C w as geschieht, nıcht vergleichen. Hıier handelt es sich C1H

selbständiges Stück, e  wobei allerdings einschränkend gESARL werden



KATECHI‘SMUSV—GOTTESDVIÄEI;IS'IL' S  IREF-Ö;IMÄTi 0N$JAHRHÜ'NpERTKA'Ü£CHIÄMÜ5—GO'Ä‘TESDIENS%> ıM IREF6%ÄMATiONS ]AHRHIZÜ\%DERT Z  muß, daß die Predigt (zwar nicht immer) auf den vorher rezitierten  Katechismus-Text sich bezieht; aber von einer Homilie kann trotzdem  keine Rede sein. So Wittenberg 1537 u. a. Kirchenordnungen. Belzig  1528/29 schreibt für die Vesper vor: Predigt über die Epistel oder  Katechismus-Stück (Sehl. I 527). — 2. Der Katechismus erscheint nun  aber, und zwar in sehr gewichtigen Kirchenordnungen als ein selbstän-  diges Stück innerhalb der Hora. Die dänische Ordinatio ecclesiastica  von 1537, die die Katechismus-Predigt innerhalb der Hora kennt, läßt  nach den Psalmen (3 Psalmen oder weniger, 2 Oktonarien, also aus  Ps. 119) die Rezitation des Katechismus „sine tono“ „tractim et vicis-  sim“ durch die Knaben ausführen. Dann folgen die Lesungen mit an-  schließendem Responsorium. Wir haben hier die strenge Mettenform  vor uns, in welcher der Katechismus als Lesung auftritt. Ebenso Schles-  wig-Holstein 1542, hier allerdings wohl mit Katechismus-Predigt.  Ahnlich liegen die Dinge in Naumburg 1537/38: Hier wird in der  Vesper, die mit dem Te Deum(!) eingeleitet wird, der Katechismus nach  der Epistel von einem Knaben auswendig rezitiert (Sehl. I1 71). Auch  die Lauenburger Kirchenordnung von 1585 kennt für die Vesper am  Sonnabend entweder Lesung der. Epistel oder des Katechismus ohne  Predigt, ebenso Wolfenbüttel 1569.  Außer diesen Formen finden wir nun ab  er auch den Katechismus als  selbständiges Stück außerhalb der Hora und der Frühpredigt. Diese  Selbständigkeit ist jedoch nicht eine ausschließliche, da der Katechismus  auch hier unmittelbar vor dem Gottesdienst zu stehen kommt. Dabei  ist es gleichgültig, ob in der Frühpredigt oder in der Hora über den  Katechismus gepredigt wird oder nicht. In Braunschweig 1528 und  Hamburg 1529 steht die Rezitation des Katechismus zwischen Früh-  predigt und Mette als selbständiges Stück, ebenso Wolfenbüttel 1543.  Auch Wittenberg 1533 kennt diese Ordnung, nur mit dem Unterschied,  daß die Mette vor der Frühpredigt steht. Die lateinische Rezitation  erfolgt vor der Mette. Nun liegt zwar der Gedanke nahe, daß das  pädagogische Moment im Vordergrund stand. Und in der Tat mag das  auch in gewisser Weise zutreffen. So kann es sich dennoch nicht darum  allein gehandelt haben, vielmehr sind wir der Meinung, daß dieses  pädagogische Moment jedenfalls hier nur sekundäre Bedeutung hatte.  Das wird durch folgende Beobachtung erwiesen: Lauenburg 1585  schreibt wie Wolfenbüttel 1569 vor, daß das Erlernen des Katechismus  vor der Vesper erfolgen soll. Die von Bugenhagen beeinflußten  Kirchenordnungen geben zudem besondere Anweisungen für die Aus-  führung dieser Stücke. Nach der F‘rühp%edigt, die mit einem deutschep75

mujßß, dafß die Predigt (zwar nıcht iımmer) auf den vorher rezitierf„en
Katechismus- Text sıch bezieht: 1ber VO  n einer Homiuilie ann trotzdem
keine ede se1n. SO Wittenberg 1537 U, Kirchenordnungen. Belzig
528/29 schreibt f  ur die Vesper VOTL Predigt ber die Epistel de
Katechismus-Stück (Sehl 527} Der Katechismus erscheint NUunNn

aber, un ZW ar in sehr gewichtigen Kirchenordnungen als ein selbstän-
diges Stück innerhalb der Hora. Die dänische Ordıinatıo ecclesiastica
VO  u 53 die die Katechismus-Predigt innerhalb der Hora kennt, AdSt
ach den Psalmen (3 Psalmen oder weniger, Oktonarien, also A4Uus

Ps 119) die Rezitation des Katechismus „sıne tono“ „tractım et ViC1S-
S$1mM durch die Knaben austühren. Dann tolgen die Lesungen mIit
schließendem Responsorium. Wr haben jer die StreNge Mettentorm
VOF UunNs, in welcher der Katechismus als Lesung auttritt. Ebenso Schles-
wig-Holstein 1542, 1er allerdings ohl MIt Katechismus-Predigt.
AÄAhnlich liegen die Dıinge in Naumburg 537/38 Hıer WIr  d in der
Vesper, die mIit dem Te Deum(!) eingeleıitet wird, der Katechismus ach
der Epistel VO  e} einem Knaben auswendig rezitiert (Sehl 11 19 Auch
die Lauenburger Kırchenordnung VON 1585 kennt für die Vesper
Sonnabend entweder Lesung der Epistel oder des Katechismus ohne
Predigt, ebenso Wolfenbüttel 1569
Außer diesen Formen finden WI1r 1U abCr auch den Katechismüus als
selbständiges Stück außerhalb der Hora un der Frühpredigt. Diese
Selbständigkeıit ist jedoch nıcht eıne ausschließliche, da der Katechismus
auch 1er unmittelbar VOL dem Gottesdienst stehen kommt. Dabei
1St CS gleichgültig, ob in der Frühpredigt oder in der Hora ber den
Katechismus gepredigt wird der icht. In Braunschweig 1528 un
Hamburg 1529 steht die Rezitation des Katechismus zwischen Früh-
predigt un Mette als selbständiges Stück, ebenso Wolfenbüttel 1543
uch Wittenberg 1533 kennt diese Ordnung, NUur Mmit dem Unterschied,
daß die Mette VOrLr der Frühpredigt steht. Die lateinısche Rezitation
erfolgt VOrLr der Mette. Nun liegt ZWAar der Gedanke nahe, daß das
pädagogische Oment im Vordergrund stand. nd in der Tat Mag das
au in gew1sser Weise zutrefften. So annn 6S S1' dennoch nıcht darum
allein gehandelt haben, vielmehr S11  d WIr der Meınung, da{ß dieses
pädagogische Moment jedentalls i1er 11UTE sekundäre Bedeutung hatte.
Das wird durch folgende Beobachtung erwıiesen: Lauenburg 1585
schreibt W1e Wolfenbüttel 1569 VOTr, da das Erlernen des Katechismus
N: A der Vesper erfolgen soll Die von Bugenhagen beeinflufßten
Kirchenordnungen geben zıudem besondere Anweısungen für die Aus-
führung dieser Stücke. Nach der F‘rühpédigt, die miıt einem deutschen
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TLied schliefßt, sollen die Knaben MI1t ihren „Gesellen“ » UP beydenChören anksam siıne fOono umschicht den Catechismum“ lesen. Das geht

VOrTr sich, da{fß der Lehrer die Titel der Hauptstücke ansagt, Iso
„Haec SUNT praecepta decem De1i nostr1“, worautf die Kinder die Gebote
rezıtieren, un ZWAar S dafß eiıne Gruppe Je ein Gebot spricht (soBraunschweig 1528 55 z Hıer sind Z7wWwel Omente wichtig. Die Aus-
ührung entspricht dem antiıphonalen Gesang der Psalmen, „ Vers

Vers“. Sie erfolgt Ss1ine LONO, doch 1m Sınne der lıturgischen Dekla-
matıon, und in der Tat können Psalm un Katechismus ausgewechseltwerden (Wurzen Kirchenordnung 1542, Sehl 11 25 Damıt erhält
dieses Stück lıturgischen Charakter. SO ann Melanchthon Apol X
VO'  } „haec ceremon1a“ sprechen. Unterstrichen wiırd das noch durch den
Betund in der Lauenburger Kirchenordnung, W Ww1e WIr sahen, ın
einer Vesper ohne Predigt der Katechismus rezıitiert wiırd. Die Aus-
{ührung 1St jer anders als in den angeführten Kirchenordnun-
gen. w el Knaben bieten den Katechismus VOr „dem Chor das
Volk® wechselseitig dar Dann spricht der fragende Knabe ein Gebet
(vgl Wıttenberg 1533 301 656) Fanden WIr Lektion und Kate-
chismus auf einer Stute stehend inmıtten der Hofra: erscheint LLUTN-
mehr der Katechismus als Gebetsakrt. Nach der Cellischen Kirchenord-

von 1545 sol] der Prediger alle Sonntage Begınn der Predigtdie Katechismus-Stücke vorsprechen. In dem Pritamen azu heißt C6}
SX sall eın jeder nıederknien un MLr fein heimlich nachsprechen“(Sehl 301) Torgau 1575 ADie Mägdleın sollen MIit einander vemeltetünf stücke des catechismi hne die auslegung fürbeten,; welchen die
andern nachbeten“ (Sehl. I 685) Jungfrauenschule Magdala 570
„so.sollen s1e en ganzen Catechismum mMit der Auslegung un:
gehörigen Psalmen und Fragstücken beten.“ Ahnlich die Kirchenord-
NUNnS für Penig 1575 Nach der Kirchenordnung der SchönburgschenHerrschaften VOo  3 Johann Pfetfinger 1542 sol] 1in der Miıttagspredigt der
Priester AI Altar die Hauptstücke beten un ann Tre1 Knaben
reı das wiederholen. uch jer 1St VO „beten der Hauptstücke“ die
ede (Sehl 174
Aber CS dart folgendes nıcht unerwähnt Sle ban Der Katechismus
wurde auch 1mM Anschluß die Hora besonders gyehandelt, nach dem
Bericht des Wolfgang Musculus Wittenberg 1536 „nach der Vesper eine
Predigt ber das zweıte Gebot“, 1n Altstadt Brandenburg 1541, Salz-
wedel 1541, Brandenburg SEL bestimmt wırd, dafß Pr sich dabei

eine eintache Rezıtatıion, ohl w1e in Braunschweig 1528, handelt
Aber auch das 1St eingebettet in eine lıturgische Ordnung: Rezıitatıon
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des Katechiemus e Erhalt Herr be1 deinem Wort“ der e Verieih
1388 Frieden onädiglich“ Kollekte pPro Pacct, In der Hospitalord-
NUuNng VO Prenzlau S heift CD, da{fß 1Onvent der Katechismus hne
Auslegung „ ZUr. contession“ wiederholt werden soll, wobej man mıiıt
dem Abendgebet schließen soll (Sehl 111 263) Hıer 1St der Katechismus

bunden, hat also wiederum liturgischen Charakter.
mit dem 1in der Complet, also dem Nachtgebet, üblichen Confite30r NVCI=

Zu en K atechismus-Gottesdiensten 1mM Reformations-Zeitalter gehört
das deutsche Lied Damit 1St das besondere Katechismus-Lied gyemeınt.
Bekanntlich hat Luther den einzelnen Stücken des Katechismus Lie-
der verfaßt (zum Ganzen 35) Zunächst handelrt c$S sıch dabei UL die
beiden Lieder den zehn Geboten, W1€e WIr AauUsS den K atechismus-Pre-
digten Bugenhagens w1ssen (S oben), als feststehende Lieder, die den
SanNnzZChH Katechismus-Teil umrahmten. Das scheint auch spater zunächst
nıcht anders SCWESCH se1n, auch ach Wittenberger Kirchen-
ordnung 15353 Dafß INa den Katechismus S hat; geht
auch daraus hervor, dafß einem ruck VO  e} Luthers Katechismus in
Nürnberg ein Anhang unter dem aa  AT  tel beigegeben 1St „Der Katechis-
INUS ZESANZSWEIS gestellt durch Martın Luther“. Später hat Nan für
den Katechismus-Gottesdienst icht NUr die ausgesprochenen Katechis-
mus-Lieder verwandt, sondern auch andere Lieder VOTr allem Luthers
SCSUNSCH w1e „Nun treut euch, liebe Christ-Gemein“ (SO eLw2 bei Paul
Eber Dabei wırd 11ULL für jedes Katechismus-Stück das azu-
gehörige Lied ESUNSCNH. un darnach allezeit dasselbe Stücke des
catechismi sıngen lassen, davon gepredigt werden soll“ Es folgt eine
SCHAUC Vorlage (Kirchenagende Mansteld 1580 Schl H 735 . Inter-
essant ISt dieser Vorlage, dafß diese Lieder durch Psalmen ersetzt
werden können, eLWA2 bei der Beichte durch die Bufßpsalmen, eim
Abendmahl durch Ps 171 oder Ps 103 oder DPs DE (zum CGGanzen vgl
Oldenburger Kirchenordnung A
Von besonderer Wiıchtigkeit War die Entwicklung des Katechismus-
CGottesdienstes in Süddeutschland, 1er vor allem in Nürnberg. Hıer
entstanden die SOg Nürnberger Kınderpredigten, die vVvon Osiander
un Sleupner F532 verfaßt un 1533 1im ruck erschienen. Sıe
schließen immer mMi1t der zugehörigen (oft veränderten) Erklärung T
thers. Sie beginnen m1t Votum und Vater-unser. Nach der rage, die
sıch auf Luthers Erklärung bezieht, und der AÄAntwort erfolgt ein fast
gleichlautender „Beschlufß“. ] )iese Predigten haben eine große Verbrei-
Cung gefunden. 1539 übersetzte Justus Jonas S1e 1nNs Lateinische. Diese
Kinderpredigten W3ndt?n sich in PErster Linıe die Kinder und sınd
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annn auch 1in den „Katechismus“ VOHN Kaspar Aquıla 1538, der in Saal-
teld Superintendent WAar, eingegangen und haben diesem als Vorlagegedient (vgl. 301 623) Ahnlich lıegt der Fall in em Katechismus
VO  3 Karg 1564 un Tetelbach 1568 Das Werk Aquilas ISt aber deshalb
VO  — besonderer Wichtigkeit, weıl es noch Luthers Zeıten erschienen1St Es handelt sich 1er echte Katechismus-Gottesdienste. Der Rah-

Zu Anfang Sagt eın Knabe den SaNzecn Katechismus-Text auf,danach Iragt einen anderen Schüler. Zum Abschluß eın Versikel (einSchüler alle anderen) Kollekte, die eın Schüler singt. Darnach
singt alles olk „Nun treut euch, liebe Christen“ oder e1in anderes Lied
Die als „Predigt“ bezeichneten Stücke sind ausgesprochene Katechesen,also mi1t Fragen un Antworten versehen. ber CS sind eben doch Pre-
digten, die Predigt hat j1er die Form der Katechese erhalten. Das
1St allerdings zunächst eine Behauptung, deren Begründung eine L=derte Untersuchung ertordern würde. Jedenfalls steht aber doch test,da Aquila selbst S1e als Predigt verstanden wıissen wollte. Reu hat in
seinem großen Werk ein sehr reiches Material Al Katechesen bei-
gebracht. Es WAar also nıchts Ungewöhnliches.
Man dart indes nıcht übersehen, dafß in dem allen auch das Einprägen desKatechismus icht außer acht gelassen wurde. Da{iß CS Luther un en
Kirchenordnungen auch darum geht, mu{ immer berücksichtigt werden.
ber dieses pädagogische Element barg eine Getahr in sich Jedoch dart
nıcht übersehen werden, da{fß allem das Gottesdienstliche das
Übergewicht noch hatte. Hıer erwıes siıch das Liturgische als gesundesKorrektiv dem Pädagogischen gegenüber nd schränkte CS aut das
Katechetische e1in. I vermaß auch nıcht erkennen, da{fß das nackte
Pädagogische S1 EeLItWwW2 in die Hora eindrängte. St Wenzel 1n Naum-
urg ELWA, ein Beispiel anzuführen, hat das Abfragen LLUE ontagun Freıtag, 1er allerdings 1n einer Hora, aber doch 1n sehr zurückhal-

tender Weıise, „Etliche werden examıniert“ (Sehl. I1 /3) der Henne-
berg-Dingsleben 1566, das Eınprägen des Katechismus dem Miıttags-gyottesdienst Sonntag vorbehalten pot: Wolfenbüttel 1569 bestimmt,da das Eınprägen des Katechismus einmal 1ın der Woche erfolgen soll
Wenn die Entwicklung spater andere Wege S1INg, WI1e raft („Geschichteder Auflösung“ 208) teststellt, S 1St das eine andere Sache un be-
dürfte nochmaliger Nachprüfung der Gründe. Jedenfalls gıilt für das
Reformationsjahrhundert, dafß nach em Zeugnis der Kirchenordnun-
gCnMn das nicht allgemein der Fall WAar.
Wenn WIr Luthers Katechismen recht verstehen wollen, müssen WIr da-
von ausgehgn*‚ dafß diese Katechismen eine primär lıturgische Funktion
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hatten. ] )as WIrF:  d nicht ohne Belang auch für die Gegenwart SC11H. Wır
werden 65 wieder lernen MuUsSSCH, diesem wunderbaren Buch nıcht ı
erster Linıe Ce1IiNC Festlegung bestimmter Lehrinhalte sehen, sondern
C416 Zusammenfassung des Inhaltes der Schrift darın finden,
annn allerdings der Erkenntnis gelangen, da{ß jegliche Ablehnung
dieser Katechismen Ablehnung der Hi Schrift leichkommt. SO
kommen WI1E VO: Katechismus ZUr!r Bıbel un damıt Z.Uu dem Wort,das
GOtt auch heute 13885 Sagt. Es könnte darum ıcht schaden, wWenn WITr

Heutigen JJENECS Wort näiähmen, das dıe Kirchenordnung on reu-
Ren 1558 SASCH Wagte: ”  $ catechismus ı1SE fürwar die allerbeste
predig un schatz aut erden: WenNnn der nıcht wird mehr geach-
tet nd getrieben werden, LUNC nN1s  CcE (Sehl 79)

Den errn Yabe 19 im Merzen ur Den QuUVveEen. yYebt aber wil 19 auch
äußerlich beFennen unß predigen DOL DERELr YBelt,auf 12gYyen, Daß 1ch
au einen Mott Jave Denn p1in Chrift muß Bott im Frerzen aben, alf
Daß ur i nNIhfs meYyr veDdarf. ocy muß PL au äußern UNnND be
tennen, Daß PLU einen Yabe mit äußerlichen Bottesdienft,

Luther: ber das Buch Mose. Predigten, 527. A  Y507

4W



P.utbérs Rgl RatheqMismus
NO Zu(feg Brundlage evangelilder Unterweifung

V KARL H.  S KIHL

Es bleibt eine bewundernswerte Tatsäche, welche Rolle der Kleine
Katechismus DU 43() Jahre in der evangelıschen Unterweısung gespielt
hat Jahrhundertelang iISt CI ihre Grundlage BCWESCH. Ist 5 CS noch
heute? Wır nıcht, diese rage bejahen. Kann der Katechismus
wieder Grundlage der evangelischen Unterweısung werden?
er Versuch, autf die Frage eine Antwort Zu geben, 111a be]
Überlegungen darüber, WaSs der Katechismus tür den Christenstand be-
deutet (I) Aufgabe un Würde des Katechismus 1n der evangelıschen
Unterweisung (ID) werden VO  $ daher eichter erfassen sein. hne
die verzweiıgte Debatte die Katechismusnot nachzeichnen un das
Gespräch MmMi1t und älterer Literatur führen f wollen, ussen VON
den katechetischien Erfahrungen m1t Luthers Kleinem Katechismus kon-
krete Forderungen den Katechismus als Unterrichtsbuch für
dıe evangelische Unterweıisung heute gestellt werden. Nur sehr vorsıich-
t1g können Möglıch
werden. keifcen' für einen NEeCUCNHN Katechismus (IV) Cr WOSCH

Christenstand UunN Katechismus
1Jas macht den Christen Aaus, dafß CR Christus als seinen Herrn glaubt
un auf (sottes Wort hört. „Hören“ meılnt ier mehr als „anhören“
und „Wwissen“. Das 1St miteingeschlossen; VOL allem aber bedeutet 6S
auch „gehorchen“ und ‚angehören“. Das persönlıche Hören auf das
Gotteswort un das Leben AaUusSs diesem Wort
Kır geschieht 1n und mi1t der

Der Christ annn nıe über Gottes Wort un Wirklichkeit veffügen“‚ un
auch die Kirche 1n dieser Welt annn 6S ıcht. Hier mahnt uns die heo-
logie der Gegenwart miıt echt. Ebenso wenig reicht Aus tür den
Christenstand, nach eigener Facon un miıt einem eigenen Gott gläubigsein oder die Bibel in exıstenzieller Betroftenheit interpretieren.
Der Christ ann9 wen er glaubt und W as C glaubt. Dazu aber
iSt die Kirche dem einzelnen Christen eine Hılte schuldig. Sie hat diese
Hılfe geleistet 1im Katechismus, die lutherische Kirche mıt Luthers Clei-
NC Katechismus. Er hılft zugleiıch, den Glaubensinhalt begreifenun den Glauben des Menschen selbst stärken. Die Kirche 1St diese
Hiılfe immer Neyu schuldig in ihrer Katechismusunterweisung. Luther
selber jedenfalls wollte SCrn eın ınd un Schüler des Katechismus
bleiben.
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Der Christ steht und $511t ; SC1INCr christlichen Exıstenz M1 dem Hören
auf das Wort Csottes der Bibel Der Katechismus aber 111 AA PSTt un
VOT allem SCLIH Summe un Auszug der Heıiligen Schrift Weil der
Glaube au dem Hören des Wortes kommt un der Katechismus die
rechte Laienbibel 1S€E: können die Reformatoren SdgCH, da{fß die Lehr-
stücke des Katechismus NECESsSAaAr12A ad salutem Eben deshalb
braucht der Christ die Grundlage des Glaubens un Lebens ı Kate-
chismus.
Am geschichtlichen Werdeprozeliß der Katechismus- un Bekenntnisbil-
dung 11St ablesbar, W1C die Kirche AUS em katechetischen un: liturgi-
schen Handeln wird, das Wesentliche un die Miıtte ihres
Glaubens 11 knappen Zusammenfassungen tormulieren Daneben
wird Von Anfang 111 der Geschichte der Kirche sichtbar, W1e diese
kerygmatischen Zusammenfassungen den Glauben zugleich abgrenzen
gegenüber Unglaube un Irrglaube der verschiedenen Zeiten. Die Jehr-
hafte kerygmatische Zusammenfassung 1ST situationsgebunden.
Kleine Katechismus 11SE C1MN historisches, eın zeitloses Dokument,
CS ELW. überhaupt geben könnte. Die Erklärungen Luthers den
Zzehn Geboten, Glaubensbekenntnis un Vaterunser legen biblische
Texte bzw C1iN altkirchliches ekenntniıs für das 16 Jahrhundert aus
un bezeugen un bekennen AUS dem 16 Jahrhundert un dieses
zeitbedingte Dokument CT W1CS sich Als geschichtsmächtig. Aus Luthers
Katechismus wurde der Iutherische Katechismus. Er wurde nıcht 1Ur

Jahrhunderte lang gelernt, sondern pragte und eIHtEe Glaube, Sıtte un
Leben
Der Einzelne WIr  d überfordert, 61 die Mıtte der Schrift finden
soll uch em Ermessen der einzelnen Schriftausleger AND eS nıcht
überlassen bleiben, die Mıtte der Schrift bestimmen. Wer die Ver-
kündigung hört,; bedarf des Schlüssels zZUT Schrift die Geister prüfen

können, ebenso WI1IC der, welcher gerufen ı1ST. verkündigen. Die
Begegnung dem lebendigen CGottesworft ı der auslegenden Schrift-
verkündigung WI1r  d ıcht NUr durch das STAarre Dogma der Kirche be-
droht, sondern icht minder durch die Willkür wechselnder theologi-
scher Systeme. Das Gemeindeglied darf nıcht wehrlos der Willkür der
Schriftauslegungen ausgeliefert werden. Freilich Sibt. 65 xeine HS
ständliche Sıcherung dafür, daß ı dem Horen auf die heilige Schrift
GoOtt selbst sich bezeugt. Der Kleine Katechismus WUur  we:  de als solche VOrLr-
veschaltete Sıcherung mißbraucht werden und vermutlich durchbren-
nen ber Schriftauslegung, die S1C}  h ıcht außerhalb der Kirche und da-
MI1t über die Schrift stellen 111 Ort MM1Tt en Vätern un Brüdern Als
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Zeugnis der Väter un Beücder 111 der Katedfismus der Kirche 1m
Hören beachtet werden. Weil dıe Verwirrung und Unwissenheit 1m
Glauben nıcht geringer 1St als damals, da Luther die Katechismen
schrieb, braucht der Christ noch heute den Katechismus als Summe bib-
ischer Wahrheit un Zeugn1s der Kiırche Unglaube un Irrglaube
der Zeıt. Der Christ braucht Hilfe UunN Halt ım Katechismus der Kirébe.

I1 Der Katechismus ın der evangelischen Unterweıisung
Die Meisterfrage in der Katechismusunterweisung besteht darın, das
rechte Verhältnis 7zwischen 1er Faktoren, nämlıch Bibelwort, Katechis-
MUSTEXT, Luthererklärung un Schülerwelt bzw. Lehrerauslegung
gewınnen. Nach einem Rezept annn diese rage nıcht gelöst werden.
Sie muß verschieden angegriften werden be1 den einzelnen Hauptstük-
ken, in verschiedenen Unterrichtsgruppen und in verschiedenen 5”schichtlichen Perioden.
Dıieses Problem des Katechismusunterrichts 1St zugleich ein Grundpro-
blem der evangelischen Unterweısung überhaupt, nıcht nur ein metho-
disches. hne auf das Bibelwort zurückzugehen, annn es keine CVaANgE-
lische Unterweıiısung geben. Dem Jungen Christen dient die evangelische
Unterweisung NUur, sS$1€e ehrend un verkündigend iıh betrift in
seiner Welt 1Ne Lehrerauslegung vermittelt 7zwiıschen der Welt der
Bıbel, der Kirche un der des Jugendlichen. Nur zum Schaden der Evan-
gelischen Unterweisung annn das Bekenntnis der Kirche 1M altkirch-
lichen Text oder in den lutherischen Katechismuserklärungen Aaus der
Jugendunterweisung verbannt werden. Immer wiıeder zeıgt sıch die
Neıgung; die Spannung der 1er genannten Faktoren dadurch ver-
mıindern, da{f einzelne ausgeschaltet und isoliert werden.
Beispielsweise sehen Wır neidvoll, wie tür dıe Reformationszeit eın
breiter Graben zwischen Luthererklärung und Lehrerauslegung bzw
Schülerwelt klafft, sondern beides och aum auseinandergetreten
seın scheint, während Sprache unWelrt des Jahrhunderts sich immer
weiter entfernen VON der Sprache un Welt des Jahrhunderts.
Der Unterricht der Reformationszeit dient der Bibel, iındem den
K atechismus entschlossen in die Miıtte stellt. Die Orthodoxie vertfälschte
und erweıterte den Katechismus ZuU System un: ZUr polemischen
Lehre, nicht zuletzt durch Bibelzitate. Anschauliche biblische „Stoffe“
drängten sich im Piıetismus und 1n der Aufklärung 1n den Vordergrund
der evangelischen Unterweıisung, obwohl diese Sammlungen zunächst
historische Katechismen ZeENANNLT wurden. Die Lehrerauslegung be-
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LiımMmmMTiE den Unterricht des 19 Jahrhunderts, un: Jahrhun-
ert betont die Schülerfrage. Vereinfachend dart die geschichtliche
Entwicklung ckizziert werden.
Bekanntlich wollte Luther, da{iß die Hausväter die Katechismusstücke
M1 ihren Kindern un dem Gesinde beten sollten. Er War DI1Mar tür
die christliche Famıilie gyedacht, un der Katechismus wurdeii den GOt>-
tesdiensten gepredigt. Ursprünglich 1ST eingebettet‘ ı Leben des
christlichen Hauses un der Gemeinde. Der Katechismus 1ı1ST umtangen
VO  4 liturgischem Leben 1 Kırche und Haus.
Die Fragen ı Kleinen Katechismus dürten verstanden werden als echte
Fragen 1 Sınn der modernenPädagogik. Der Heranwachsende fragt,
un der Altere ANLTWOrtelt MMITt den gepragten Formulierungen nicht nur

religiösen Genies Luther; sondern Cr bekennt das Bekenntnis der
Kirche, aber doch als der vertraufte Hausvater, der ahe zusammenlebt
IMMIt eCihnem Gesinde nd den Kındern Da{iß die „Was 11ST das?“--Fragen
als Kinderfragen un die Erklärungen als Erwachsenen-AÄntwort
mMmeint sind wird Sanz deutlich der Erklärung ZUm Gebot „Seın
Gemahl lieben und ehren“ 1St sinnvoll ı Kiındermund. Die
Katechismusunterweisung iSt mehr als intellektueller Unterricht: Sie IiSTt
Jebendiges Zeugnis und Katechismus-Erziehung.
Trotzdem 1ST derKatechismus uch Unterrichtsbuch. So 1St er von
Luther gewollt Er hat keine „Bekenntnisschrift“ schreiben wollen, SOMN-
ern en Unterricht für die Kınder un Einfältigen ordnen. Diese
„Kinderlehre sol CI jeglicher Christ ZUr Not WIiSSCH, also da{ß$ WT sol
ches ıcht weiß icht könnte die Christen gezählt un keinem
Sakrament zugelassen werden Evangelische Unterweisung hılft ZzuUum
Bescheidwissen un macht tüchtig, Bescheid geben, Glauben
antworten Wer niıcht Bescheid wel1  { annn eın muündiger Christ werden.
eım ersten ruck des Kleinen Katechismus Buchform wurde als
christliche Unterweıisung bezeichnet. Es wird unterw1eSsen, damit der

Christ weiß, W as er tun un lassen soll (10 Gebote), S nehmen,
finden un suchen soll (Glaubensbekenntnis), endlich WIC eSs suchen
un: holen soll Gebet) Wiıssen und persönliches Ertahren un Anerken-
NCN,Leben und Lehre gehören Das Wıssen un die Lehre,
auf welcheevangelische Unterweisung ausgerichtet sein muß, kann ı
reformatorischen Sınn icht unverbindlich und intellektualistisch ı1SO-
liert sSe1inNn. Der Katechismus lehrtt verbindlich un will] hineinnehmen
lebendige Er ahrung, vermeıidet aber alle lehrhafte Systematık Als
Lehrsystem der Kleine Katechismus Iner wieder mißverstanden
un: mißbraucht worden. Dagegen realisiert der Kleine Katechismus
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S1C} mustergültig die moderne pädagogische Forderung nach
emplarıschen Lehren Die einzelnen Hauptstücke enthalten jeweils das
(janze der Schrif} und nıcht HE Teıle So wollen die Hauptstücke auch
ausgelegt werden Dann wiırd CS nebensächlich welcher Reihenfolge
die Hauptstücke angeordnet werden Der christozentrische Charakter
1ST nıcht abhängig VOT Vorziehen des Artikels, un das Nacheinan-
der VO un Hauptstück entscheidet nıcht das Verhältnis VO  $ (Se-
SPEZ un Evangelıum.
Zusammenfassend annn festgestellt werden: Evangelische Unterweı-

SE zwesentlich Katechismusunterweisung. Der Katechismus: wiırd
aber 11 Grundlage der Evangelischen Unterweisung bleiben oder W 1C6-
der werden können, wenn Er Grundlage des Christenstandes ı1ST.

111 Forderungen den Katechismus der Kirche
Wenn der Katechismus Unterrichtsbuch Glaubens- un Lebens-
hilfe SC1IN soll, dürfen theologiısche un pädagoögısche Forderungen
gemeldet werden. Nur WIr den Katechismus als Unterrichtsbuch
bejahen, un Z W ar tür die Hand des Lehrers un des Schülers, ann Cr

Grundlage der evangelischen Unterweıisung blei
Es bleibt die Grundforderung, dafß der Katechismus als Laienbibel die
Summe der Schrift bezeugt Er ol theologisch fundiert SC1IN, aber nıcht
theologisieren Er soll exemplarisch lehren und nıcht SYyStEMALTISIETEN In
der Gegenwart wırd allerdings teilweise übertrieben polemisiert SCHCH
die Systematik der evangelischen Jugendunterweisung. Das iınd
annn nıcht NI dem Bade ausgeschüttet werden. Der Vorgang des Ver-
stehens nufß als dialektische Bewegung Vo Einzelnen Ganzen
und Vom (GGanzen ZUmM Einzelnen begriffen werden. Unterrichtliche
Schwerpunktarbeit 111 CErganzt. werden durch den UÜberblick und
Durchblick Didaktisch un methodiısch darf die Zusammenfassung
icht versaum werden.
Grundsätzlich hat lutherisches Denken ıiNnmer gefordert, dafiß Bekennt-

VON besseren biblischen Einsichten nd ı S1ituationen reC-
vidiert un Ceu formuliert werden können. Praktisch hat unsere Kirche
SEeIt em Jahrhundert unverändert das Corpus ihrer Bekenntnisse
testgehalten. Das 11ST cht begründet ı mangelndem Mut, sondern 1
der theologischen Entscheidung, daß die Intentionen biblischer Wahr-
eit. ı11} den Bekenntnissen rechten Ausdruck gefunden _haben Ange-
wandt aut den Kleinen Katechismus Luthers heißt as  C WI1L siınd davon
überzeugt, da{fß &n gyrundsätzlıch Summe und Mıtte der Schrift recht be-

Es 1ST aber nicht daran zweıfeln, daß die orm des lei-
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nen Katechismus ıe -rachte Wirkéamkéit er richtigen Intentionen
heute in der Evangelischen Unterweısung behindert. Wenn das richtig
iSt, mu{ cdie Orm des Katechismus weitergebildet werden, iındem
gleich die Intentionen Von Luthers Kleinem Katechismus festgehalten
werden. Dabei bleibt die notvolle rage offen; ob die Intentionen BC-
wahrt werden können, ohne inhaltlich verändern.
Nach meiner Ansıicht 1St un besonders H_auptstück 065 ften-
bar, da{fß der Kleine Katechismus weiterentwickelt werden sollte. Hıer
hat die Abwehrsituation der Reformation Luthers gegenüber den OmM1-  .
schen, den Schwärmern un den Zwinglianern Ausdruck gefunden. Bıb-
lische Einsichten 1n den eschatologischen un eucharistischen Charakter
des Abendmahls sınd cehr zurückgedrängt. VWiıederum, wWenn das
rıchtig ist, bleibt fragen, ob 1er nıcht inhaltliche Weıiterbildung ZC-
Ordert wird, während S eLtw2 den Erklärungen ZU bis (Se
bot eindeutiger bleiben kann, daß formal weıiterentwickelt werden
mu{
Kann c nıcht dem jeweiligen Lehrer vorbehalten bleiben, in seiner Aus-
legung die Intentionen des Kleinen Katechismus weiterzubilden undLUTHERS KL_EINER KAT;ECHIS‚MUS Norcü HEUTE GRUNDL  S  €GE  83  EVANGI:‘.LISCHER UNTERWEISUNG?  fieh Katechismus die rechte IWirkéamkéit seiner richtigen Intentionen  heute in der Evangelischen Unterweisung behindert. Wenn das richtig -  ist, muß die Form des Katechismus weitergebildet werden, indem zu-  gleich die Intentionen von Luthers Kleinem Katechismus festgehalten  werden. Dabei bleibt die notvolle Frage offen, ob die Intentionen ge-  wahrt werden können, ohne inhaltlich zu verändern.  Nach meiner Ansicht ist am 4. und besonders am 5. Hauptstück es offen-  bar, daß der Kleine Katechismus weiterentwickelt werden sollte. Hier  hat die Abwehrsituation der Reformation Luthers gegenüber den Römi--  schen, den Schwärmern und den Zwinglianern Ausdruck gefunden. Bib-  lische Einsichten in den eschatologischen und eucharistischen Charakter  des Abendmahls sind zu sehr zurückgedrängt. Wiederum, wenn das.  richtig ist, bleibt zu fragen, ob hier nicht inhaltliche Weiterbildung ge-  fordert wird, während es etwa an den Erklärungen zum 4. bis 10. Ge-  bot eindeutiger bleiben kann, daß formal weiterentwickelt werden  S  muß  -  Kann es nicht dem jeweiligen Lehrer vorbehalten bleiben, in seiner Aus-  legung die Intentionen des Kleinen Katechismus weiterzubilden und  zuzuspitzen auf das Heute der jungen Generation beim eigenen Hören  auf die Schrift? Sicherlich muß der Lehrer immer so handeln; aber hier  geht es um die Frage, ob der Kleine Katechismus Luthers noch Grund-  lage der Evangelischen Unterweisung sein kann. Gefragt sind wir als  Kirche und können die Antwort nicht den Unterweisenden allein zu-  schieben. Weil es kaum irgendwo in Deutschland noch die Katechismus-  schule gibt, auch nicht in evangelischen Konfessionsschulen, ist unsere _  Frage nicht nur eine pädagogische, sondern eine kirchliche.  Damit ist die Katechismusnot in ihrer letzten Tiefe angerührt. Das ist_.  nicht das Problem des Memorierens, der Kindertümlichkeit und der-  Luthersprache. Die Katechismusunterweisung der heranwachsenden  Generation wird nicht mehr umfangen von lebendigen Zellen und Ge-  meinschaften christlichen Lebens in Elternhaus, Schule und Gemeinde,  in Sitte und Ordnung. Der auswendiggelernte Katechismusstoff ist iso-  liert. Er soll intellektuell eingeübt werden, wird aber nicht lebendig aus- _  geübt in Hausandacht und Gemeindeleben. Nicht nur die.Luthersprache  ıst. fremd geworden, sondern auch die Sprache und Welt der Bibel. Die  Sprache der Zeitung und der modernen Kunst, der Illustrierten und der  Fernsehapparate drängte für viele Wort und Wahrheit der Bibel und _  des Kleinen Katechismus in ein weltfremd anmutendes Abseits. Die  über die Fassungskraft der Kinder und Jugendlichen hinausgreifepdehzuzuspiıtzen aut das Heute der jungen Generation eım eigenen Hören
auf die Schrift? Sicherlich mufß der Lehrer immer SsSo handeln; aber hier
veht Cc5 um die PASE, ob der Kleine Katechismus Luthers noch Grund-
Jage der Evangelischen Unterweisung se1ın annn Gefragt siınd W1r als
Kirche un können die Antwort nıcht den Unterweirsenden alleın Uu-
schieben. Weil es aum irgendwo 1in Deutschland noch die Katechismus-
schule 1bt, Auch nıcht in evangelischen Konfessjionsschulen, ist 11nsgr C
Frage nıcht NUr eine pädagogische, sondern eine kirchliche.
Damıt ISt die Katechismusnot in ihrer etzten Tiefe angerührt. Das 1StLUTHERS KL_EINER KAT;ECHIS‚MUS Norcü HEUTE GRUNDL  S  €GE  83  EVANGI:‘.LISCHER UNTERWEISUNG?  fieh Katechismus die rechte IWirkéamkéit seiner richtigen Intentionen  heute in der Evangelischen Unterweisung behindert. Wenn das richtig -  ist, muß die Form des Katechismus weitergebildet werden, indem zu-  gleich die Intentionen von Luthers Kleinem Katechismus festgehalten  werden. Dabei bleibt die notvolle Frage offen, ob die Intentionen ge-  wahrt werden können, ohne inhaltlich zu verändern.  Nach meiner Ansicht ist am 4. und besonders am 5. Hauptstück es offen-  bar, daß der Kleine Katechismus weiterentwickelt werden sollte. Hier  hat die Abwehrsituation der Reformation Luthers gegenüber den Römi--  schen, den Schwärmern und den Zwinglianern Ausdruck gefunden. Bib-  lische Einsichten in den eschatologischen und eucharistischen Charakter  des Abendmahls sind zu sehr zurückgedrängt. Wiederum, wenn das.  richtig ist, bleibt zu fragen, ob hier nicht inhaltliche Weiterbildung ge-  fordert wird, während es etwa an den Erklärungen zum 4. bis 10. Ge-  bot eindeutiger bleiben kann, daß formal weiterentwickelt werden  S  muß  -  Kann es nicht dem jeweiligen Lehrer vorbehalten bleiben, in seiner Aus-  legung die Intentionen des Kleinen Katechismus weiterzubilden und  zuzuspitzen auf das Heute der jungen Generation beim eigenen Hören  auf die Schrift? Sicherlich muß der Lehrer immer so handeln; aber hier  geht es um die Frage, ob der Kleine Katechismus Luthers noch Grund-  lage der Evangelischen Unterweisung sein kann. Gefragt sind wir als  Kirche und können die Antwort nicht den Unterweisenden allein zu-  schieben. Weil es kaum irgendwo in Deutschland noch die Katechismus-  schule gibt, auch nicht in evangelischen Konfessionsschulen, ist unsere _  Frage nicht nur eine pädagogische, sondern eine kirchliche.  Damit ist die Katechismusnot in ihrer letzten Tiefe angerührt. Das ist_.  nicht das Problem des Memorierens, der Kindertümlichkeit und der-  Luthersprache. Die Katechismusunterweisung der heranwachsenden  Generation wird nicht mehr umfangen von lebendigen Zellen und Ge-  meinschaften christlichen Lebens in Elternhaus, Schule und Gemeinde,  in Sitte und Ordnung. Der auswendiggelernte Katechismusstoff ist iso-  liert. Er soll intellektuell eingeübt werden, wird aber nicht lebendig aus- _  geübt in Hausandacht und Gemeindeleben. Nicht nur die.Luthersprache  ıst. fremd geworden, sondern auch die Sprache und Welt der Bibel. Die  Sprache der Zeitung und der modernen Kunst, der Illustrierten und der  Fernsehapparate drängte für viele Wort und Wahrheit der Bibel und _  des Kleinen Katechismus in ein weltfremd anmutendes Abseits. Die  über die Fassungskraft der Kinder und Jugendlichen hinausgreifepdehnıcht das Problem des Memorierens, der Kindertümlichkeit un: der
Luthersprache. Dıie Katechismusunterweisung der heranwachsenden
CGeneratıion wird nıcht mehr umfangen VOoO  $ Jebendigen Zellen un Ge-
meinschatten christlichen Lebens in Elternhaus, Schule un: Gemeinde,
in Sıtte und Ordnung. Der auswendiggelernte Katechismusstoft 1st 1SO-
lert. Er soll intellektuell eingeübt werden, wiıird aber iıcht lebendig AUS-
geübt 1n Hausandacht un Gemeindeleben. Nıcht ur die Luthersprache
ist fremd geworden, sondern auch die Sprache un Welt der Bibel Die
Sprache der Zeitung un der modernen Kunst, der Iustrierten un der
Fernsehapparate drängte tür viele Wort und Wahrheit der Bibel un
des Kleinen Katechismus in e1n weltiremd anmutendes Abseits. Die
über dıe Fassungskraft der Kinder un Jugendlichen hinausgreifenden
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Katechismussätze werden erst belastend SI nıcht mehr bezeugt
gyebetet und gelebt werden Vo  3 den FEFrwachsenen.
Diese Katechismusnot annn nıcht beseite geschoben zwuerden durch

Katechismus, aber ıhr önnte damıit sachgerechter begegnet
werden.

Möglichkeiten Katechismus
Die bisherigen Versuche, CU«C Katechismen I; schreiben, machen keinen
Murt solchem agn1s. Sachsse urteilt abschließend ber diesen A5=
schnitt der Katechismusgeschichte Ausgang des 18 und Begınn
des 19 Jahrhunderts: „Die Versuche, Cuc Katechismen herzustellen,
siınd kläglich ausgefallen, da{ß iNnan JC länger JE mehr Z.Uu den Kate-
chismen der Reformation zurückgekehrt 15t. IBER oilt bestimmt auch
VO  —$ HNECHeEeTreER Versuch, VONn em d1€ Vergegenwärtigung des (E-
botes (spaßeshalber) sSe1?® „Klaue, MAaUseC, nıcht! Schaffund
SC1 keıin fauler Wıcht Laß ‚organısıeren: SC1IN, überleg, W as iNne1N un
dein!“
Dennoch mu{( die Aufgabe- K atechismus angegriffen We[r-
den, wenn der Katechismus Grundlage evangelischer Unterweıisung
bleiben oder wiıeder werden un nıcht e1ITter verloren gehen soll In der
Gegenwart ı1S5T der Katechismus nötıger denn 1ıJe Es annn nıcht
werden aut einen Luther. Einzelne IHNussen S versuchen, ur
kirchliche Ausschüsse sollten siıch die Arbeit machen. Die oftizielle
Kirche muß sich dem Ziel öffnen, ein Unterrichtsbuch anzuerkennen,
dem S zusammenfaßt, WI1Ie SIC das Wort Gottes auslegt ı den Fragen
und Anfechtungen unserer Zeıt, ohne sıch1n Apologetik un Polemik

nen. Fraglos liegt Cin Janger Weg VOrLr uns, aber das Ziel mu{
e1in einheitlicher nNnEeEUer Katechismus uUunserer Kırche OE „Der Predibnehme einerle1 Form für, daraut OT bleibe und dieselbige ı1INnmMer £treı
Das ı Volk mu{ nNnan MT einerlei gCWI1ISSCM ext lehren“, hat schon
Luther gefordert.
Nıcht ausgewichen werden annn der Frage, ob ec1n Buch heute über-
haupt noch ammeln un pragen kann, WI1e Luthers Katechismus CS tar
Erfahrungen MI1£t dem neuen württembergischen Konhfrmationsbuch
1952) Nachfolge Alterer Konfirmandenbüchlein, die das wurttem-
bergische Kirchentum mitgeformt haben, tragen bei sachlich BCHT
deten Urteilen. Jedenfalls-annn C1nNn christlicher Glaube daran nıcht ı1EFC
werden, daß die Christuswahrheit weiıterhin schöpferische un gestal-
tende Kräfte auslösen wird auch wenn nüchtern anerkannt WIr  d W16
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der formenden raft der KatechismusWahrheit siıch das lmoderne}.ebgpentwunden hat.
Eın Katechismus mu{fß das modern Leben VO Glauben umgréi-
{en, aber noch bewußter einem Andachtsbuch werden, das den Eltern
wıeder Mut macht mitzulernen, mitzuhören un mitzubeten. Er dürfte
nıcht z rteinen Memorierbuch werden. Vermutlich wird das rage-
un Antwortschema beschnitten werden, gegen Anregungen und
Merksätze, die liturgisch brauchbar, kerygmatisch einprägsam und dia-
konisch zumutend se1in sollten, ausgetauscht Z werden.

Ilten memoriertNıcht alle Textabschnitte eınes Katech
werden. Neue Ergebnisse der Lernpsychologie könnten berücksichtigt
werden. ine unfruchtbare Stoftmenge gerade 1n den K atechismuslern-
aufgaben hat notwendigerweise AazZu geführt, die KRüulle reduzieren.
Gewußtes bereitzustellen, Oordert theologische un pädagogische Über-
legungen gerade für die Katechismusunterweisung (vgl den Diskus-
sionsbericht „Das Auswendiglernen des Katechismus“ in „Evangelische
TE 1956, Nr 10 270 Wenn das Auswendiglernen neu bejaht
wırd, umschließt das, bewulfite Lernhilten einzubauen, angefangen bei
dem Wortlaut der Merksätze und ihrer Druckanordnung. Im Kindes-
alter werden andere Teile gelernt als 1m Jugendalter. ]Das zwingt dazu,
die Altersdialekte zZ.UuU beachten. Die Altersstuten mussen hinsichtlich der
Je r  w& Ss1e bestimmten Textteile berücksichtigt werden. Neue Katechis-
musversuche von Bonhoefter O 167) und Asmussen
„Einübung 1MmM Christentum“ sind beachtenswert, verdeutlichen aber
gerade die eigenen Gesetze Katechismus tür Kinder un Jugend-
liıche Aus Praxıs der heutigen Katechismusunterweisung zibt
es Anzeichen dafür, daß s1e spat autf die vorherige Unterweisung
aufgepfropft wird.
In einem 3CUEN Katee auchüchlen werden Bıbelwort, Katechismus-
teXt, Luthererklärung un Ceu«c Auslegung nebeneinander Treten. Ku=
thers Bereitschaft, das UÜberkommene pflegen, und seine Freiheit,
das Traditionelle auszuwählen und Cu ZzZu deuten, wird die lutherische
Kirche Zzu üben haben, sı1e en Katechismus 11 Ausgehen
Wr  d er weithin von der Wirklichkeit der Jugendlichen, nıcht VO Leben
der erwachsenen Christen, der Lehre der Christenheit oder der Konfes-
sionskıirche nd dem biblischen Wıssen. Dazu soll der Cu«cC Katechismus
hinführen.
Betont se1 noch einmaG dafß der Inhalt on Luthers Kleinem Katechis-
INUusSs uns unerschütterlich feststeht. Dıie Kritik un der Wunsch nach
einem lutherischen Katechismus nährt sich nicht aus den gehei1-
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INCN, unausgesprochenen, verdrängten Zweiteln der kernigen Kat  -
chismuswahrheıit: aber JUNSCH Generatıionen, die sich SOTgCNH intel-
lektuelle Redlichkeit, 1ST die Kirche Beistand schuldig.
Theologische un hädagogische Moti:ve veranlassen UTLS zu beschwö-
renden Ruf ach Iutherischen Katechismus. 1 Jer CHe
katholische Einheitskatechismus (1955) überrundete die evangelischen
Katechismen, während Jahrhunderte hindurch die evangelische Kate-
chismusunterweisung ührend WAar Der Weg DA katholischen Eın-
heitskatechismus ann be] kritischem Abwägen beispielhaft wıirken. DDIie
ursprüngliche theologische Tiete un volkstümliche raft VO  w) Luthers
Kleinem Katechismus dart ıcht verdunkeln, W as der Katechetik VOTL
sıch geht. Wır werden Zwerge bleiben autf den Schultern C1iNCS Rıesen,

WI1TL durch den Kleinen Katechismus hindurch den Katechismus
suchen,: der Grundlage der Evangelischen Unterweisung heute SC1IN
ann.,. Nicht C1iN Vernachlässigen un Verachten des Kleinen Katechis-
mus führt Weıler, sondern NUN. das ıntensıve Bemühen,ıh auszulegen
TÜr 121e 7 Gemeinde heute und nıcht HAT Für TE

J bin au c RIn eologe und iın man egrliegli Befahren DIE YHeilige
® DOC [0 geinigermaßen glefen unß verfüge UDEr PUINGE Srfahrung,
o ühle 1 m1 [OlmMer Ba MI 2rYyaDen, Daß 1y nicht täglich
WIE DIE RinDder DEN Ratemismus, DIE zehn Bebote, Das Mlaubensbetennt
NMIsS und Das Daterunfer E1 INIL vetete unßd mitf JANZEM erzen vefrachtete,
Daß 1 MC HUL DIP YHorte egrunterya/pele, onNDdern Daß auch aArUuber
nacDdente, Was DIE einzelnen YHorte agen wollen gnn DAas YWort ift 118
DON Dazu egeben, Daß WIr uUNsS — WIE Yiofe (agt - ein/(qärfen (ollen
unß uUuNnNs üben. Dief/ tägliche Übung  W unfere Merzen gleich-
(am D al, Daß wr uUuNnNs (elb{t Ddamı vernichten

Luther: Psalmos graduum 522/23, IIL,
(Übersetzung AUS dem Lateinischen von Kurt Ahland, Lutherlexikon



AKI;EINE BEITRAGE
KRatechismus-L.iteratur

Der kleine Katechismus Luthers 1St ieder NET , Unser Katechismustext, erl ED
Generatıion NECeUuU aufgegeben. Daß eıne Presseverband für Bayern 19750, 64

nd ber die der Ausschüsse der APUeit ihn ausschöpft, spricht für seine
raftt An dem ımmer Mühen um bzw EKU AKAurt Aland, Der ext des
den Katechismus sollten insbesondere die Kleinen Katechismus ın der Gegenwart,
anteilnehmen, Wwe. ihn regelmäßig Bertelsmann erl Gütersloh, 1954, 138
unterrichten. Unsere Katechismusunter- Es War nl  cht leicht, die Ergebnisse
weısung gewinnt, wWenn sıe nıcht eintfriert zusammenzufassen, um Zu einer geme1n-
in bestimmten Linien, sondern sich immer Textform 1n der EKD gelan-
wieder auftauen äßt 1n der Beschäfti- CI Das Erreichte muß anerkannt WOEI-

gung mit neuer Liıteratur. Kirchliche Lehre den, obwohl manche Wünsche, gerade Aus
wiıll lehren mIiıt den Brüdern. Das kon- der Unterrichtspraxis, unbefriedigt blie-
kretisiert sıch 1 anregenden Gespräch ben Das kann bei Textrevısıonen auch
miıt dem Bruder, der eın Buch verfafßt kaum anders se1n. Den Vije 'Text-
hat Wer den Katechismus lehren soll, varıanten 1St eın nde bereitet, ber die
mu{fß immer wieder in die Schule des Ka- sprachliche Modernisierung und das noch
techismus gehen. tiefer greifende Problem der (GGegenwarts-

nihe konnte nıcht MM1t der TextrevisionEınen Überblick ber die Bucherschei-
NUunNsScH ZzU Kleinen Katechismus se1it zugleich gelöst werden.
1945 wollen WIr eshalb hier vorlegen. Die wichtigste nterrihrshilfe für den
Eınen ausgesprochenen Katechismuskom- Kleinen Katechismus bleibt der Große
mentiar und gründliche historische Unter- Katechismus. Auf Wwe1l illige un hand-
suchungen xibt CS kaum Aus unserem e1lt- iche Ausgaben wird verwıesen: Mar-
raum. Der historis  e Kommentar EU- tin Luthers Großer Katechismus,;, Auyus-
thers Kleinem Katechismus Von Meyer gabe für das christliche Hayus, Gemeinde

und die esgga_e Z.U) 400 Kate- und Schule, Rufer-Verlag Gütersloh OE
chismusjubiläum VO  3 Reu, D 3,20 und Martın Luthers Gro-
Luthers Kleiner Katechismus“, reich be- ßer Katechismus 1529, hrsg. vVon Herr-
sonders durch die Geschichte des (Ge- 1m Einvernehmen - mit der Ev.-
brauches un der Kritik, leiben unüber- Luth Freikirche, Ev Verlagsanstalt Ber-
troffen. Im Blick auf den Wortlaut des lin, 1T Aufl 19)4, 1,90 Beide Aus-
Katechismus, die Textüberlieferung und gaben wollen den ursprünglichen Text

chonend heutiger Verständnismöglichkeitdie Entstehungsgeschichte sejen ZENANNT:
Band 30, der Weıimarer Ausgabe (1910), Luthers eigene Auslegung
der die Quellen 1in den Katechismuspre- 1m Großen Katechismus fruchtbar Z
dıigten, den. Text-Apparat, historische machen für den Unterricht un: ihn her-
und P liche Untersuchungen SOW1e anzuziehen, um 5a verständnis
eine Bibliographie enthält, un: die „Be- erhellen, 1St vorbildlich verwirklicht WOLI-

kenntnischriften der evang.-Iuth. Kirche“, den 1n Erayın Wißmann, Katechismus-
unterricht ach Luthers Kleinem unVandenhoeck u, Ruprecht, Göttingen,

1956, Aufl  nappe Einleitung GroO Katechismus; Verlag Töpelmann,In  ßXVIII f JTEZtD. 499—733). Dıiıe Be- Berlin, 1947, Auffl., 186 Das Buch
mühungen um ıne einheitliche Textform 11 keine fertigen Unterrichtsrezepte
des Katechismus en ZU 1e1 eführt die Hand geben, vielmehr Zur Besinnung
(1957); nachdem 1884 und 1931 die Ver- auf die Sache aNrcSHCcNH. Wenn 1n der ZWE1-
suche gescheitert waren. Über die Arbeit ten Auflage und Hauptstück LCUu
der Textrevision des Ausschusses der aufgenommen worden sind, 1St. das

sehr begrüßen. Doch mu{fß gefragt WEeTr-YELKD berichtet das Heft Pra{er-ßrun—
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den, ob autie und Abendmahl recht dar- iıhrer Jugend“, EoO Verlagsanstalt Be}lin‚
gestellt werden den Überschriften I: 110 Ziegner führt A Ww1e jede
„Wıe WIr| 1Ll e1In Christ?“ und e christliche Unterweısung ihre Ausrichtung
bleibt iINnNan e1n Christ?“. Von dem Katechismusstoff erhält Un eine
Die ersten Katechismusdrucke rheben Verbindung der Kirche nach rückwärts

abreiße, WeNn der Katechismus Aus demsıch 1n der künstlerischen Un pädagogi-
schen Gestalt 7zumeı1st weıt ber die - Unterricht verdrängt werde. Wer $lr dıe
dernen Drucke Der heutige Abdruck 1n Kirche einen Weg 1n die Zukunft suche
kleinen Heiten, den Religionsbüchern hne den Katechismus, MUSse ber kurz
un: den Anhängen 1n Gesangbüchern 1ST. der Jang außerhalb der Mauern UNSCICT

oft bıllig, jeblos un: hne jede Hılte Kirche anden. Luthers Erklärungen WOI-
den als Hilfe un: Wegweıser tür dieZU Einprägen,. Auch darüber 1St der

Kleine Katechismus zu wen1g eliebten eigenen benutzt, nıcht als Unterrichtsziel,
Memorierstoft geworden und en weil s1e celber zuviel Verständnisschwie-
Charakter als Hausbuch un Gemeinde- rigkeiten bieten. Die Darbietungen rich-
buch verloren. Um dankbarer sind WIr ten 61 den Katecheten und wollen
für die Ausgabe Der Kleine Katechismus die theologische Aufgabe jeweıls aut-

weisen. Es werden fertige Stundenent-Martın Luthers mit seinen Katechis-
muslıiedern, geschrieben un MLE Zeichen würfe ebracht oder NUur Bestimmungen
und Sinnbildern versehen ON Kurt für die Unterrichtenden, wobei ausdrück-
Wolff, Verlag Vandenhoeck Ruprecht, lich festgestellt WIr| da besser VO  3 der
Göttingen, 1948, 5,80 Was WIr nicht Umwelt des Jugendlichen Au  €
CII ansehen und worüber WIr uns nicht werden kann als VO  3 der Bibel und bibli-

schem Wiıssen. ewarnt wird VOr demfreuen können, werden WI1r schwer ler-
nen un: kaum liebgewinnen, historischen Irrweg, die angeblich Nan-

Eıne oftene Frage 1St C5, ob und wıe die schauliche Lehre 1 Katechismus musse
Katechismuslieder wieder beitragen kön- anschaulich gemacht werden durch die

biblische Geschichte Kirchliche Unter-NCNPlebendigen Katechismusgebrauch,
In den Unterrichtshilfen werden s1ie rela- weisung weist ZUT Entscheidung VOTr dem

fordernden Wortt1LV  Z selten herangezogen. Das Ev. Kır-
chengesangbuch hat bewufßt die Katechis- Zu den bekanntesten Unterrichtshilfen
muslieder Luthers wieder aufgenommen gehört Julıus Schieder, Katechismusunter-
bis auf „Mensch, willst du en Außer YIC t} Kaiserverlag München, IA
aut die Auslegungen Von Lucke, Müller, Aufl. F30 In diesem Buch sind
chlifke, Dietz, Stapel 1mM Rahmen ihrer die Schiederschen Sachstufen (nomina,
Deutungen der Lutherlieder se1 utmerk- rCcS, actum, verbum, Oppositions- und
Sahn gemacht auf die Veröffentlichung 1r  1  e Stufe) entwickelt worden. Das
von Adalbert Schütz, Luthers Katechis- erwiesen, daß CS praktikabe
muslıeder 1n „Die evangelısche Unter- und hilfreich 1st gerade 1m Drängen Au

39 ; 1952weisung“, 1951, 126 Wn S Sonderdruck
en Text un 1in Konzentration des

un 38 E auch Blickes auf die Gemeinde näch ihrer »Ob'
erschienen. Grundsätzlich und raktisch jektiven Lage und der „subjektiven K e
15t meines Wiıssens noch nı unter- aktion“. Die sprachlichen Schwierigkeitensucht, wie. die Katechismuslieder 1n der nımmt chieder nıcht schwer („DerGegenwart heltfen können, die Botschaft agrarische Charakter der Auslegung be-
Luthers 1m Kleinen Katechismus er- deutet keıine Schwierigkeit. Statt: ‚ÄAcker,greifen. Vieh nd alle G  uter  S  6nWIr ‚Beruf““.),
Eınen Anfang ZUE Theologie des Kleinen während keine theologische Kritik
Katechismus wollte Oskar Ziegner VOT- scheut‘ „Luthers Erklärung (zur Bitte)
legen 1n dem Büchlein „Die Kırche D—Oor möchte noch mehr aus dem Indivi-
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duaiistischen, das eın wen1ig drinnen an- Ikatechetischen Tradition kornmenßesori-
klingt, herausholen.“ „Wır können uns ers erprobte un gereifte Unterrichts-

hılten Diese Arbeiten, auch die desnıcht helfen Luthers Auslegungen Wer-
en  ın allerlei Stücken doch nıcht dem jetzıgen bayrischen Landesbischof{fs, we1i-
Vaterunser gAlzZ gerecht.“ SCH 7zunächst auf den Katechismusunter-

richt ın der Schule, können jedoch auchHeinrich Schmidt, Und lehret sie! Fıine
Handreichung ZUu Katechismusunter- dem Konfirmandenunterricht dienen.

AÄAus baltischer Konfirmandenunterrichts-rıcht Freimundverlag Neuendettelsaus,
195)0, 3,80 D zreift urück aut tradition erwachsen und besonders Trau-

die während des Kirchenkampfes heraus- ZOtL Hahn verpflichtet 1iSt Eduard Stein-
vegebenen Katechismushette „Wir V an- WCS» Der Heilsweg, Verlag Vandenhoeck
gelischen Eltern lehren Kindern Ruprecht, Göttingen, 1949 27
den Glauben der Väter  s Kern) Dıie /,80 Dıie biblische Heilsgeschichte
ausgeführten Stundenbilder, die relatıv wird 1in nlehnung den Katechismus
jel Geschichten AL Veranschaulichung ZUFF Darstellung gyebracht Der Lehrende
aufnehmen, wollen nıcht 1Ur VO  e OI 311 Dolmetsch- des biblischen Anliegens
lasteten Pastoren benutzt werden, SO1N- se1n, WI1e 1M Katechismus 4 8 Z

dern mo ten den Kindern ZUr Nach- vefaßt ISE. (jottes Wort soll bıs 1in die
arbeit 1n die Hände gegeben werden, und Gegenwart und 1ın die Welt der jeweili-
VOTLT allem Eltern dienen, gerade In (Ge- SCH Kindergruppe verlängert WeTr CI

bieten der Diaspora. Beispielgeschichten werden 1 verschiede-
1Er Weıse eingebaut; ımmer al  en sıeRichard Eckstein, Das Leben au dem

Glauben, Der Kleine Katechismus Car- dienenden Charakter.
beitet Für die Hand des Katecheten, Miıt wenıgen, oft dominierenden, ber
Wichern-Verlag, Berlin-Spandau. 1975)0, einprägsamen Geschichten arbeıtet Hans-

Aufl,., 480 Das Bekenntnis WIr| Martın Rotermund, Arbeitshilfen für den
verstanden als Grundlage, Inhalt un Konfirmandenunterricht, Vandenhoeck U,

1949, 142 S’Ziel aller kirchlichen Unterweisung. Ka- Ruprecht, Göttingen,
techismusunterricht erschliefßt eine Be- 7,80 Im Gang des Unterrichts WIr:
kenntnisschrift, nN1:  cht iıne Religionstibel angeESETZT bei der Taufe; die Gebote
tür die Kleinen. Doch wird die Heilige bleiben ausgeklammert, weil sSie dem
Schrift nicht als Beispielsammlung der Vorkonfirmandenunterricht zugewiesen
zum Zitat mißhraucht. Die Bibel spielt werden. Die Unterrichtseinheiten werden
die Hauptrolle 1m Katechismusunterricht. eingeteilt 881 Stunden, für die Lernstoft
Aus ihr wird der Gehaltr des Bekennt- Aus Bibel un Gesangbuch vorgeschlagen
nısses erhoben und entfaltet. In der An- werden. Aber beherrschend erscheint der
ordnung WIr| das Hauptstück an- urchweg gut ausgewählte Anschauungs-
zezogen un nach dem nd Haupt- stoff.
stück ErSt das Hauptstück behandelt. Kritisch geprüft werden muß das Vieler-
Schematische Zeichnungen und Beispiel- lei des Anschauungsmaterials bei Rudolf
geschichten werden eingeführt. Bösinger, Tor ZU Glauben, Schauen-
Als Sonderdruck AZuUs dem Frörschen Un- burg-Verlag, Lahr, 71956, 302 5
terrichtswer sind erschienen Hermann Das Buch entstand Aaus Arbeiten, die 1Im
Dietzfelbinger, Das christliche Glaubens- „Deutschen Pfarrerblatt“ 1953 bıs 1955
bekenntnis ım kirchlichen Unterricht,. Eo fortlaufend erschienen S$1Nd. Der Stoft des
Presseverband Bayern, KD 110 d Konfirmandenunterrichts 1St gültig VOLr-

4,80 Dietzfelbinger Bayuer, Dıe gezeichnet 1n Luthers Kleinem Katechis-
heiligen TO Gebote. Das eilige Vater- INUS, doch WIr! als Gebot das Bilder-
N  > eb 1954. 170 S, 480 Aus verbot nach reformierter Zählung einge-
dem bayrischen Kaum und der dortigen führt un!' wiederum die qufe VDI'2.II] S
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stellt. Die vielen Biılder überblenden ein- halten Eıne Arbeitsgruppe VO Pädago-
ander und SIn 111. Zu Teil yeschmack- SCH und Theologen in der landeskirch-
los und unrichtig („die Konfirmation liıchen Kammer für Erziehung un Un-
wächst aus der Kindertaute hervor W 1 terricht in Schleswig-Holstein
die ulpe 2 U5 der Zwiebel“, 1 9 der Vorsitz des RKezensenten haben die Stun-
Vergleich VO Vikarsblut 215 Beson- denbilder erarbeitet.
ers „tern“ sind 1n der Jugendunterwei-
sSung Beispiele AausSs der nNeuUuUeren Geschichte Außerordentlich yzründlich 1St das Büch-
un! der nationalsozialistischen Zeıt, aber lein Der bleine Katechismus Martın

Luthers für Katechumenen und Konfır-be1 nachdenklicher Auswahl kann die manden, eyrläutert VOoO Katechet. Ayus-Fülle geistreicher Formulierungen und schuß iın Westfalen, Rufer-Verlag (7u-Bilder tersloh 1949, 240 S> 2,80 Es lehnt
Eıne eigene Sammlung VO  3 Beispielen
und Kurzgeschichten Luthers Kleinem

sich CHNS en westfälischen Lehrplan
von 1939 un entfaltet die Thematik

Katechismus MmM1t Liedern und Lernsprü- 1n olider Sachhingegebenheit un sprach-chen _ 1st herausgegeben VonNn Emil $to lıcher lichtheıit. Stäirker MmMit den
Christ, Lebender Katechismus, Rufer- Denkpro lemen des gebildeten JungenVerlag Gütersloh, 1949, 200 S, y — Menschen sich auseinander JohannesWır meıinen ZUr Vorsicht Zzu sollen Pfeiffer, Katechismusbüchlein, Ev Ver-
beı Beispielsammlungen. Die eigene ISt
vorzuziehen. S1ie verführen dazu, Ver- lagsanstalt Berlin 1947 3,— Das

Buch 1St gewidmet xefallenen Konfir-
gyleichsmomente verschwıiımmen lassen, manden nd Gefallenen AUS dem Bıbel-

vewß Prediger und Lehrer den Kate- kreis. Ausführungen über die Gottesbe-
chismus ebendig werden lassen möchten. weise, den Babel-Bibel-Streit und gyeistes-Eindringlich un ansprechend tür junge 1n dogmenh{£storische Partıen setzen
Menschen sind Biıld bzw. Zeichnung,
drucktechnisch gut herausgearbeitete Bı- geistig bewegliche Leser OFraus. An

schlichteren und jungen Hörerkreisbelworte un Liedstrophen SOW1€e Kate-
chismusmeditationen und me1st moderne denkt Kurt Rabstein, Herr, iıch glaube,

Betrachtun ZU Kleinen Katechismus,Kurzgeschichten komponiert in den Kon- Rufer-Ver Güterslioh 1958, Dfirmandenbriefen der Kirche, Dem Tag LQ Das Heft ı11 elfen, reude
entgegen, Burckhardthaus-Verlag Geln- Kleinen Katechismus Zzu bekommen.hausen, Aufl bearbeitet VO):  (a Jänicke, Die Darlegungen sind sehr bilderreich,Sammelmappe 24 und CS ist eın anpackender, jugendnaher2,40 ; adjtseitigen Heften,
In der Reihe der Bücher Zu Konfirman-

Ton gesucht. Besonders durchgefeilt
ist das Konfirmationsbuch der Evange-

denunterricht, Ädie Lu  hers Kleinen Kate- lischen Landeskirche “v“on Wüttembergzg,
cQhismus intensiv behandeln, darf noch Quell-Verlag Stuttgart EDz 2,80
ZENANNL werden Hauschildt-Schröder, Es nat offiziellen Charakter, insofern der
Arbeitshilfen ür die Unterweisung der Landeskirchentag es überprüft und ZU:
Konfirmanden, Verlag Neumün- Gebrauch 1mM Konfirmandenunterricht be-
SEL ID E 7,90 Der zu- stimmt hat Die Luther-Brenzsche Kate-
zrunde liegende Jan geht davon Aaus, chismustradition 1St fortgeführt worden.
da{ß Konfirmandenunterricht yrundsätz- Die Einzelstücke sind 1n der Regel -
ıch Katechismusunterricht K und wiıll geordnet,; daß nach einer Sachüberschrift
die Lehre der Kirche A2us der Bibel her- der Katechismusteil mMit Erklärung gCc-
AUus entwickeln und s1e ugleich 1n den bracht WIr| die eine eıgene Darle-
Alltag des Kindes un der Kirche stellen. Sung anschließt, welche biblische
Die Reihenfolge der Hauptstücke 1n s Beispiele nführt ıne Gesangbuch-
thers Kleinem Katechismus wird Finge— strophe schließt ab
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Be1i den Hilfen für den Konfirmaaden: Bewußt den jugendnaheniAt£sdruck sucht
'unterricht und für die Konfirmanden Kurt Hennig, Gehorsam der Chaos,
muß sich diese Durchschau möglichst be- eIneE Auslegung der Gebote,  uell-
schränken. Verlag Stuttgart, IDE, 164 S) 5,50
Selten SIN Hilfen für die Katechismus- Dadurch erscheinen die Gebote 1n LNECUCIN

unterweisung bei Jüngeren Hıer füllt Glanz, und ihrer Aktualıtät Ist nıcht Aaus-
eine Lücke aAus Joe $5SON, Suen D“O 7zuweichen. Das Dranseıin der Zeit

wird nicht erkauft M1t theologischerTFannenkamp he: Martın Luther, Vanden-
hoeck Ü, Ruprecht, Göttingen, IT3 Dürftigkeit. ber die Modernität mit

AufL., 6,80 Uns Deutschen Filmtiteln un Anspielungen auf politi-
ftenbar schwer, unbefangen nd sche und kirchliche Zeitereignisse veraltet

indlich P erzählen, w 1e 05 der schwe- rasend schnell. Darüber erschrickt INnan,
Y/chn man dieses Buch von Jahren nachdische Verfasser gewagt hat Das Bu:

kann ebenso vorgelesen Wwıe auch Kın- der Währungsreform heute Jahre
ern ummm eigenen Lesen 1n die Hand SC- spater lıest.
gveben werden. In der Monatsschrift für Pastoraltheolo-
Besonders schwier1g iSt die Katechismus- z1e Zuerst erschienene Auslegungen Z}
unterweısung bei schwa begabten Kın- Hauptstück (1939) un ZUMm Haupt-dern, zumal diejenigen, welche en Kon- stück 41952} sind als Broschüren heraus-
firmandenunterricht erteilen, fast nıe gegeben. Günther Dehn, Dıiıe chn Gebote
heilpädagogisch vorgebildet sind Ver- (jottes ach Luthers Kleinem Katechis-dienstlicherweise hat das Katechetische Für Kinder erklärt, Verlag Vanden-Amt der Evangelischen Kırche vVonNn W est- hoeck U, Ruprecht, 1958, Aufl., Z
falen Handreichungen für den Dienst 3,65 Günther Dehn, Der christ-
schwachbegabten Kindern ım kırchlichen liche Glaube, Das ostol. Glaubens-
Unterricht herausgegeben, Bechauf Ver- bekenntnis ach Luthers Kleinem Kate-
lag Bielefeld 1958, 210 SE 6,50 chismus für Kinder erklärt, Verlag Van-
Nach grundsätzlichen Beiträ wird von enhoeck Ruprecht Göttingen, 1958
Seite 85 bis 207 eine Arbeits ]fte für den Aufl., 80 Sl 4,20 Diese beiden
Katechismus vorgelegt, die stark mit Leitfäden für die Hand des Lehrers wol-
Skizzen, schematis  en Darstellungen un len ıcht beim Vorstudium der exeget1i-Zeichnungen arbeitet. schen und katechetischen Probleme STE-
In einıgen westdeutschen Landeskirchen henbleiben, sondern zeigen, wıe Inan dıe
WIr: die Christenlehre als gottesdienst- Dınge 1.2= bis 14jährigen Kindern n

kannn Der Katechismus soll Miıtte deriche Unterweisung 2! der Jahr-
angen nach der Konfirmation her- Unterrichtsstunde Jleiben NN  cht ıne bib-
mmlich VOM Katechismus bestimmt lische Geschichte. Dehn will „den Kate-

Auf diesen Dienst ausgerichtet ist Ernst chismus lassen, wıe ist, und ihn
Schnizler, Mıt Freuden anıs Werk. Verlag nıcht verändern, bis einmal kirchlicher
Junge Gemeinde Stuttgart, eıl 1954, Gemeingeist, es nNnOT CUL, einen

schaft“ Dabei stellt er sıch be-128 S: 4,20 Teil 1955, 756 5
8,40 eıl 1957, 336 d 11,60 wußt in die kagechetisch_e Tradition hin-
Auch 1in dieser Handreichung bildet der ein 58 SC urn eine gemeinsame,
Katechismus das Rückgrat, Es 1St Wert durch Generationen aufende Arbeit, bei
darauf gelegt, klare un: übersichtliche der nıemand n ann, da{ß originalGliederungen darzubieten. Veranschau- sel.  q ber da{fß diese Auslegungen i
ichende Beispiele werden 1er und da C ommen“ sind, erhärten die uflagen.
angedeutet. Für das Behandeln muß noch Auch die Volksmission hat sıch gemüht
weiter „übersetzt“ werden. Das 1St kein u  3 die Verkündigung der Gebote.
Mar\lge „Das Gesetz Gottes ISt tür Christen und
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Heiden, für Nahe un Ferne, für Pha- WI1e ein CUuUCFr ]ugendkatedlisvmu’s AdUuS-risier und Zöllner gleich unentbehrlich sehen
un wichtig, und WIr sollten ımmer VO  3 Ausgeklammert worden sind 1n diesemarüber nachdenken, WI1e recht UÜberblick Veröffentlichungen VO  5 ate-verkündigt werden kann  < end- chismuspredigten, die leider allzu seltentorff). Wır sollen die Wohltat rühmen, gehalten werden, un Katechismuslitera-die Gott MILt seinem (jesetz autf dieser tur, die nıcht auf Luthers Kleinem Kate-
rde aufgerichtet hat Wo die Gebote chismus ausdrücklich zründet. Endlich
verkündigt werden, demaskıeren 1E den blieben Zeitschriftenaufsätze und die
Mens  en und zwıngen ihn VOrLr dem DU Katechismusliteratur der Reformiertensollst!  < 1n die Entscheidung, ohne dafß und Katholiken unberücksichtigt. Es MU:
(Gesetz und Christusbotschaft voneiınan- nıcht erwähnt werden, daß Untersuchun-
der gELrENNL und 1soliert werden dürfen. SCH Ww1e Lohmeyer „Das Vaterunser“ und
Dazu 111 helfen Heinrich Hermann Trillhaas „Das apostolische Glaubens-
Ulrıch, otscha ZU Leben, Hand- bekenntnis“, Bücher wie Thielickes „Das
re1i ung für eine Evangelisation ber die Gebet, das die elt umspannt”, und
zehn Gebote, Christl. Zeitschriftenverlag „Der Glaube der Christenheit“, Luethis
Berlin-Dahlem 1957, 104 S.; 2,40 „Das Unservater“ und „Die zehn Gebote
Zu den eigenwillıgsten un bedeut- Gottes“ oder Stählins „Zusage Bat die
csamsten Erscheinungen in der Katechis- Wahrheit“ zu den hervorragenden Er-
musliteratur gehört Hans Äsmussen, Fın- scheinungen der Katechismusliterätur 1m
übung M Christentum, e1n Laienbrevier, weıteren 1nnn gehören. in der Zeitschrif-
Ev Verlagswerk Stuttgart, 1955, Aufl.;, tenliteratur se1i 1Ur verwıesen auf
64 d 3,80 „Allezeit 15t die christ- Ot „Reformation und Gegenreforma-ıche Kirche und der einzelne Christ Zur t10N 1 Spiege] des Katechismus“ 1n BT
Rechenschaft gefordert über seinen Glau- Unterweisung“ F953:; S, 169— 184 Für
ben un ber die Hoffnung, die 11 ihm den Heidelberger Katechismus _liegt eın
1St Von eit eit gelingt eine umtassendes Handbuch VOL: Heinrich
solche Rechenschaft, ın der die Kiırche Grafimann, Unterricht im Heidelberger
un: der einzelne Christ sich cselber WIirk- Katechismus, Buchhandlung des Erz Ver-
ıch wiedererkennen Das die e  ns Neukirchen, 1951 I Bände Nıcht
Christenheit erlebt mMit em Glaubens- zuletzt will der katholische neue eutsche
bekenntnis. Und die Lutherische hri- Einheitskatechismus (1955) beachtet wer-
stenheit hat CS erlebt mMi1t  z Luthers Klei- aädagogisch und theologisch beacht-d;u1EeCIM Katechismus. Wenn die Generationen rchgestaltet, raglich vielleicht 1n

den Textbildsıch ber von der Wurzel lösen, Aaus der Ern von92  KLEINE BEITRKGE  Heiden, für Nahe und Ferne, für Pha-  wie ein neuer Jugendkatechismu£ aus-  risäer und Zöllner gleich unentbehrlich  sehen muß.  und wichtig, und wir sollten immer von  Ausgeklammert worden sind in diesem  neuem darüber nachdenken, wie es recht  Überblick Veröffentlichungen von Kate-  verkündigt werden kann“ (H. Rend-  chismuspredigten, die leider allzu selten  torff). Wir sollen die Wohltat rühmen,  gehalten werden, und Katechismuslitera-  die Gott mit seinem Gesetz auf dieser  tur, die nicht auf Luthers Kleinem Kate-  Erde aufgerichtet hat. Wo _ die Gebote  chismus ‚ausdrücklich gründet. Endlich  verkündigt werden, demaskieren sie den  blieben Zeitschriftenaufsätze und die  Menschen und zwingen ihn vor dem „Du  Katechismusliteratur der Reformierten  sollst!“ in die Entscheidung, ohne daß  und Katholiken unberücksichtigt. Es muß  Gesetz und Christusbotschaft voneinan-  nicht erwähnt werden, daß Untersuchun-  der getrennt und isoliert werden dürfen.  gen wie Lohmeyer „Das Vaterunser“ und  Dazu will helfen Heinrich Hermann  'Trillhaas „Das apostolische Glaubens-  Ulrich, Botschafl zum Leben, Hand-  bekenntnis“, Bücher wie Thielickes „Das  ©  reichung für eine Evangelisation über die  Gebet, das die Welt umspannt“, und  zehn Gebote, Christl. Zeitschriftenverlag  „Der Glaube der Christenheit“, Luethis  Berlin-Dahlem 1957, 104 S., 2,40 DM.  „Das Unservater“ und „Die zehn Gebote  Zu den eigenwilligsten und m. E. bedeut-  Gottes“ oder W. Stählins „Zusage an die  samsten Erscheinungen in der Katechis-  Wahrheit“ zu den hervorragenden Er-  musliteratur gehört Hans Asmussen, Ein-  scheinungen der Katechismusliterätur im  übung im Christentum, ein Laienbrevier,  weiteren Sinn gehören. In der Zeitschrif-  Ev. Verlagswerk Stuttgart, 1955,2. Aufl.,  tenliteratur sei nur verwiesen auf H. G.  64 S., 3,80 DM. „Allezeit ist die christ-  Bloth „Reformation und Gegenreforma-  liche Kirche und der einzelne Christ zur  tion im Spiegel des Katechismus“ in „Ev.  Rechenschaft gefordert über seinen Glau-  Unterweisung“ 1953, S. 169—184. Für  ben und über die Hoffnung, die in ihm  den Heidelberger Katechismus liegt ein  ist. . Non  eit zu Zeit gelingt eine  umfassendes Handbuch vor: Heinrich  solche Rechenschaft, in der die Kirche  Graffmann, Unterricht im Heidelberger  und der einzelne Christ sich selber wirk-  Katechismus, Buchhandlung des Erz. Ver-  lich wiedererkennen ..  Das  at die  eins Neukirchen, 1951 ff., 3 Bände. Nicht  Christenheit erlebt mit dem Glaubens-  zuletzt will der katholische neue deutsche  bekenntnis. Und die Lutherische Chri-  Einheitskatechismus (1955) beachtet wer-  stenheit hat es erlebt mit Luthers Klei-  ädagogisch und theologisch beacht-  &  u  nem Katechismus. Wenn die Generationen  rchgestaltet, fraglich vielleicht in  den  v  Textbild:  _s@ch aber von der Wurzel lösen, aus der  ern wvon Prof. ;Albert  sie geworden sind, dann verstehen sie die  Burkart,  Sprache der Väter nicht mehr ... Dann  Beendet wird die Übersicht über Hea  ist der Augenblick gekommen, wo aus der  tur zum Kleinen Katechismus Luthers  Mitte des Lebens neu geredet werden  mit einem jüngst abgeschlossenen neuen  muß.“ Asmussen wagt die neue Rede und  Katechismuskommentar(!). Herbert Gir-  „gängige Münze“. Er ist verstanden wor-  gensohn, Katechismusauslegung I, Luther-  den. Das Echo auf die erste Veröffentli-  Verlag Witten 1956, 248 S., 12,— DM;  chung im Liljeschen Sonntagsblatt bewies  Katechismusauslegung II, ebd. 1958, 110  es. Unüberhörbar wird gesagt, wie wir  S., 8,— DM. Gerade die Auslegungen zu  die Gebote Gottes heute übertreten und  Taufe, Beichte und. Abendmahl fehlen  erfüllen, wie wir den christlichen Glau-  öfters. Um so dankbarer kann man für  ben verleugnen und bekennen und wie  Girgensohns 2. Band sein, der allerdings  wir uns wieder einüben im Gebet. An  nicht den bereits ausgesprochenen Wunsch  diesem Laienbrevier kann man ahnen,  erfüllt, Luthers Haustafeln nicht zu über-Prof. .Albert
S1C geworden sind, dann verstehen sS1e die Burkart,
Sprache der Väter nıcht mehr92  KLEINE BEITRKGE  Heiden, für Nahe und Ferne, für Pha-  wie ein neuer Jugendkatechismu£ aus-  risäer und Zöllner gleich unentbehrlich  sehen muß.  und wichtig, und wir sollten immer von  Ausgeklammert worden sind in diesem  neuem darüber nachdenken, wie es recht  Überblick Veröffentlichungen von Kate-  verkündigt werden kann“ (H. Rend-  chismuspredigten, die leider allzu selten  torff). Wir sollen die Wohltat rühmen,  gehalten werden, und Katechismuslitera-  die Gott mit seinem Gesetz auf dieser  tur, die nicht auf Luthers Kleinem Kate-  Erde aufgerichtet hat. Wo _ die Gebote  chismus ‚ausdrücklich gründet. Endlich  verkündigt werden, demaskieren sie den  blieben Zeitschriftenaufsätze und die  Menschen und zwingen ihn vor dem „Du  Katechismusliteratur der Reformierten  sollst!“ in die Entscheidung, ohne daß  und Katholiken unberücksichtigt. Es muß  Gesetz und Christusbotschaft voneinan-  nicht erwähnt werden, daß Untersuchun-  der getrennt und isoliert werden dürfen.  gen wie Lohmeyer „Das Vaterunser“ und  Dazu will helfen Heinrich Hermann  'Trillhaas „Das apostolische Glaubens-  Ulrich, Botschafl zum Leben, Hand-  bekenntnis“, Bücher wie Thielickes „Das  ©  reichung für eine Evangelisation über die  Gebet, das die Welt umspannt“, und  zehn Gebote, Christl. Zeitschriftenverlag  „Der Glaube der Christenheit“, Luethis  Berlin-Dahlem 1957, 104 S., 2,40 DM.  „Das Unservater“ und „Die zehn Gebote  Zu den eigenwilligsten und m. E. bedeut-  Gottes“ oder W. Stählins „Zusage an die  samsten Erscheinungen in der Katechis-  Wahrheit“ zu den hervorragenden Er-  musliteratur gehört Hans Asmussen, Ein-  scheinungen der Katechismusliterätur im  übung im Christentum, ein Laienbrevier,  weiteren Sinn gehören. In der Zeitschrif-  Ev. Verlagswerk Stuttgart, 1955,2. Aufl.,  tenliteratur sei nur verwiesen auf H. G.  64 S., 3,80 DM. „Allezeit ist die christ-  Bloth „Reformation und Gegenreforma-  liche Kirche und der einzelne Christ zur  tion im Spiegel des Katechismus“ in „Ev.  Rechenschaft gefordert über seinen Glau-  Unterweisung“ 1953, S. 169—184. Für  ben und über die Hoffnung, die in ihm  den Heidelberger Katechismus liegt ein  ist. . Non  eit zu Zeit gelingt eine  umfassendes Handbuch vor: Heinrich  solche Rechenschaft, in der die Kirche  Graffmann, Unterricht im Heidelberger  und der einzelne Christ sich selber wirk-  Katechismus, Buchhandlung des Erz. Ver-  lich wiedererkennen ..  Das  at die  eins Neukirchen, 1951 ff., 3 Bände. Nicht  Christenheit erlebt mit dem Glaubens-  zuletzt will der katholische neue deutsche  bekenntnis. Und die Lutherische Chri-  Einheitskatechismus (1955) beachtet wer-  stenheit hat es erlebt mit Luthers Klei-  ädagogisch und theologisch beacht-  &  u  nem Katechismus. Wenn die Generationen  rchgestaltet, fraglich vielleicht in  den  v  Textbild:  _s@ch aber von der Wurzel lösen, aus der  ern wvon Prof. ;Albert  sie geworden sind, dann verstehen sie die  Burkart,  Sprache der Väter nicht mehr ... Dann  Beendet wird die Übersicht über Hea  ist der Augenblick gekommen, wo aus der  tur zum Kleinen Katechismus Luthers  Mitte des Lebens neu geredet werden  mit einem jüngst abgeschlossenen neuen  muß.“ Asmussen wagt die neue Rede und  Katechismuskommentar(!). Herbert Gir-  „gängige Münze“. Er ist verstanden wor-  gensohn, Katechismusauslegung I, Luther-  den. Das Echo auf die erste Veröffentli-  Verlag Witten 1956, 248 S., 12,— DM;  chung im Liljeschen Sonntagsblatt bewies  Katechismusauslegung II, ebd. 1958, 110  es. Unüberhörbar wird gesagt, wie wir  S., 8,— DM. Gerade die Auslegungen zu  die Gebote Gottes heute übertreten und  Taufe, Beichte und. Abendmahl fehlen  erfüllen, wie wir den christlichen Glau-  öfters. Um so dankbarer kann man für  ben verleugnen und bekennen und wie  Girgensohns 2. Band sein, der allerdings  wir uns wieder einüben im Gebet. An  nicht den bereits ausgesprochenen Wunsch  diesem Laienbrevier kann man ahnen,  erfüllt, Luthers Haustafeln nicht zu über-Dann Beendet wird die Übersicht über afcre
1St der Augenblick yekommen, W uUus der Cur ZIU} Kleinen Katechismus LuthersMitte des Lebens nNECu geredet werden miıt einem Jüngst abgeschlossenenmußß.“ AÄsmussen WwWagt die eue ede und Katechismuskommentar(!). Herbert (G1r-
„gangıge Münze“. Er 1St verstanden WOTr- gensohn, Katechismusauslegung 1, Luther-den Das Echo autf die Veröftentli- Verlag Wıtten 1956; 248 a 12,—- Dchung 1M Liljeschen Sonntagsblatt bewies Katechismusauslegung DG ebd 1958, 110
C5, Unüberhörbar WIr! ZCSART, w1e WI1r w S,— Gerade die Auslegungen 0S
die Gebote Gottes heute übertreten und Tautfe, Beichte und Abendmahl tehlen
erfüllen, Ww1e WIr den christlichen Glau- öfters. Um dankbarer kann man für
ben verleugnen und bekennen un Wwıe Girgensohns 2. Band Se1IN, der allerdingswır uns wieder einüben 1m Gebet An ıcht den bereits ausges rochenen Wunsch
diesem Laienbrevier kann ahnen, erfüllt, Luthers Hausta eln nicht über-
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BEITRÄGEBT  E  KLEINE BEITRAGE —  93  *  gehen. Giréenéohn‘ will Eelfen‚ äeh Zu-  sohn aué‚ daiß die Erklärungen Luthérs  gang zu bahnen zu den Hauptstücken,  kein abgeschlossenes Lehrschema. geben  „die zu kennen dem Christen zur Selig-  wollen. Meisterstücke der Auslegung Gir-  keit notwendig sind“, Nicht nur Luthers  gensohns sind etwa die Ausführungen  Katechismus- als historisches Dokument  über Gesetz und Evangelium (I, S. 14 ff.)  wird erklärt, sondern die Sache, um die  oder über die eschatologische Ausrichtung  es in einem Katechismus geht, wird aus-  des Abendmahls (II, S. 100 ff.). „Zwei  gelegt. Die Intentionen des. Lutherschen  Gesichtspunkte waren für die Gestaltung  Katechismus werden verdeutlicht, ohne  dieser Auslegung maßgebend. Das An-  methodische Hilfen geben zu wollen. Die  liegen Luthers herzustellen und es als das  Fragen Luthers werden als Verhörfragen  Anliegen auch des heutigen Menschen vor  verstanden (I, S. 25), während Bloth das  Gott in seiner Aktualität verständlich.zu  gerade scharf abgelehnt hatte (Ev. Unter-  machen, es.in die heutige Sprache und in  weisung 1953, S. 175). Allerdings kann  das heutige Denken hinein zu dolmet-  S'  en.  Girgensohn sich formal auf Luther selbst  Karl Hauschildt  F)erufen. ‚Aber davon geht auch Girgen-  Yradruf für Srau De. Ela Ma +  Am Himmelfahrtstag 1959 konnte Frau  sam wurde. So wurde sie in den Reichs-  Dr. Matz_ ihren 78. Geburtstag feiern.  tag gewählt, wo sie mit Stresemann, Cur-  Am Sonntag Exaudi wurde sie aus ihrer  tius, Seeckt u. a. zusammenarbeitete,  irdischen Wirksamkeit abberufen. Am  Vom Reichskanzler Luther sprach sie als  von ihrem Freund und wartete auf die  14. Mai erwiesen wir zu München ihr die  letzte Ehre.  Lebenserinnerungen des Achtzigjährigen,  Frau Dr. Matz glich einem lebendigen  die in diesem Frühjahr erscheinen sollten.  Denkmal aus einer großen Zeit des Va-  Als Schriftführerin gehörte sie auch et-  terlandes, Im kaiserlichen Kiel, wo ihr  liche Jahre zum Reichstagspräsidium.  Vater wichtige Stellungen in der Marine  Ihre Liebe zum Sport führte sie in das  bekleidete, wuchs sie gegen die Jahrhun-  Frauenreferat des obersten Vorstandes  dertwende heran. Begabung und Fleiß  der deutschen Turnerschaft, Aus diesen  verhalfen ihr zu einem glänzenden Hoch-  AÄmtern wurde sie am Anfang der Hit-  schulreifezeugnis. „Ich habe eine wunder-  lerherrschaft ‚entfernt. Nur die Schul-  bare Jugend gehabt“, war wiederholt das  arbeit verblieb ihr noch. Während -des  mit leuchtenden Augen ausgesprochene  verstärkten Bombenkrieges flüchtete sie  Bekenntnis der Siebenundsiebzigjährigen.  im Sommer 1943 mit ihrer Schule, die als  In der philosophischen Fakultät der Uni-  bedeutendste weibliche, höhere Lehran-  versität Kiel wurde sie als erste deutsche  stalt Preußens galt, in das Salzkammer-  Frau zum Doktor promoviert. Sie wand-  gut. Na  dem Zusammenbruch sorgte sie  te sich der Jugenderziehung zu und lei-  zunächst für glückliche Heimkehr ihrer  tete Schulen zu Stettin und Berlin. Als  Kinder und ließ sich dann, da sie in Nie-  erste Oberstudiendirektorin Deutschlands  derdeutschland keine Angehörigen mehr  -  wurde sie vom  reußischen Kultusmini-  besaß, in Pfarrkirchen nieder. Die allge-  ster 1928 an die Spitze des Berliner  meine materielle und 'seelische Not trieb  Mädchenoberlyzeums. gestellt, auf einen  die unermüdliche Greisin in neue Tätig-  Posten also, den früher nur besönders be-  keit. Sie baute die Mütterarbeit auf,  fähigte Männer des’ Erziehungswesens  gründete 42 Mütterkreise im Kirchenbe-  inne gehabt hatten. Ihre außerordent-  zirk und half durch Besuche, Bibelarbeit  _liche Rührigkeit brachte es mit sich, daß  und Zuspruch vielen zum seelischen  S m’afi in weiten Kreisen auf sie aufmerk-  Gleichgewicht. Ihre ausgedehntgr; Bezie-  Mgehen. Girgensohn will helfen. den P sohn aus; daß die Erklärungen Luthers
San bahnen den Hauptstücken, keın abgeschlossenes Lehrschema c
„die kennen dem risten ZUr Selig- wollen. Meisterstücke der Auslegung Gır-
keit notwendig SIN Niıcht 1Ur Luthers gensohns sind iWw2 die Ausführungen
Katechismus als historisches Dokument ber Gesetz nd Evangelıum s
WIF! erklärt, sondern die Sache, die der ber die eschatologische Ausrichtung
CS 112 einem Katechismus geht, WIr| dUuS- des Abendmahils (IL, „Zwei
velegt. Dıe Intentionen des Lutherschen Gesichtspunkte tür die Gestaltung
Katechismus werden verdeutlicht, ohne dieser Auslegung maißgebend Das An-
methodische Hılfen geben wollen. Die liegen Luthers herzustellen und 65 als das
Fragen Luthers werden als Verhörfragen Anliegen auch des heutigen Menschen VOTLT
verstanden SE Z während ot.  as Gott ın seiner Aktualität verständlich.zu
gerade scharf abgelehnt hatte (Ev. Unter- machen, 1n die heutige Sprache und 1n
weıisung 1953, 175) Allerdings kann das heutige Denken hınein dolmet-

en.  .Girgensohn sich tormal auf Luther selbst
Karl Hauschildtberufen. Aber davon geht auch Gıirgen-

?1‘(acbruf FÜr Pau ADr {a
Am Himmelfahrtstag 1959 konnte Frau sam wurde. S0 wurde s1e 1n den Reichs-
Dr Matz ihren Geburtstag feiern. tag gewählt, wOo . sie mit Stresemann, Cur-
Am Sonntag Exaudı wurde sS1e aus ıhrer t1US, Seeckt zusammenarbeitete,irdischen Wirksamkeit abberufen. Am Vom Reichskanzler Luther sprach sıe als

VvVon ihrem Freund un artete auf dieMaı erwıesen WIr München ihr die
letzte Ehre Lebenserinnerungen des Achtzigjährigen,
Frau Dr Matz glıch einem Jebendigen die 1n diesem Frühjahr erscheinen sollten.
Denkmal AUS einer großen Zeit des Va- Als Schriftführerin gehörte s1e auch ei-
terlandes, Im kaiserlichen Kiel, W ihr iche re Reichstagspräsidium.
Vater wichtige Stellungen in der Marıiıne Ihre Liebe un Sport führte s1e 1in das
bekleidete, wuchs S1e die ahrhun- Frauenreterat des obersten Vorstandes
dertwende heran. Begabung und Fleiß der deutschen Turnerschaft. Aus diesen
verhalfen ihr einem glänzenden Hoch- AÄmtern wurde S1e Anfang der Hıft-
schulreifezeugnis. S-ICh habe eine wunder- lerherrschaft entfernt. Nur die Schul-
are Jugend gehabt“, Wr wiederholt das arbeit verblieb ıhr noch. Wiährend des
Mmit leuchtenden Augen ausgesprochene verstärkten Bombenkrieges flüchtete s1ie
Bekenntnis der Siebenundsiebzigjährigen. 1m Sommer 1943 MIt iıhrer Schule, die als
In der philosophischen Fakultät der Uni- bedeutendste weibliche, höhere Lehran-
versıität Kiel wurde sıe als erste eutsche stalt Preufßens galt, 1n das Salzkammer-
Frau zum Doktor romoviert. S1ie wand- ZuLt. Na dem Zusammenbruch SOrgte sıe
te sıch der Jugen lerziehung und lei- zunächst für glückliche Heimkehr ihrer
tete Schulen Stettin und Berlin. Als Kinder un jefß sich dann, da s1€e ın 1e-

Oberstudiendirektorin Deutschlands derdeutschlan keine Angehörigen mehr Swurde s1e vom reußischen Kultusmini- esafß, 1 Pfarrkirchen nieder. Die Be-
Sier 1928 d 1e Spitze des Berliner meine materielle und seelische Not trieb
Mädchenoberlyzeums. gestellt, aut einen die unermüdliche Greisin in neue Tätıig-
Posten also, den früher Nnur besonders be- keit. Sıe baute die Mütterarbeit auf,ähıgte Männer des Erziehungswesens gründete Mütterkreise im Kirchenbe-
inne gehabt hatten. Ihre aulberordent- ırk und half durch Besuche, Bibelarbeit
liche Rührigkeit brachte CS mit sıch, dafß und Zuspruch vielen Z.U' seelis  en

man ın weıten Kreisen auf s1e aufmerk- Gleichgewicht Ihre ausgedehnten Bezie-



hungen VO  z ihrer schulischen nd parla- schlossen VWır WISSCH, welches die
mentarıschen Wirksamkeit her machten lebendige und trische Quelle ihrer raft

möglıch manchem Flüchtling 1NECUC Wr Der en 15C Glaube Christus
Heımat un gesicherte Exıistenz Ver- Jesus Dazu wurde S1C durch ihr Eltern-
schaften Dazu kamen re Verbindun- aus eführt Darın hat S16 sich leiten
geCn ach Nordamerika, die zrofße Sendun- lassen durch den Retormator un seine
y  € VO'  w Liebesgaben für Vertriebene und Heilserfahrungen. Weil S1C hier ihr relı-
Bedürftige mobil machten Helten nd S105CS Zentrum gefunden hatte, War SIC
dienen WAar ihre Freude Not iındern zab tief VO  - der Überzeugung durchdrungen,
ihr Befriedigung Die Müttergenesung dafß Luther viel mehr den Luthera-
lag Herzen So wurde S1C auch AT Wort muüßte So WAr
Vorsitzende der Vereinigten Wohlfahrts- ıhre Tätigkeit ı der Luther-Gesellschafl
verbände Ptarrkirchen. Alle, die S1C aunsgesprochene Herzenssache. Man-
kannten, treuten sıch IN1LEt ihr, als chen Abend, den S1C die Wege leitete,

April ı Anerkennung ihrer außerge- un manches Wort, das S1IC> WIr!
wöhnlichen Verdienste ihr das durch das un veErseSsSCcCH leiben.
Pfarramt beantragte Bundesverdienst- Wır sehen InNıt Staunen, Was Aaus e1NeMn
kreuz überreicht wurde Sie War damals Menschen werden kann, wWenn S1  ]
schwer MıTgeNOMMEN durch C111 Halslei- “Verzicht autf SelbstverwaltungSanz der
den, das sS1e ‚.WOC1 Jahre lang IN1T bewun- Führung Gottes überläßt. Frau Dr Matz
dernswerter Selbstbeherrschung rug hat sıch leiten lassen Vonmn Paulus-
Über C111 Frauenleben das nıcht kopiert das ihr groß wurde: es 1ST

CUCT, ihr ber se1d Christi.“werden kanır, hat der Vorhang sıch -
Robert Dollinge:

Aus Z.uthers ‘Dorrede zUuM Rliei Ratecismus
Diesen Katechismus der christliche Lehre solche kleine, schlichte,
einfältige Form stellen, hat mich CZWUNSCH un gedrungen die
klägliche, elende Not, ich neulich erfahren habe, da ich auch CIM
Visıiıtator WAar. Hiılt, lieber Gott, wıe manchen Jammer habe ıch gyesehen,
daß der SCINCINC Mann doch ar nıchts wel  ß VO  e} der christlichen Lehre,
sonderlichauf den Dörtern, und leider viele Pfarrherrn fast ungeschickt
un untüchtig sınd lehren, und sollen doch alle Christen heißen, -
tauft SC1IMHN und der heilıgen Sakramente genießen.
Darum bıtte iıch (sottes Wiıllen euch alle, INC11NE lieben Herren un
Brüder, Pfarrer und Prediger sind, wollet euch Amtes VO)  e
Herzen annehmen, euch erbarmen über CUHCE Volk, das euch befohlen
iIST, und 115 helfen, den Katechismus 1ı dıe Keute; sonderlich ı11 das
Jun olk bringen.
Au e}  5 da{flß der Prediger VOr allen Dıingen siıch ute und meıde
mancherlei un anderleı Text und Form der zehn Gebote, V aterunser,
Glauben, der Sakrament SICH sondern nehme einerlei FEorm Vor S1
darauf bleibe un dieselbe ıimmer treibe, 1n Jahr W1e das ander:
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denn das jJunge un! einfältige Oolk mMUu INa  w N1It einem bestimmten
Text un Formen lehren, S werden S1ie SAl leicht ırre.
Welche CS aber nıcht lernen wollen, dafß i1LAanNn denselbigen Sage, W1e S1e
Christum verleugnen und keine Christen sınd, sollen auch icht ZU
Sakrament gelassen werden, eın ind der Taute heben, auch eın
Stück der christiichen Freiheit brauchen.
1ewohl Inan nıemand zwıngen annn noch sol] ZU Glauben, soll
Nan doch .den Hauten dahın halten und treiben, dafß S1ie wI1ssen,
Recht und: Unrecht 1St bei denen, bei'welchen S1e wohnen, sıch nähren
un leben. wollen. Denn WEr in eıner Stadt wohnen wıll; der soll das
Stadtrecht wıssen und halten; des genießen 111
W enn du s1ie nNnu solchen kurzen Katechismus gelehret hast, alsdann
ımm den Grofßen Katechismus dich und &1D ıhnen auch reichen
und weıtern Verstand. Insonderheit treibe das Gebot un Stück
meıisten, das bei deinem Olk me1ısten Not leidet.
Unser Amt 1St u ein ander Dıng worden, denn dem apst
Wal, C: 1St 1L1U1}1 un heiılsam worden. Darum hat un jel Mühe
und Arbeıt, Getahr un Anfechtung, azu wen1g wenıg Lohn un Dank
In der Welt: Christus aber 111 unser Lohn selbst sein, WIr treulich
arbeiten. Das helfe uns der Vater aller Gnaden, dem sSe1 Lob und ank
ın Ewigkeit durch Christum, unsern Herrn. Amen.

arum vbermal alile Chr  2n, on Dderlich Die Dfar  grren und LEDIgET, ig oOllten
fruübe Doctores gin und alles gn fich Dünten laßen, onDdern [1CH Äglich

tinnen üben unDß 1iMmMer tvrgiben, Dazu mit 0vge ND S1e{ß ich vorfehen DOL DEr giftiz
Gen Anftefun [al&)zr Sicherheit nD Yiegifter nach eigeznem Düntel, onDdern [tet1g

nit lefen, ehren, lernen, Denten ungß ncitt1finnen unß nicht ablaßen, bis olange ig PÜ
abren unDß Q 22 WETrDeN, Daß [lg Den gufel tot und gelehrter geworden (ind, enn
oft (elber ift und alle 21nNe Aeiligen. 12 ([oldhen B' CUuN, [9 il ihnen ufagen,
unßd 1g (ollen/s au INNnNe wWerDden, welcdhe Scucht ig grlangen wecDden uUungGd wie Legute ott
aus ihnen ma0den wird, Daß ig mit DEr zeit fein VDeFennen follen, Daß, 12 länger unDß
mer [lg ÖPN Rategchismus treiben, 18 WeNniger 12 avon zn undß 12 Dran S legrnen
Haben, un WILr ibnen als Den Aungrtigen unßen Dann [(dmeen, Was ig

gen mögen. Da gebe Bott 21Ne MBnade Amen,gbt vOr Qroßer Ilg und Überdru
Luther Vorrede ZU! Gro{fsen Katechismus (vom al  re

(Die Bekenntnisschriften der Ev. Luth rche, Band al 562/3.)



um 2Be(@iuß
A Aave Martın Luthers catechısm OWwWn 1n IILY heart.“ So SAahgCn jJunge
Amerikaner fröhlich 1mM Autobus während der Rcis; ZUr Vollversamm-
Jung des Lutherischen Weltbundes in annover. Unser Heftt coll der
Aufforderung des Retormators entsprechen, eifrıgere Schüler des Kate-
chismus werden, die ;h „tief 1Lm Herzen“ haben Wır übersehen
iıcht die Schwierigkeiten, die diesem 7Ziele 1 Wege stehen. Mıt blofßen
Lobpreisungen des Katechismus, die oft ausgesprochen worden sind, 1STt
wen1g geholfen. Wır mussen die indernisse sehen, die 65 fraglich
scheinen lassen, ob Luthers Kleiner Katechismus och heute Grundlage
evangelıscher Unterweıisung sein 2NN. arl Hauschildt, der 1ese
rage stellt, 5fßt aber in se1ner Antwort keinen Zweıtel darüber auf-
kommen, da{fß alle Bemühungen I8l VWege nıicht Al Luthers Kate-
chismus vorbei, sondern durch ih hindurch führen müussen. Georg
Hoffmann führt 115 mitten durch Luthers Kleinen Katechismus hin-
durch Die erstaunlichen Durchblicke, die CI uns öffnet, beweisen, W 1e
recht Luther hat, T5 1n seiner Vorrede ZUMN Grofßen Katechismus
sagt, dafi I11Nan bei intensiver Beschäftigung MT der Katechismus-Wahr-
e1t nıcht NUr immer Neues entdeckt, sondern auch ımmer mehr L.usSt
bekommt, in s1€e noch tiefer einzudringen. Die Übersicht über die
Katechismus-Literatur, die arl Hauschildt &1bt, HEL die Hiılfen,
die Cc5 ur  e dieses Bemühen zibt Bruno Jordahns Autsatz ber die Kate-
chismus-Gottesdienste ze1gt, W1e uns Vorväter den Katechismus
1m Gottesdienst nıcht 1U gepredigt, sondern auch vebetet haben Wır
sollten die vergessene Beziehung 7wıischen Liturgie und Katechismus
LEU entdecken un auch für 15 Gegenwart fruchtbar machen. Am
10 Maı dieses Jahres 1St YDr Elsa Matz heimgerufen worden. Sıie
hat innıgen Anteıl dem Neuaufbau er _ Luther-Gesell-
schaft nach dem Kriege. Miıt dem Eınsatz ihrer Person, ihrer Be-
yabungen un eigenen Mittel hat sıe uns csehr geholfen. S1e verstand C5y,
durch ihre Freudigkeit und Begeisterung für die Aufgaben der Luther-
Gesellschaft u15 immer wieder Mut machen. Wır gedenken
ihrer 1n Dankbarkeit.

YHir Pönnen DEr STEUDE Den Un[eVeS Qßhfubena PrFeNnNNnen. Denn
WIe Wr glauben, [0 müfen Wr uNs au notwenDdig freuen,.
Luther: Vorlesung über Jesaja, 527/29 347
(Übersetzung aus dem Lateinischen von urt Ahland, Luther-Lexikon.)



L uther ND Talvin
Yubıldäum  gtradtung

Von Erwin Mülhaupt, Wuppertal-Elberfeld
Dıiıe beidefi Calvinjubiläen dieses Jahres, die 450jährige Wiederkehr
des Geburtstags Calvıns 10 Juli un das 400jährige Bestehen der
Genter Akademıie Junı, sollten ıcht 1U innercalvıniıstische oder
innerreformierte Angelegenheiten bleiben, schr s1e 1€S$ Naturge-
nä{lß auch zunächst SCWESCH sind. Calvın 1St Ja schließlich nächst s
ther der bedeutendste Führer des Protestantismus im Reformations-
jahrhundert. Man ann iıh ıcht als solchen teıern, ohne auch Luther
1n die Betrachtung einzubeziehen. Und ebensowenig ann Nan als
Liebhaber Luthers kalt un interesselos daran vorbeisehen, dafß Cal-
vın WwW1e eın anderer AaZu beigetragen hat, den Si1e2 des gegenrefor-
matorischen Angrifis die D un Generation des VO  $ Luther
begründeten Protestantısmus verhindern: ber auch abgesehen
VO dieser rein hıstorischen Erwagung sind WI1r heutzutage 1n einem
Zeıtalter der Oekumene einerseıts un dem Eindruck eıner E1-
heblich römisch-katholisch: geschwängerten Gesamtatmosphäre ande-
rerseıits doch ohl veranlaßfst, die Unterschiede 7wischen den beiden
großen protestantischen Kırchengruppen iıcht übertreiben, SON-
ern wohlwollend nd brüderlich beurteilen. Dies mu auch Cal-
vın ZUgute kommen. Über allem aber mu{ dıe Losung bleiben: amıCcus
Lutheflrus‚ AaMI1CUS Calvinus, Magı1s amıca verıtas!

VDerfhiedene Merkunft leiches z1gl
Es liegt etwas Provıdentielles darın un 1St zugleich eın eindrucks-

voller Beweıs dafür, w 1e unabhängig das Werden der Retormation
VO  } nationalen, sozialen un soziologischen Ursachen 1St, WEeNN iINan

bedenkt, da{fß die beiden ersten großen Führer des Protestanti:smus
VOnNn sehr verschiedenen Ursprüngen her demselben Ziel einer
Erneuerung des biblischen Christentums vorgestoßen sind. Luther, der
Deutsche nach Art; Sprache und Charakter, miıt allen Tugenden eut-
schen Gemüts und Grübelsinns, auch MLt den Untugenden deutscher
Grobheit un politischer Blindheit Calvın, in YEW1SSEmM Sinn Tan-
Z0OSe in der Potenz, insotern Piıkarde, „Südländer des franzö-
sischen Nordens“ 1St, ZU Jähzorn geneigt und ungeduldıg, aber auch
gewandt un höflich nd Aazu erfüllt von der Leidenschaft für cClar-
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elit und Präzisıon des Gedankens W1e 1LUF JE C1iMn Franzose, dabei poli-
tisch interessier und begabt Bemerkenswerter aber och als die
nationale un völkische Verschiedenheit 1ST die Verschiedenheit ihreı
gEISLISCNH Herkunft Luther kommt AUS em Kleinbürgertum der rat-
schaft Mansteld der Hunderte VO  } kleinen deutschen Ländchen,
C1inem Kleinbürgertum das eben e1rSst den bäuerlichen Heimatboden
verlassen hat Calvın AUS der arıstokratischen Welt der höheren Be-
amtenschaft Frankreichs in der tradıtionsreichen altehrwürdigen Bı-
schofsstadt Noyon, VO  - Jugend auf den Verkehr IN em del und
kırchlichen Würdenträgern gewohnt Auch der relig1öse Werdegang
1ST bemerkenswert verschieden Luther geht 1115 Kloster un schöpft
damıiıt AauS em tiefsten un reichsten Lebensquel]l mittelalterlicher
Frömmigkeit, der SeIit Jahrhunderten der katholischen Kırche
wıeder rische Wasser zugeführt hat, außerdem wırd 8 Theologe un
vertieft sich die Abgründe der scholastischen Weısheıt Calvın
bleibt 111 der „Welt“, nıcht die mittelalterliche Scholastik wird

Heımat sondern der moderne relig1öse Humanısmus
Westeuropas, WI1C ıhn Erasmus Von Rotterdam und namentlich sCIN

Lehrer Wılhelm Bud vertreten, ein Humanısmus, der sıch VO eut-
schen durch weltanschauliche Tiete und [0)88| iıtalienıschen durch
größeren relig1Öös--christlichen Ernst unterscheidet.
Und doch haben beide IN deutlichen Wendung oder Bekehrung
hinter sıch gelassen, W Aas ıhnen ZUVOF Lebensziel nd Heımat WAaflL,
und haben das biblische (Gsottes- Welt- und Menschenbild als das h5ö-
ere Ziel erkannt und diesem Höheren iıhr Leben geweıiht. Luther
geht ber CTEr exegetischen Beschäftigung NT Paulus der a-
mentliche Zentralgedanke VONn der Rechtfertigung allein aUus Glauben
auf Calvin ı1ST CS nıcht sechr theologisch-wissenschaftliche
Erkenntnis, die Bekehrung herbeiführt sondern, WIC ET CS selbst
ausdrückt‘), vielmehr der „Geschmack für wahre evangelische TOM-
migkeıt Y die AuUs der Bibel ebt ÜTE ıcht AN der problematischen
kirchlichen Tradıtion des Mittelalters un dem allzu bunten Brauch-
Lum katholischer Frömmigkeıt. „Gelehrigkeit“ tür die Bibel wırd UE
Kennzeichen VO  3 Calvins Frömmigkeit un kırchlicher Praxis: un
mehr un mehr wiırd ıhm die Bibel auch ZUm truchtbaren Kriteriıum
für die Beurteilung derjenıgen gEISLISCN Mächte, dıe ihm ZUVvor das
1) In der Vorrede ZU: Psalmenkommentar 1557 bersetzt 1 Rudolt Schwarz Calvıns Lebenswerk

einen Briefen, 1909 (abgekürzt: Briefe, chwarz), Band A 177
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Beste gegeben haben, nämlich der Antike un des Humaniısmus Aus
denselben biblischen Quellen aber schöpft auch Luther die Kräfte, MI1t
denen den Kampf MI1Lt Scholastik Ur Humanısmus aufnımmt und
SEeWINNT.,
Dabei darf 1an auch auf folgende Kıgenart un Sınn
komplementäre Entwicklung ihrer protestantischen Führerqualitäten
achten Wiährend Luther ber der Bibel un der Schule SC1LINETr D
waltigen Kämpfe erheblichen Ma{iße die Eierschalen INnO  —-
chischen un kleinbürgerlichen Denkens abstreift, die Fenster SCIHNCI
Kırche ZUuUr Welt hın autstöfßt und Welt un weltlich Reich un weltlich
Dıng MItTt NeCUEN Augen sehen lehrt, wiırd umgekehrt Calvın, der Von
der „ Welt“ herkam, tleißiger un eidenschaftlicher Amateurtheologe
un Kırchenmann zrofßen Stils, gew1ß auch MIt manchen Kurzsehlüs-
scCcn un Einseitigkeiten, WI1e SIC bei Ämateuren naheliegen,
aber doch auch ML1t CNOTMEN Verantwortungsgefühl fürs Ganze
und teinen Empfinden für Ma un Grenze der ınge, WI1C CS
N1Ur zrofße Führernaturen besitzen. Wıe hätte Luther sol-
chen theologischen Humanısten neben sıch gehabt!. Jahrelang hat
sich: 3 Anfang der ZWanNzZ1ıSer Jahre deswegen bemüht, den profun-
den Humanısten Melanchthoön ganz ZUuUr Theologie herüberzuziehen?).
ber vergebens. Nıcht Melanchthon, sondern Calvın wırd der leiden-
schaftliche theologische Mitkämpfter AaUS den Reihen der Humanısten

Reformationszeitalter. Nıcht Melanchthon, sondern Calvıin Nımm<t
den Kampf auf IN1IT den auf der Klıppe ZUm Säkularısmus stehenden
der ıhm bereits vertallenen humanıstischen Zeıtgenossen, Nament-
ıch n Frankreich Calvins Schriften die französischen Nikode-
ıten un Spirıitualisten, VOTLr allem auch Schrift De scandalıs
1551 bezeugen Cc$s Er kannte iıhre Welt, iıhre Gedanken, ihre Aus-
flüchte un: vermochte Tausende se1iner Zeitgenossen davon ZUuU über-
ZCUSCN, da{fß CS besser un ehrlicher Warce, als gelehrige Schüler der.
Bibel christlich leben un sterben.

IT Luthers unß Talvins Urteile übereinander
Luther un Calvin sınd einander 111e persönlich begegnet. Schon die
Sprache hätte ein W  CS, auch nıcht allzu großes Hindernis
gebildet: Luther konnte ıcht Iranzösısch un Calvın konnte icht

Vgl hierüber Näheres i eıiınem Büchlein „Reformatoren als Erzieher“ 1956,
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deutsch WI1e IS Briet VO O  C 1557 Jakob Andreae
Tübingen ausdrücklich bezeugt®) uch persönlichen Brief-
wechse]l kam N nıcht, obwohl Calvin Januar 1545 Briet
Luther schrieb*); aber der angstliche Melanchthon, der den Briet ber-
bringen sollte, fürchtete damals EINE unfreundliche Reaktion- Luthers
un yab ıh nıcht ab
Calvın hat Luther ZeTE SC1INCS Lebens hoch geschätzt, WEeNN er auch dıe

” Apotheose Luthers ZU Engel der Offtenbarung Oftb 14 nicht
mıtmachte die 1111 Luthertum noch Calvins Lebzeiten begann®) Be-
kannt und bezeichnend hıertür 1STt das Wort Aaus SC1iNEIIN Briet VO

I5 ISE 1544 „Wenn Luther mich auch einNnenNn Teutel schölte, werde
ich ıhm doch die Ehre antun, ıh für CTHEH Sanz hervorragenden Knecht
Gottes halten, der freilich auch großen Fehlern eidet, WI1IEC

herrlichen Tugenden reich ISES: Namentlich auch der Abend-
mahlsfrage, die schon früh Spaltung ıin der evangelıschen Kirche
verursachte, ne1gte Calvin on Anfang mehr Luther als
Zwingli. Dies geht A4US Aufßerung Calviıns ı Briet VO

19 1539 hervor 99  Is iıch sa da{ß viele der Unsern die Ansıcht
Zwinglıs beifällig aufnahmen, habe ıch damals och Frankreich

_ denn 65 1ST leicht EeINZU-(also VOLr SiC ohne Scheu bekämpft, .
sehen, daß Zwingli, csehr damıt beschäftigt, en Aberglauben All die
feischliche Gegenwart Christi au  CH; auch die wahre raft der
Gemeinschaft MMit Christus zugleıch verwarft oder doch sıcher verdun-
kelte“7)
Wıe aber stand Luther seINErSEILTS AA Calvin? Es o1ibthıervon sieben
Zeugnisse. Das un CINZISC VON Luthers CIBCHCT HandIM-
mende Zeugn1s ı1ST seıin Briet 14 Oktober 1539 4an Bucer, 11881 dem
Gr ausdrücklich den damals ı11 Straßburg lebenden Calvın grüßen
bittet, weıl dessen eben erschıienene „Antwort Üan Sadolet“ AIE be-
sonderem Vergnügen gelesen habe®). Dies Zeugnis wiırd Z W

durch G1E gleichzeitige Mitteilung Melanchthons, OI

der Calvin 1ı einem Briet Farel VO 11 1539 berichtet®). Es
heißt darın: „Philippus (Melanchthon) 1e4% durch den Boten erzäh-
len; Man habe Luther aufzuhetzen, ıhm gEZEILT, WIe scharf

Briefe, Schwarz IL, 183 A.a.Q s 02 *
Siehe hıerüber Ernst Alter Zeeden Archiv für Reformationsgeschichte Jahrgang 49, 1958

Briefe, Schwarz I, 201 7) A.a.Q. I, Briete 8, 569, Brietfe, chwarz I,
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(Luther SAaMmMt den Seinen von mir getadelt werde: habe also dıie
Stelle näher angesehen un gemerkt, da{fß sie hne Zweıtel auf ıhn
gehe; schließlich habe CE DESAQT ıch hofte, AB wırd einmal besser Von
un denken, CS 1St 1Ur billig, da{fß WI1r on einem tüchtigen Geist eın
mal hinnehmen.“ An diesen beiden Zeugnissen zweıteln be-
steht keinerlei Anlaß;: S1e fallen auch nıcht zufällig in die ersten Jahre
ach der Wıttenberger Konkordie on 1536, 1n denen Luther MmMIt Sr0-
Rer Versöhnungsbereitschaft auf Bucers Konkordienpläne eing1ng.
Auch das Zeugnis 1St ein zeitgenössisches; CS STAaAmMMET VO  —
dem spanıschen Protestanten Francısco d’Enzinas, SCENANNT Dryander,
der Vo  a} 1544 bis 1546 in Wıttenberg lebte un 1m Hause Melanchthons
verkehrte: schreibt unterm 1545 Cablyın"9); GT habe gehört,
Luther habe Calvins Schrift „Untertänige Vermahnung an den
überwindlichen Kaıiser arl un an die durchlauchtigen Fuürsten
und übrigen Stäiände auf dem Reichstag Speyer“ vVvon 1543 gelesen
un dieselbe sehr gelobt. Auch 1eSs Zeugnıi1s STAMMET also ıcht Aaus
Luthers eigener Feder, sondern Aaus dem melanchthonischen Freundes-
kreis, braucht aber ohl auch nıcht bezweiıfelt werden. Man wiırd
jedoch vielleicht beachten mussen, da{ß 6S sich in allen diesen dreı
Zeugnissen un solche Schriften Calvins handelt, in denen sich ZU
Sprecher gyemeınprotestantischer Interessen die römische un
kaiserliche Front macht. Luther scheint 1er VO den protestan-
tischen Führerqualitäten Calvıns 1im Großkampf MT Rom un en
politischen Mächten gewiıttert un anerkannt haben Auch 1n dem
Vıe E © Zeugnis, einer Tischrede Aaus der vertrauenswürdıgen
Sammlung Lauterbachs wahrscheinlich AaUus dem Jahre 1545, schwingt
och VO dieser Achtung VOTL Calvins Führerqualität mıiıt; diese
Tischrede!!) handelt VO  a} der blutigen Waldenserverfolgung 1m Ge-
jet des schon erwäahnten Bischofs Sadolet von Carpentras iın Ostfrank-
reich un fährt annn fort: „Calvin reist durch die Schweiz und ru die
Schweizer O3 AUt, Ss1e sollten solcher Tyranneı wiıdersprechen un
eher das Bündnıs (mit Frankreich) autkündiıgen; da Luther: das
sınd schreckliche Dınge, Calvın 1st eın gelehrter Mann, aber des Irr-

im Sakrament sehr verdächtig, ach; lieber Gott, erhalt uns bei
deinem Wort.“ Möglıch, daß auch bei dieser Bezeichnung Calvıns als
eines gelehrten Mannes die Erinnerung die „Antwort Sadolet“
10) Corpus Refofmatorum (abgekürzt 11) Tischreden 5,461; Nr. 6050
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MI1 Spiele 1St zumal die Hochachtung Luthers VOTL dieser Schrift
auch 1545 noch einmal fün Zeugni1s erwähnt wird,
nämliıch VON Torgauer Schulmeister Marcus Crode-
l1us?!?),
ber allerdings bringt Luther 1 der Tischrede VO  a 1545 doch auch
deutlich seINCN Verdacht un Mißtrauen Calvın der
Sakramentsfrage Zzu Ausdruck Dasselbe geschieht C  S 5 *

auch Tischrede AaUus der Sammlung des Mathesı1ius VO Jahr
1540°), Luther VO  $ schweizerischen Schritten gCcCHCNHN Schwenkfeld
spricht un VO  a} denselben die kritische Anmerkung macht: 451C wol-
len andre widerlegen un bedürten selber der Zurechtweisung;
verbirgt auch Calvıin ı der Sakramentssache Meınung; S1€ sınd
1L un könnens iıcht 9 enn die Redeweise der Wahrheıit 1ST

einfältig; INan lese ıhre Büchertr nıcht iel C6 Man sieht Luther Uur-

teilt Calvın nıcht gerade (HT bezeichnet iıh nıcht als Ketzer, aber er

1ST mißtrautsch un reservıert Es 1STE 1U  a ohl keıin Zufall da{fß diese
kritischen AÄußerungen Aaus den Jahren 1540 un 1545 Lammen un
da{fß S1C die Abendmahlskontroverse betreften Denn während Luther

den Jahren ach der Wittenberger Konkordie bereitwillig aut die
Vermittlungsbemühungen Bucers der Abendmahlsfrage CINSINS
un: 192 153779 und 1538°°) ausgesprochen freundliche
Briete die Schweizer Stidte schrieb erhob sıch den folgenden
Jahren Mißtrauen die Schweıizer, insbesondre die
Zürcher, aufs NEUEC un brach schließlich 1544 einer Schrift „Kur-
Zes Bekenntnis VO Sakrament noch mal hellen Flammen aus uch
das Verhältnis Bucer kühlte sich merklich ab: der Nürnberger Veıt
Dietrich berichtet ı Brief VO 1544 VONn G1THGT: sehr verargerten
AÄußerung Luthers ber Bucer: CT 1SE. Ce1n Klappermaul;, geht NUur M1
Conciliationibus u aber &E soll INr ausconciluert haben: e soll INr

MI S$CiINCNHN Schritften nıcht mehr die Augen kommen, ıch 111 5a
für verdammt halten, wiılls Philippo (Melanchthon) SAapch, dafß er m
einen Orn ansagt”®) Da{fß Luther solchen Umständen auch
iber Calvin iıcht mehr wohlwollend urteılt WIC Anno 1539 SON-

ern eher seinem Mifßtrauen Ausdruck S1Dt 1ST nıcht verwunderlich
12) 40, 13) Tischreden D,51; Nr 5303 14) Briete 3,149 15) Briefe S,241

16) Zitiert bei Theodor Diestelmann: Die letzte Unterredung Luthers I1 Melanchthon er den
Abendmahlsstreit, 1874 277
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Es Sibt 1Un reıilich och eın eb es Zeugn1s Luthers ber
Calvın Aaus eben diesen etzten Lebensjahren Luthers, welches das
Gegente:il beweisen scheint. ES aber nıcht Aaus zeıtgenÖss1-
scher Quelle, sondern on Leuten, die ıcht dabeigewesen se1n kön-
CNn, nämlich VO  e dem Bremer Theologen und Melanchthonschüler
Christoph Pezel (1539—1604) un dem Schweizer Theologen Rudolf
Hospinıian (1547—1626). S1e berichten von einem Gespräch Luthers
MI1t dem Wittenberger Buchhändler Moriıtz Goltz (T der VOon

der Frankfurter Frühjahrsmesse 1545 eine lateinıische Übersetzung
Vo Calvins Abendmahlsbüchlein VO  $ 1541 mitgebracht un Luther
vorgelegt habe: Luther habe Einsicht in das Büchlein genommen un
annn gesagt: „Jener (also Calvın) urteilt nıcht uneben: ıch für meın
e1] erkenne A W AS darın mich angeht; WEeNN die Schweizer dasselbe
täten un auch, W Ads5 s1e angeht, ernstlich anerkännten und Zzurück-
näiähmen, annn ware schon Friede 1n dieser Sache!7).“ Es dünkt MI1C|  h
außerordentlich unwahrscheinlich, dafß Luther ausgerechnet 1545 sıch

ausgesprochen haben sollte. Eine ZeEWw1sseE ormale Ahnlichkeit die-
SCr angeblichen AÄußerung Luthers Von 1545 mi1t der Briefnotiz Cal-
1Ns VO 11 1539 legt M1r die Vermutung nahe, daß die
Hospinian-Pezelsche Tradıtion einfach eine Vergröberung eben die-
SCr Briefnotiz Calvins 1St; wobei die Bezugnahme auftf Calvins Schrift

Sadolet durch dıe Bezugnahme auf Calvıns Abendsmahlsbüchlein
VO  w} 1541 EerSet7t 1St So DOSILELV un wohlwollend, W1€ e5 die spate
Tradıtion Pezels un Hospinıians behauptet, annn siıch also Luther ohl
1545 icht geiußert haben Immerhin darft 1aber nıcht übersehen
werden, daß sich Luther in diesen 40er Jahren Calvın doch
auch wieder. nıcht schroft krıtisch aussprach WwW1e die Zürcher
ım. Kurzen Bekenntnis VO: Abendmahl“. Seine Stellung u Calvın
ın diesen Jahren hat eine entfernte Ahnlichkeit mıt derjenigen.
Bucer un Melanchthon. Diese letzteren un besonders Melanchthon
fürchteten Ja Von dem wıeder aufflammenden Orn Luthers ım „ Kur-
zen Bekenntnis CC auch für sich selber das Schlimmste. ber siehe,
Luther schwieg on ihnen. Er jeß siıch gerade diese Zeit Sar be-
reden, 1ın dem damals erscheinenden Band der Gesamtausgabe se1-
ner Werke ein Bucer polemisches Stück einer früheren Abend-
17) Th Diestelmann a‚a.0 S 326
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mahlsschrift beim Wiederabdruck wegzulassen!®) Und der
Freundschaft M1 Melanchthon hıelt Luther bekanntlich ebenfalls bıs

seinem ode fest Kurzum, wiıiderrief sein Ja ZUr: Wittenberger
Konkordie VO'  am} 1536 nicht un griff die Freunde derselben nıcht
Zudiesen aber zählte auch Can :
Was folgt Aaus alledem? Erstens Luther hat über Calvın N1€Ee total ab-
tällige Urteile gefällt WI1IC ber den apst die Schwärmer un Zwinglt.
Zweıtens Luther 1ST MIt zunehmendem Alter der Abendmahlsfrage

die Süddeutschen und Schweizer wıeder mißtrauischer WOL-
den, als CL s der zweıiten Hälftfte der 210er Jahre BEWESCH WAal,

die Zürcher 1SEt auch lıterarısch och einmal in hellen OTn
ausgebrochen; darum Z1bt dieser eıit aAuch Calvın gegenüber
nıcht mehr einem Wohlwollen,; sondern Cc1NCeIN Verdacht un se1iNer
Kritik Ausdruck. Drittens: trotzdem legt Luther auch ı diesem Spaten
Zeitraum S$C1NCECM Mifstrauen SCcpCH Calvin. sovıel Reserve un Eın-
schränkung auf dafß esS ıcht literarısch ZUm Ausdruck bringt; lıte-
rarısch 5ßt „Kurzen Bekenntnis OM Sakrament Calvin eben-

ungeschoren W1e Bucer, Melanchthon un Cruciger. Viertens: die
Gelehrsamkeit un den gesamtprotestantischen Verantwortungsernst
Calvins hat Luther ZESPUT un anerkannt.

II1 Luther und alvin,
mifeinanDder, nacdheinanDder, untereinander, nebeneginander

Es hieße VOTL lauter Bäumen en Wald nıcht sehen, WEeNN iINan die tiefe
Gemeijnsamkeit ı1n der Verkündiıgung nd en Ansıchten der beiden
Reformatoren verkennen wollte Es W ar offensichtlich eiNe Fehl-
entwicklung un e1inNe Erscheinung des Ep1igonentums, als maßgebende
Lutheraner Jahre nach Luther die verhängnisvolle Losung autbrach-
ten, da{f( iNan „lieber ML den Papısten Gemeinschaft haben solle denn

den Calvınıisten?®) oder da{f die Ehe Lutheraners MI1 Nr

Katholikin ZW ar bedauerlich 1aber immerhin doch och nıcht IM1t der
Schmach behaftet se1 W 16 diejenige N1t O7 Calvinistin®!), Alles, W 4s
diesen Geıist Atmen; der das Augenmafßs für die Proportion der Unter-
chiede verloren hat, hat IMIT Luther nıchts Z Liun

18) Siehe hierüber die Autsätze von Johannes Haussleiter ı Neue Kirchliche Zeitschrift 1898, 833
1899, 455 und VO]  - Reinhold Jauernig ı Lutherjahrbuch 1959,

19) Walrcher Köhler: Luther und Zwingli, I 1953 470 AÄAnm und 508
Z0) Im Tıtel Schrift Po Leysers VO: 1595
21) Zitiert VO' der Carpzowe bei Josias VONn Bunsen: Zeichen der Zeit, Band IL, 18595, 53
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Wenn INan das Miteinander der beiden Männer schildern 111 weıfß
iINan nıcht, anfangen un authören Calvın 1STt Schrifttheologe
WIC Luther, 15% Verkündıger der freien Gnade (sottes Christus
W1e Luther, predigt das Sola iide WIi®C Luther, die Gemeiinschaft MIt
Christus Glauben un Gehorsam 1STt ıhm das Herzstück christlichen
Lebens und Grundlage un Ma{£(stab der Kirche nıcht anders als Lu-
ther, das Wort un die Predigt sSind ıhm WI1C Luther das Zentrum des
evangelischen Gottesdienstes.
ber auch da, Man oft LLUE die besonderen Akzente calvinischen
Denkens sıeht, besteht tiefe Verbindung MIt Luther. 50111STE Tn dıe Be-
CONUNg der Maxestäat und Ehre GÖöttes keineswegs erst
VO  e} Calvın erfunden. Nıcht EerSt OT: vermahnt Genter: s 1U laßt

schonuns nıedertallen VOL der Majestät uns lıeben GOottes ]:
Luther hat en Schwärmern, S1C siıch beredt nd hıtzıg ıhrer be-
sonderen Oftenbarungen rühmten, zugerufen: S1C sollten „MIT der
hohen Majestät ıcht reden WIC MIIt CITIGER Schusterknecht“?®). Sıeht
Luther den höchsten rad uneigentlichen Kern der Ehre (zotftes dar-
8 da{fß der Glaubende ganz nd Sar on der gyöttlichen Vergebung
abhängt, un annn D daher SAagcCNnh: „ohne den Glauben verliert Gott
SC1INEC Ehre ı117 uns GE hat keıne Majestät un Gottheit (in uns), der
Glaube nıcht ist=) 1STt bei Calvin CGiottes Ehre un Liebe iıcht
WCNISCI deutltich zusammengebunden: „unse Heil 1ST der rechte Spie-
gel; dem Nan (sottes unendliche Ehre betrachten kann: enn VOL
allem willeGE1 SC1INeEer ute erkannt S 1:

CC Gewiß Calvın steht auf
der Wacht für die Mayestät- Gottes, aber VOLr allem für die Majestät
des Evangeliums oder, W 1e schon ZIHSEE für die „Majestät UNSeCeIS l1e-
ben Gottes Auch VO  Z dem Prädestinatianer Calvin annn INan
icht sprechen un sSC1iNen Prädestinatronspglauben als
Lutheraner ıcht gerecht krıtisiıeren, ohne sıch dessen C  A  3
daß dieser Hinsicht Luther un: Calvın mehr Berührungspunkte Nn1£-
einander haben als Luther un das Spatere Luthertum: Luther ı1St eher
nochder schrofftere Prädestinatianer als Calvın; indem bei ıhm Z W1-
cschen em ı Evangelium oftenbaren Gott un dem verborgenen G:Oöft
der Prädestination dunklere Kluft nd tiefere Spannung be-
steht als bei Calvın. Einträchtig sSiınd beide auch darın, dafß die Präde-
22) Vgl Erwiıin Mülhaupt: der Psalter aut der Kanzel Calviıns, 1959 17 97 108
23) 499, 360 295 — Z
25) 2373 Zıt.ert bei Erwın ülhaupt Die Predigt Calvıns 1931 168 Anm



106

SUNALION ıhrem theologischen Denken un namentliıch auch ihrer
Verkündigung nıcht die Rolle Zentrallehre spielt auf die alles
un! alles bezogen 1STE und jederzeit bezogen WIr  d S1C bleibt vielmehr
bei beiden der Rechtfertigung durch Christus C1N- nd untergeordnet;
erst be] ez7za un den Calvıinisten hat S1C} 1eSs geändert.
Und Luther den Blick des VO  ; der Prädestination Angefochtenen
auft Christus lenkt un ihm zuspricht: „Wenn du Christus un al
SC1NE Heiligen ansıehst und dir die Gnade Csottes wohlgefällt . . un:
du LUr solchem Wohlgefallen bleibst, 1StTt du schon erwählt (d
prädestiniert“*%), denkt Calvın nıcht anders. Ja, Calvın rückt Prä-
destination un Offenbarung Christus oder, W 1E Cr sagt“”)
die Urschrift des göttlichen Wiıillens der Prädestination un die be-

—glaubigte Abschrift desselben Evangelium VOR vornherein
Uusammen un: betont darum stark: Christus 1ST der Spiegel un das

-Fundament unsrer Erwählung“®); erst die ordrechter Orthodoxen
haben diese These Calvins bestritten und umgekehrt, als der Bremet
artını S1C vertrat“®) uch Luthers wohltuende

“Fragen der Gottesdienstordnung, WI1IC S1EC ersten
Satz SC1LINETLr Deutschen Messe“*®%9), sSC1INCN Briefen Georg Buch-
holtzer VO 12 1539831 un Georg VoNn Anhalt VO 10 1545°)
Ausdruck gefunden hat, hat bei Calyın 1e1 mehr Entsprechung, als
INa  S gewöhnlich und als sowohl lutherischer als reformierter
Liturgismus wahrhaben möchte. Schon 1538 schreibt Calvın?): „WCNN
WIr wollen, dafß Einigkeit un Friede uns blühen, annn aßt

- UDS die Einheıt 1 der Lehre nd  1 der Gesinnung suchen nd nıcht
MIit Pedanterie exakter Gleichheit der Zeremonıien hängen.“ Das
gyöttliche h absolut bindende Recht presbyterianıscher Kirchenver-
fassung 1STt bekanntlich auch nıcht VON Calvın, sondern erst VO Spa-
teren Puritanismus vertochten worden. Man lese ferner etw2 Calvins
Ratschläge an die wallonische Flüchtlingsgemeinde Wesel?*) 61
ermahnt SI dazu, als Gastgemeinde remden Land ruhig auch Ker-
ZCH,; Oblaten und Chorröcke hinzunehmen, Nnı  chts Schlimmeres

iıhnen verlangt werde, Man könne 1ı111 dieser Hiınsicht: „‚manche
6) C]eINEGsche Lutherausgabe (abgekürzt Clemen) E 166; 38

s 4327) Belege be1 Erwin ülhaupt die Predigt Irıns
8) Belege beiı WılhelmNıiıesel: Symbolik, 953 199

Hans Emil Weber Reformation, Orthodoxie und Rationalismus, Band F 1951 105—107
30) Clemen 1IL; 294,D mn 91) Briete S, 624 32) Briete 11 SE

b Calvın: selecta, ed Niesel Barth (abgekürzt 4372
34) C R 43,7; 44.286 f} 47.619 4 48419 i
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Ünvollkommenhéit ertraäen‚ auch wenn INa  } S$1e ıcht billige“3),.Selbst die eigentümliche Genfter Kirchenverfassung MIt ihren berühm-
ten 1er Ämtern (Pastoren, Doktoren, Alteste und Diakonen) steht
mit einer These Luthers in innerer Verbindung, die bei Luthers
Nachfahren vieltach praktisch in Vergessenheit und Mißkredit gekom-
inen iSt, namli;ch MI1t Luthers These VOoO | 8! C
TT ELE der Gläubigen. der sollte 65 verkehrt SeiN,
behaupten, dafß Calvins Vier-ÄAmter-Lehre eıne praktische Verwirk-
lichung jener These Luthers darstellt, die schon bei Luther selber und
mehr och 1m nachfolgenden Luthertum ([}UTE Programm und Prinzıp
geblieben, aber nıcht realisiert worden war” AÄAhnliches Ww1e VO

allgemeinen Priestertum der Gläubigen oılt auch VO furchtlosen
Freimut vor den Großen dieser W elt. Luther hat die-
sch Freimut gehabt un praktiziert. Nıcht NUur auf dem Reichstag von
Worms 1521, sondern auch spater hat bej ıhm die Losung gyegolten:
„das Predigtamt ISt ke  1n Hofdiener und eın Bauernknecht“®); die
ede Von Luther als einem „ Tellerlecker der absoluten Monarchie“,die die alten Sozialisten Friedrich Engels un Franz Mehring aufge-bracht un kolportiert haben®”), 1st inzwischen als geschichtswidrigeVerleumdung Luthers erkannt. Auch die lutherischen Hofprediger der
Folgezeit sind, W 1e jedenftalls das Beispiel Speners un Hedingers
zeıgt, nıcht alle „Stumme Hunde“ VOTL den Großen der Welt SEWESECN.
Dennoch wird sıch schwer leugnen lassen, dafß ZWar ıcht durch E
ther, ohl durch den Untertanengeist Melanchthons®®) eın Stück Ser-
vıilıtät 1nNs Luthertum eingedrungen ISEt. Demgegenüber erscheint Cal-
Vın iın der Zeıt nach Luthers 'Tod als der eigentliche Erbe des utheri-
schen Freimuts VOr Fürsten un großen Leuten. Seine Ausdrucksweise
1St. dabei Eı  War ıcht derb un: grob Ww1e manchmal diejenige Luthers,
der Ja gelegentlich on Kaiıser arl als einem „ aArm sterblichen
Madensack“3?) sprechen konnte, aber in der Sache ISt Calvin eın
Haar weniger scharf un deutlich. Dies beweisen sein berühmter Brief

Franz Von3 seine „Untertänige Vermahnung arl V“
VvVon 1543*") un überhaupt seine >>  NZC Korrespondenz MmMi1t den Da-
men und Herren des hohen Adels
35) 48 424 36) 31 L,
37) Heıinrıch Bornkamm: Luther 1m Spiegel der deutschen Geistesgeschichte, 1955, 268 und 270
38) Melanchthoön Sagıt es selbst 6,882 fortassıs nafiura SUMm SCIVIL. ingen10
ö9) 15 270:2 40) Der Vorrede ZUr Instıtutio 41)



108 MÜLHAUPT

Ja, selbst ıhren Fehlern und Mängeln, die wır
ihnen heute nıcht mehr nachvollziehen wollen un können, S1N:  d die
beiden großen Väter des Protestantiısmus verwandter, als manchmal
zugegeben wird Denn energisch un erheblich sıch auch beide
VON der blutigen päpstlichen Tyranneı des Miıttelalters die
Ketzereı distanzıert haben, haben doch leider beide noch nıcht total
auf Gewalt und Kerker un Tötung des Fremdgläubigen verzich-
ten vermocht. uch Luther hat einen amen die VOL allem
VON Melanchthon ıinspırıerten Gutachten on 1531 un: 1536 die
Täuter gesetzt“),. 1 denen deren obrigkeitliche Verfolgung un
Umständen Tötung empfohlen wird, auch wenn S1C nıcht ZUr oftenen
Revolution schreıten, sondern 1U theoretisch Predigtamt bestreiten
un: Staatsdienst ablehnen Luther hat dabei offensichtlich emmun-
SsCch gehabt und W ar siıch bewußt, hiermit rühere bessere These
VON 1524°°) aufzugeben „IMan lasse S1C FT DELFOST un trisch PIC-
digen, W 4s S1C können, S1C (aber) wollen mehr un als MIt dem
Wort fechten, auch brechen un schlagen INIT der Faust da sollen

zugreıifen C6 ber (1° hat leider Hemmungen unterdrückt
Und be] Luthers bekannten Schriften die Juden Von 1543
„Von den Jüden un ıhren EFügen ) die sich leider auch
bei den antısemitischen Hafreden un Hafstaten des rıtten Reichs
als zıitierbar 1  N, tehlen solche Hemmungen; S1C bleiben C

Flecken auf Luthers Schildun e1in Rückfall mittelalterlichen Juden-
haß Johannes Calvın ı1ST 1es dart nebenher auch einmal hervor-
gehoben werden ‚gegenüber den Täutern ohne rage der Toleran-
LEFE un ihnen gegenüber auf der Linıe rein SL-
lıcher Auseinandersetzung geblieben. ber reilich, da{fß die Tötung
Servets, des Antıtrıinıtarıers, gewollt un VOrFr allem auch leidenschaft-
ıch verteidigt HAat, 1ST jedermann bekannt un annn HI un nımmer

gutgeheißen och verteidigt werden. Und jer 1ST bei Calvıin leider
nıchts on Hemmungen SPUrCNH, s sCc1 denn, daß INan laute
Selbstverteidigung selbst als Cin Zeichen CAHG JE Unsicherheit
verstünde Da{iß Aazu iın CIN1SCNH Fällen WIC Castellio SCHCN-
ber Gegner MI1L einem hartnäckıg AA  en  hen Hafß bıs ihr Privat-
leben hineın verfolgte, einem Hafs, der unmöglich heilıg ZCNANNT WE -

den kann, WIr  d sıch ebenfalls nıcht leugnen. lassen. Reın geschicht-
42) Briefe 223: 43) 218 19 und 219 5 f 44) Da412
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ıch ann INan selbstverständlich bei beiden annern allerlei ZU)
Verständnis dieset uns fremd vewordenen Züge ihrem Biılde
tühren un mu{ e manche hochherfahrenden Kritiker, WI1€C

Stefan Zweıg, auch immer wiıeder eiun ber neutestamentlich gesehen
annn 65 j1er L1LUTr heißen Von Christus haben S1IC 1es nıcht gelernt
Indessen, notwendig un berechtigt auch die Hervorhebung der
tiefgehenden GemeLjnsamkeiten zwischen Luther und Calvın auch

INAas, würde das Bıld des Verhältnisses beider Männer doch
geschichtlıch verzeichnet werden, WECNN nıcht nachdrücklich hınzu-
gefügt würde daß 1es Miıteinander Zuerst und zunächst einmal C111

BCWESCH 1ST Calvıin 1ST der Mann der Zzweıten
Generatıon, Z Jahre nach Luther geboren un sehr vieler Bezıie-
hung Zanz einfach Schüler Luthers Insbesondre die Auflage
SCe1NESs Lebensbuchs, der Institutio, beweist diese Schülerschaft Oorm
un Inhaltr. Calvin hat daraus auch TEL eC1n Hehl gyemacht. Er gesteht
Luther die Ehre des „venerabilis. inceptor“ der reformatorischen Er-
kenntnis bereitwillig und hat darum der zürcherischen eiter-
süchtigen Voreingenommenheit tür die Ehre Zwinglis ıi1iiINIMNer wıder-
sprochen: „du weißt“, schreibt CT 4an Farel Aa 26 1540, „W1ieWeIlt
iıh Luther überragt, WEn INan die beiden vergleicht*?).“
Der Freund un Kenner Luthers wird SOBar gENCIST SC1N, 1eS$ Urteil
Calvıns über das Verhältnis VO  3 Luther und Zwinglı auch auf Calz
V1n selbst un sein Verhältnis Luther anzuwenden Luther über-
ragt auch Calvin WEeITt WENN iInan die beiden vergleicht! Auch ıch
viel iıch auch dem Studium der Schritten beider Männer durch Jahre
1NC1INCS Lebens verdanke, ZOgQEIC keinen Augenblick, Luther den Grö-
Reren VO  —$ beiden NCN HEn An die wunderbare Quellfrische der
Schriften und Predigten Luthers reicht Calvin nıcht heran. Dıie tiefe
Durchtränktheit der Gedanken Luthers MIt SsSC1INECIN persönlichen Rın-
SCn und Kämpfen wırd eichter Zugang Z.u Menschenherzen
finden als die allzu objektiv sachliche Denk-, ede- un Schreibweise
Calvıns. Gegenüber dem beweglichen und redlichen Realismus, MmMIit
dem Luther VO verborgenen un: oftenbaren Gott, VO Unterschied
zwıischen Heılsgewißheit un: Prädestinationsgewißheit, Vom Unter-
schied der beiden Testamente der Bibel un Von manchem andern
sprechen vermags, macht Calvın oft mehr den Eindruck des Doktrinärs,
45) Briefe, Schwarz



110 ERWEN -  E
der die Probleme verkürzt un: die Wirklichkeit vereinfacht, S1E

bewältigen können Und der rage der christlichen Verpflichtung
des Staats oder der rage der beiden Reiche scheint INr Luther e1iN-

deutig der Tietfere un Reitere und Modernere SCIN, ındem er die
Verpflichtung ZUuUr Ausbreitung der christlichen Religion un: ZUuUr Be-
kämpfung der Ketzerei jedenfalls yrundsätzlıch un 1 seinen re1i  $-
sten Äußerungen A2Uus der Staatsaufgabe ausklammert we1i  ] das eich
Christi U:  - mal ıcht von dieser Welt i1STt und darum auch iıcht MIiIt
den Mitteln des Weltreichs gefördert werden annn In diesen Bezıe-
hungen 15t ıcht NnUur von Nacheinander, sondern VO  $

g  ‚w 6 der beiden Großen sprechen: hier ı1iST Luther
der Größere.
Aber, ann Inan miıt Recht fragen: hat ıcht auch Calvıin be-
sondere und berechtigte Eigenart und Sendung Luther? In
der Tat; Wer wollte das bestreiten! FEs ıst schon ı Vorangehenden
on besonderen Akzenten die ede ZEWESCH, die das evangelische
Christentum durch Calvın erhalten hat ufs (Sanze gesehen scheint
IN1r die besondere kirchengeschichtliche Bedeutung Calvins auf Z w el

Zügen beruhen Erstens 1St Calvin besonderen Sinne
ch {  > der Reformation. Stammt Von Luther

der protestantische Mensch MIt SC1NCIN Gewissensernst un seinem

persönlichen, WENN auch nicht indıvıidualistischen Christusglauben,
baute Calvin diesem Christenmenschen die treıe kampfbereite

wetterfeste Kiırche Es fängt schon gleich e1m Begrift der Kirche selbst
Luther hat diesen Begriff der Kirche in seiner Auseinandersetzung

MmMit dem Papsttum nıedriger hängen IMNUSSCH, weıl N ıhm Von dort-
her wıeder als oberster Grundsatz entgegenklang die Kirche
Sagt, die Kirche sagt! Daher Luthers Gegenthese: Unterordnung der
Kirche unfer das Wort, 95  48 Kiırche 1ST dıie Tochter des Worts, nıcht

Mütter + ) Calvın hat 1es voll aufgenommen und nıchts dar-
an abgebrochen, 1aber dennoch em Begrıiff der Kiırche ©e11I6 beschränkte
Bedeutung zurückgegeben, den Artikel VO der Kirche als eil des
Apostolikums besonders herausgehoben und dementsprechend den
etzten un Hauptteil SeEiINer Institutio iıhr gewıdmet“”) Die
Kiırche bei ıhm guLt reformatorisch nıcht mehr die CFStE, aber

46) 42,334,
47) Es SC1 IN1r yestattet, hier auf die diesbezüglichen Ausführungen 1n €e1nem Büchlein

„Reformätoren als Erzieher“ 1956, verwelse6:
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doch die vVviertie Stelle CI Der Theorie entspricht auch die Praxıs: E1
V1iN verlangt VO  $ der Kirche mehr als Luther, nämlich ıcht allein die
Predigt, sondern auch Erziehung un Zucht annn ıh dafür icht
grundsätzlich tadeln, W1C N INe1inNn Freund Frıtz Blanke ı
übrigen sehr bemerkenswerten Autfsatz ber „Calvıns Fehler“ tut,
ındem er schreibt,; Calvin habe VO  3 der Volks- un Massenkirche das
verlangt, W as Luther ur VO  —$ der Bekenntniskirche verlangte, und
Or habe insotern 995  IS Massenkirche ML der Gemeinschaft derer, die
Ernst machen wollen, vereinerleit“*®). halte 1er das Urteil Holls
für gerechter, der anerkennend Sagt, Calvın habe sich mMi1t Erfolg be-
müht, „das Mai der Volkskirche ste1igern““**), iındem sıch
die Heranbildung VO  m Jeuten akt un Reitfe bemührte, während
Luther zeitlebens bei seiner Auskunft blieb habe dıese rechten
Leute noch cht ber WeNn annn Luther VOr der Zuchtlosigkeit SsC1-

ner Wittenberger Gemeinde zweımal, 1530 un 1545, eintach ausrifß
und sıch SOZUSASECN den Schmollwinkel zurückzog*°), eben weıl
die rechten Leute nıiıcht hatte, WwWar 1es auf die Dauer sicher ıcht
die bessere Auskunft als WEeNN Calvın sich bemühte solche Leute MmMit

„Geist der Klugheit, der Milde, des Eiters un: der Rechtlich-
keit“*1) heranzuziehen, WEN1ISSTCNS ein menschenmög-
lıches Ma VO  — Zucht un Ordnung ı der Gemeinde gewährlei-
sSten. Er nahm dabei auch offensichtlich VO  3 der Intention der
Täufergemeinden auf ohne doch den kleinlichen Richtgeist und
den sektiererischen Hochmut verfallen, als ob „wohlgeord-
nefe Kirche“*?) bereits die Gemeinde der Heiligen W are:; Ich bestreite
die Problematik un die Unwiederholbarkeit der Genfer Kirchen- -
zucht nıcht, ber ich sehe iıhre Mängel nıcht ı1 Änsatz, nıcht ı Grund-
sätzlıchen,; nıcht ı der Intention, sondern ı11 FEınzelzügen.
Zum ZWEeiten beruht Calvıns besondere ‚:kirchengeschichtliche Bedeu-
tung neben Luther 7zweifellos darauf,; dafß AT ach Luthers ode die
gesamtprotestantische Neerant wOortun®s einem

Maiß un INLIT e1iNnem Ernst auf sıch SCHOMMECN hat W1e eın andrer
Mannn der 50er und 600er Jahre Schon 1545 eilt aufs Genter Rathaus,
un CINCN Bittgottesdienst für die Heınz VOnN Wolfenbüttel _
kämpfenden sächsischen Lutheraner ZUu veranstalten, bei dem 6annn
48) Retormatıo eft 5/6 Junı 1955 302 49) (z6eS Auftfsätze LEn 1928,; 766
50) Julıus Köstlın Martın Luther,en und Schriften, Bd K 1883, 158 583 618

52} m 369 nd ofto1) Briefe, Schwarz 1L, 271
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SeINEN Gentern zuruft: „iıch denke nıcht NUrLr entf sondern alle
Stidte un Länder se1In Evangelıum verkündigt wird WIL ur-  so
fen uns nıcht absondern un die sind WEeITt VO  0n uns!: NC1N, S11

gyehören ZUr Kırche un auch WITL sınd deren Glieder® Wıe
literarisch für das durch das nterım bedrängte deutsche Luthertum
en elch teilnehmenden Brief schreibt GE dem eben durch 1eSs
Interım vertriebenen Drenz ach Basel®°)! VWıe bemüht sıch
CiH: Verhältnis der zahlreichen englischen un französischen
Flüchtlingsgemeinden Deutschland iıhren Gastgebergemeinden,
und natürlich VOrLr allem WI1C unermüdlich 1S£t T bemüht das schwere
L.0S seiner französischen Glaubensgenossen Frankreich selbst 747

erleichtern! Wo Europa sich C1in Funke evangelischen Lebens regt
und Protestanten bedroht sind da können SI be]1 Calvın aut Ver-
ständnıs, Rat un Unterstützung rechnen Das schon erwähnte Werk
„Von den Ärgernissen on 1550 1ST ebenfalls A4aUus dieser Verantwor-

heraus entstanden: Cs den bezeichnenden Titel „Von en
Ärgernissen, deretwegen heutzutage sehr viele Menschen der
wahren Lehre des Evangeliums abgehalten und etliche ıhm enttrem-
det werden.“ Außerdem i1ST ıhm das für Calvin überaus bezeichnende
biblische Motto AUSs Kor. E vorangestellt: WEr wird
un ich brenne nicht?!9) Keıine der den 550er un 60er Jahren
lebenden protestantischen Führergestalten hat das (3anze des Pro-
testantısmus Auge un Gew1issen gehabt W1e Calvın: Melanchthon
War angstlich, Flacıius und seinNne Freunde dachten 1Ur ihren

Kreıs, selbst Brenz wurde engherzig, als s sıch 1557 In die
Aufnahme Von Hugenotten Württemberg handelte Bullinger 88l
Zürich War IN Ablehnung der Lutheraner un der Confessio
Augustana nıcht weniger STUr als die Gnesiolutheraner 1n ihrer We1se.
Einzig Calvın bemüht sıch jahrelang um Einıgung des Protestan-
L1ISMUS auf dem Boden der Contessio Augustana; aber den Lutheranern
nach 1550 1ST 165 Zzu9 den Zürchern ı1ST CS zuvıel. SO WIr:  d C_r

ZUSaAagCH wider Willen Gründer calvinıstischer Kırchen, aber i11N-
merhin, den Willen gesamtprotestantischem Denken un das Be-
wußfstsein, da{fß S1€e gegenüber Rom MIt en Lutheranern ZzZusammen-
gehören, pflanzt 67 ihnen tief CFE

Calvın, Diener Wort Gottes, Auswahl se1iNer Predigten, bers. u hrsgeg., n Erwin58) Mü  Jorülh  I  3NDO 1934 f) Näheres ber die beıiden Predigten 1in nMmMeinem Buch dıe Predigt Calvins,;
931 —11 54) In SC1IHET Schrift „Interım adultero--germanum“ 549/50: 35

55) BreteSchwarz L; 328 56) O, IL, s



ut VIiN mıfeinand L, nacheinan Cr,NC
einander - mußte nıcht auch ausführlich a} Gegenein
gesprochen werden? Luther hat es der beiden kurzen Beme
kungen VO  5 1540 un 1545 ıcht Calvin hat es auch iıcht ZE-
ean jedenfalls nıcht ı Sinne die evangelische Bruderschaft zer-
reißenden Widerspruchs. Sollten dann WITLr 65 tun”?
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P egendäre L uther-DBaorte
Von Theodor Knolle T!Hamburg

Dıiıe Einführung bestimmter relig1öser, kırchlicher, theologıscher Aus-
durch den Namen anerkannten Autors, ohne da{i S1iE

wirklich auf ihn zurückzutühren sind, Arı1N der Geschichte der Bibel
W1C der kırchlichen Literatur schr verwickelte Problematik die
en Wıderspruch zwıschen dem AÄnspruch historıischen Gege-
enheıit und em Ausspruch der inhaltlıchen Wahrheit aufgıbt Wıe
diese Problematik beurteilen 1STt ann un brauche iıch 1er icht

einzelnen entfalten Es SCNUZL die Feststellung, dafß die
erkannten Autoritäten als Heltfershelfer für C1NeE bestimmte Aussage
TE werden, SIC ZUu legıtimıeren un AUTtTOrIS1ieren In dem-
selben Maßse, dem Luther schon C1iNCN Lebzeiten, An aAber
INITL einem besonderen Platz i der Dogmatık der lutherischen Ortho-
doxie Erbe des katholischen Begriftes Kırchenvaters wurde,
muf{fste Autorität 11n AÄnspruch CNOMMECN werden für Behaup-
tungen un Aussprüche, die nıcht VO  e} ihm herstammen, die Inan aber
„Jutherisch“ empfand. Das Verfahren ı1St ıcht eintach als mutwillige
Fälschung abzutun. Vielmehr ı1ST CS Ausdruck Anerkennung der
Autorität Luthers EINEIKSEITS; zugleich aber auch der sich ständig Wan-
delnden Anschauung VO Leben un Werk des Reformators, die A4us
der Blickrichtung der jeweiligen Zeıitverhältnisse. un te BG  J
HE  3 wıird. Die Adaptıion on Luthers Schriften ı Wortlaut, Wortver-
ständnis und Auswahl die eit ermöglıcht Fassungen un Um-
Pragungen VO Luther-Worten, ‘ denen sıch „der Herren
Geist“ mehr spiegelt als der Martın Luthers, jJa, SI6 können
ZuUum Gegenteıl SC11101 Meınung führen.
Ich beginne A1Lt einNnem trivialen Beispiel: Im 19 Jahrhundert konnte

manchem Eß%zimmer des bürgerlichen Hauses un der Wırts-
stuben den Spruch lesen:

„Wer ıcht liebt Weın, Weib un (Gesang,
der bleibt C1N Narr sein Leben Jäng.

un ZWAar MI1L der Unterschrift SVOon Martın Luther“ 1918 hat Ar-
thur KOPpP der Eıinleitung den Von Herkules Rantslicus ZUuU C1-
sten Male herausgegebenen Studentenliedern testgestellt, dafß Quel-



$

LEGENDÄR 115

Jenangaben W1e Dagt schon Martın Luther 1Ur hergebrachte For-
meln Ehrwürdige Namen W1C Salomo, Paulus, Luther wurden

Volksmund und gelegentlich Druck scherzhaftter Weiıse be-
irgendeinen aufgestellten Satz wirksam belegen Wen-

dungen WI1eE „Salomo der Weıise spricht oder „Paulus Sagt wurden
ZUr Bekräftigung höchst unziemlicher Dınge gemißbraucht Eın

Beispiel solcher Autorisierung bietet auch Mörikes „Nimmersatte
Liebe“ „ 50 1S5T dıe Lieb un Wr auch S

WI1e lang 6S Liebe zibt
un anders WAar Herr Salomo,
der Weıse, iıcht verliebt

ber W IL können IM angeblichen Vers Luthers noch mehr aut die
Spur kommen Wır iinden ihn nämlich ZUerst /L Wandsbecker
Bothen! Dort hat ıh Johann Heıinrich Vof veröffentlicht! Als Cr die
Quelle angeben ollte, CI Heinrich Böhmer gibt ZW el Mög-
lıchkeiten 4an Vof hat ein gereimtes italienisches Sprichwort.ber-

)as autete: „Wer nıcht liebt Weın, Weib un Gesang (canto),
er-]1ST entweder. El Narr der C1iMN Heiliger (santo). Be1i Voß, dem
geschworenen Aufklärer, f1el annn der „Heilige“ WCE Die ZW ELE Mög-
ichkeit bietet eine Tischrede Luthers, die un reiliıch 1ı ıhr Gegen-
teıl verkehrt wurde. Luther Sagte  0 „Man mu{ jeden Lande
Gebrechen ZUguLe halten. Idie Böhmen tressen, die Wenden stehlen,
die Deutschen. sautfen ZELFOSEL. Denn W IC wollrt ihr JEZT Deut-
schen übertreften, SA SC1 enn 1111 Trinken, besonders solchen,
der die Musık und die Frauen icht lebt b Im der andern
Faile haben WIL e1iNne typische Ausprägung aufklärerischer Anschau-
ung, die Luther den Mund gelegt WIr  d Böhmer MEINT, dafß dieser
Vers das mel  1HeFte Luther-Wort SS Jedenfalls spricht sich
ıhm das Verständnis Luthers Sınne des liberalen Bürgertums des
19 Jahrhunderts Aaus. Er konnte dıesen Vers seiINeEM Lutherbilde e1in-

ordnen, ohne überhaupt den Wiıderspruch dem wirklichen Luther
z merken. Nun, iNnan Annn annehmen, da{fi dieses Luther-Zitat 1LF

ernsthaften reısen erledigt ISE: gewifß 65 auch WI1eE das ZESAMLE
Luther-Bild des Liberalismus noch nachwirkt. Anders steht 6S MI1t

z weıtenZıtat. Im Göttinger Amtskalender des VOT1SCH Jahres
findet sıch den jeder Seite beigegebenen _ Luther-Worten für
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den bis September fé>lgéndes Zitat: „Niemand lasse den ]lau-
ben fahren, da{ß Gott eine yroße Tat uDs tuns Woher Sstammt
dieses Wort? Oftenbar AUS einer Inschrift, die einen Deckenbalken
1m Durchgang des Augusteums ZU Luther-Haus 1n Wittenberg Zieft.
Der Wortlaut 1St OFrt freilich anders. Da heißt N „Niemand
lasse den Glauben daran tahren, da Gott ıhm eıne große 'Tat
will.“ So gibt 6S auch Prof 1).D  — Thulin, der Dıiırektor der Sammlungen
der Luther-Halle, 1n seinem Buche „Die Lutherstadt Wittenberg
un: Torgau.“ ber steht ‘ das be1 Luther? Nach meıliner Kenntnis
überhaupt icht 1n dieser Form  ! bin 1U  [a Aus eigenem Miterleben
in der Lage, ber die Genesıs dieses Zitates AUSSASCH köl’k
HOR: Ich war Mitglied des Wiıttenberger Predigerseminars, als 1m
Jahre 1909 die Ausmalung des Augusteums stattfand. erantwort-
lich für die Ort angebrachten Sprüche WAar der Ephorus, arl unk-
mann, der spatere Greitswalder Systematiker. Auf einem andern Bal-
ken 1st eın Zitat Aaus Luthers Predigten Matth R ZZTA angebracht:
”I hab einmal des Papsts Dekret allhier Wittenberg verbrannt
und ich wollts ohl noch eın Mal verbrennen.“ (WA 295-)
Man annn5 da A4Uus beiden Ziıtaten die Gestalt des Reformators
en Besucher se1nes Hauses in durchaus charakteristischer orm
spricht: Das Glaubensmotiv der retormatorischen Tat verbindet sich
mıt jenem Akt der Verbrennung der Bannandrohungsbulle, der die
Absage 4an die päpstliche Jurisdiıktion darstellt. Soweılt wäre alles 1ın
Ordnung. ber WI1r jungen Theologen durch manche Erfahrung
gewiıtzigt waren kritisch gegenüber der Quellenbenutzung uUunseres

Ephorus. Wır stellten test, da{fß die Sprüche einer Sammlung Von S
ther-Worten Von Heinrich Lhotzky entInNOomMMmMEN Dieser hatte

seiner idealistischen Grundhaltung entsprechend das Luther-
Wort gestaltet: „Niemand lasse den Glauben: daran fahren, dafß
Gott eine orofße 'Tat 111.“ In dieser Form hat das Wort
seinen Weg gemacht und ISTt andauf, landab mündlıch und ruck
propagıert worden. Es kam em idealistischen Persönlichkeitsverständ-
N1s der Zeit entgegen. S0 hat Rudolf Eucken e1InNst die Notwendigkeıt
der Luther-Gesellschaft begründet:
je überlegene elt des Glaubens und der Liebe 51Dt der Seele Festigkeit, Dies

Leben kann NECUEC Kräfte wecken, 65 dart sich uch für das (sanze der Menschheit als
wertvoll; Ja unentbehrlich halten. Diesen Weg MIit seiner tapferen und treuen Art
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en die zrößten Denker, Diıchter, Künstler weıftfer verfolgt un dadurch nen

EINECINSAMECN deutschen Idealismus geschaffen; Luther ber15 CS, der diesem zuerst
in deutliche Ausprägung gegeben hat.“ (Mıtt.
Nun, Lhotzky-Zitat ach Luther 1St iınzwischen von SC1IHNCIH

Nachfolger ı Ephorat des Predigerseminars Julıus Jordan, dem
ersten Herausgeber des Luther- Jahrbuches, geändert worden, SOWEeIT
CS ohne C1iNeE völlıg Cu«c Bemalung des Deckenbalkens möglıch WAar,;
Das „durch hn“ 1SEt eIrsetzt durch „n ıhm Eın echtes Luther-Zıtat
konnte dadurch reıilich nıcht zustande kommen. Es er weIist siıch auch

dieser Fassung Als eC1in Extrakt freilich Cin Extrakt, der DU  en den
eigentlichen Sınn der Ausführungen Luthers richtig 7zusammentaflßt
Lhotzky SINS auf Luthers berühmte Auslegung des Magnificat des
Lobgesanges der Marıa, zurück, die Luther VOrTr un nach dem Worm-
Sr Reichtag vertalßt un seinem Kurftürsten als seelsorgerliche Be-
ratung gewidmet hat, damıt das täglich ı der Vesper SCSUNSCHC
Magnifıcat behalte „und allen heilsamen Verstand und 5öbliches L
ben daraus ZUuU nehmen un dadurch 11 EW1ISCH Leben loben un S$11-

(WA VIL, 545 Zur Erklärung desSCH das W.. Magniıfıcat.
Anfangs: Magniıfıcat AIa INnca Dominum (Meine Seele erhebt den
Herren) tührt Luther aus:

Das Wörtlein Magnificat heißet ‚grofß machen‘, ‚erheben‘ und ‚vie.  ] Von ihm
halten  $  9 als on dem, der große und viele und gute Dınge vermO0Se, und wolle
CUunN, WI1€e enn folget diesem Lobgesang, da{fß gleich das Wort Magnificat W 1ie C111

Titel Buches anzel:  5 darınnen gyeschrieben SC1, 1Iso s1e auch M1t
diesem Wort A} OV! ıhr Lobgesang lauten soll, nämlich Von großen 'Taten Un
Werken Gottes, stärken UuNseCcI CIl Glauben, trösten alle Uun!
schrecken alle hohen Menschen aut Erden Auf diese reı Brauch und Nutzen mussen
WIr den Lobgesang lassen gerichtet SC1H und erkennen enn S1C nıcht iıhr Nein,
sondern uns allen hat, daß WIr ihr nachsingen sollen Nun MMNass nıcht SC1N,
daß jemand erschrecke der siıch Lroste AUS solchen großen Taten Cottes Es se1 denn,
daß nicht allein gylaube, Ott VeErmMOSEC und große Tat Cun, sondern muß
auch glauben, da wolle Iso fun nd Liebe habe, solches CUun. Ja ı1SE auch
nıcht CNUS, daß du glaubest, wolle InNıL andern un nicht InNıt dir große Tat CuUnN,
und also dich solcher göttlicher Tat außern, WIC d16 Cun, die Ott nı  cht fürchten i
ihrer Gewalt un die kleinmütig VeErzZagenN 111 ihrem Gedränge.

Denn solcher Glaube 15E Nl  ts und 5d. COL gleich Wahn VO  3 Fabel
empfangen, sondern du mukßft hne es Wanken, hne alles Zweıiıteln SC1IHCH Wıiıllen
über di dir vorbilden, dafß du fest glaubest, werd und wolle auch MitL dir große
Dınge Cun Derselbe Glaube ebt nd webt, der dringt durch un andert den SanNnzech
Menschen, der ZWINgT dich dafß du dıich mufßt fürchten, so du hoch bist, und gELrFOSL SCIN,
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du niedrig 1St Und JC höher du 1st Je mehr du dich ürchten mußt Je tiefer du
unterdrückt bist, JC mehr du dich trosten kannst welches N Glauben keiner LUL
Wıe willst du Todesnöten tun? Du mufßt Ja nıcht allein glauben, daß MOSC un
‘9 sondern auch Wwo dir helfen, da doch Sar ein unsäglıch xrofßes erk geschehen
muß autf dafß du VO: CWISCH Tod erlöset, ewiglich selıg und Gottes Erbkind werdest
Dieser Glaube vermas alle Dınge, W 1E Christus Sagt, der bestehet Nein, der kommt
auch die Erfahrung göttlicher Werke und dadurch göttliche Liebe und 1so
göttliches Lob und Gesang, daß der Mensch gro4 VOoOnNn ott halt und ıhn recht groß
acht (WA VII 553

VWır SPUFEen den gewaltigen Unterschied gegenüber der idealistischen
Lhotzky-Fassung Dort die Erhebung un Erhöhung des Menschen,
durch den (Cott yrofße Taten Lun 111 1er die Erhebung un Er-
höhung Gottes der Grofßtat seiNer Barmherzigkeit willen, MIiIt der

sich Christi wiıllen des aAarmmen Sünders annn ımmMtT, rechtfertigt
nd 3 solchem Glauben geLroSt un zuversichtlich macht. In dieser Ur-
fassung wırd der Weg VO  un der getrösteten Verzweiflung des Christen“-
menschen ZUr iıdealistischen Verklärung des Menschen der
Lhotzky-Fassung als C1iNe Mißdeutung und damıt als Irrweg aufge-
W165SCNH. Die Korrektur, die heute die Inschrift ı Wittenberg ZEIBT, hat
den Schaden der entscheidenden Stelle behoben 1emand lasse
den Glauben daran fahren, daß Gott ihm eine große Tat 111 Im
Text steht „dafß du test glaubest wolle dir große ınge tun
Aus dem Ontext gyeht Sanz klar hervor dafß „MIt 1er ıcht
strumental verstehen 1ST, sondern dativiısch. übersetzt auch Iat=
ther ı seiner Schrift: Er hat IN1Ln grofße Dinge. In SCINCL Bıbel-
übersetzung hat durchgehends SE1ITt dem September-Testament
1522 übersetzt: „DennCr hat großeDıiıng getan.‘S DEr Kor-
rektur iıhm  C6 für „durch iıhn“ 1ST daher ohl dem Text der Luther-
Bibel inommMen.
Eın drittes Beispiel: Seit eINISEN Jahren wird C1in Wort Vvon "Luther

Prfdgigtm3 un Rundfunkansprachen, Gemeiundeblättern un: Kı
ther-Feiern bis hin ZUr Tagung des Lutherischen Weltbundes ı Han-

wıeder un: wieder Zitdert. „ Wenn ch wüßte, dafß INOTISCH die
Welt untergeht würde iıch heute noch ein Apfelbäumchen pflanzen
Es häufig auf dafß es sıch beinahe be]1 jedem dritten Rundfunk-
sprecher wiederholt, dafß ich eS5 als Rundfunkreferent den Manu-
skripten gestrichen habe Das Ziıtat hat oftenbar C1iNC geradezu magısche
Anzıehungskraft nıcht 1Ur deswegen, weıl 065 bisher völlig unbekannt
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WAar, sondern darum, weıl 65 eine Aussage enthält, die eıne Zanz be-
cstimmte Zeıitnot zusammentaßt un 1in S1e hineingesprochen iSt. Es
1St die radikale Existenznot des Menschen HAIASCECE Tage, der Zu-
sammenbruch der sichernden Kulturen un Mächte, der Zweıtel
einer sinnvollen Zukunf für den einzelnen w 1e€e tür die Völker, die
der Erwartung des jüngsten Gerichtes, der endzeitlichen Hoffnung,
dem eschatologischen ezug der Verkündigung un der Theologie
innerhalb der Kırche W 16€. der Sekten das Gepräge 1bt. Das Wort wehrt
aber zugleich eıner schwärmerischen Überspitzung solcher endzeıt-
lıchen Haltung, indem CS die Einheıit 7zwiıischen dem (sott des End-
gerichtes un dem Schöpfer un: Erlöser herstellt, der u15 in die unter
se1iner Ordnung stehende Aufgabe eines jeden Tages stellt un ıhm
den Zeitpunkt des Endgerichtes überläßt 1m Vertrauen auf se1ine Ver-
heifßung. CSUtf un schön! ber steht das 1n dieser Fassung bei
Luther? Nirgends, sSOWeEIlt ıch sehe. Unzählige Anfragen haben mich
Ww1e andere Luther-Forscher suchen lassen, ohne da{fß bisher ein An
klang gefunden werden konnte, vermutlich auch nıcht gefunden WOI-

den ann. Wenn. ich recht sehe, 1St be; Luther 1ım allgemeinen das
Kommen des Jüngsten Tages stärker ersehnt, Aals 65 1er ZU Aus-
druck kommt. Auch wenn 61 siıch auf Berechnungen ıcht einläfßt, sieht
er doch se1ine eigene Zeıt als letzte Periode VOLr dem Ende der Welt
un regıistriıert immer wieder die Kennzeichen des nahenden Unter-
ganges Wohl aber annn iıch einen anderen Anklang nachweisen,
der zumindest att eine gemeinsame Quelle hinweist. Im üurttem-
bergischen Gemeinschaftsblatt 1927/8 wırd berichtet, dafß, als Bengel
1836 auf die Wiederkunft Christ1 wartete, einıge Brüder icht mehrf
heirateten, andere die Arbeiıt liegen lefßen. Dagegen eıferte eın Bru-
der Kullen aut der Konferenz un sagte  «  ® „Brüder, wenn iıch gewıß
weilß, dafß der Heiland kommt un ich habe och einen 2um SEet-

ZCN, setzte ıch ıh D  9 un WENN eine Dachplatte fehlt; mu{
Sie noch erganzt werden.“ Eın anderes Beispiel StamMmt ebenfalls 4aus

den reısen der württembergischen Stundenleute. FEın ind fragt den
Vater: „ Warum oibst du doch das Heckenausgraben nıcht autf? Du

Ja iımmer, der Antichrist komme bald.“ „Ja, Kınd“, antworfifeie
GE „und wenn WI1r wülten, der Antichrist komme schon MOrSCNH, muüß-
ten WI1r doch heute noch fleißig arbeiten. Der liebe Gott verlangt vVvVon

15 Treue, un dafß WIr im Schweiße des Angesichts Brot essen.“
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jeweit die Pointierung dieser Geschichten eLwa2 auf Bengel zuruück-
geht, W1IieEeEWEIL C1iNe andere Autorität alteren Ursprungs dahıintersteht,
bleibt noch testzustellen. Daß das Zitat unmıiıttelbar AUus Luthers Schrif-
ten geschöpft ı1ST oder sich OIt nachweisen läßt, halte ich für unwahr-
scheinlich. Es 1ST legendär, aber 1n dieser legendären Autorisierung
C1in Zeichen des Luther-Verständnisses der Gegenwart. IBER Zitat 1St
daher nıicht NUur als historisches Ziıtat abzulehnen, sondern iıhm 1St

entnehmen, WI1IeEe groß das Verlangen 1ST, Luthers Wort un Wei-
SUuNng für die Aufgaben un Nöte der Menschen Von heute VOCI-

nehmen, ıcht 1LLUTL als den Reformator sC1iNer Zeit feiern, SO11-
dern iıhn als Lehrer des Evangeliums uns sprechen lassen. SO 11STt
auch dieses Zıtat ein Hınweis auf die Bedeutung der Luther-Gesell-
schaft, die beides mıteinander verbinden 11l Erhellung des echten
Bıldes des Reformators und seiner wirklichen Worte, ugleich aber
auch Beziehung SC1IGE Lehre nd se1ines Lebens auf die Wirklichkeit

Lage, daß Martın Luther ein gegenwartıger Zeuge des
Evangeliums wird entsprechend der Verheißung sei1ines Lieblingspsalms:
Non INOT1AFT, sed et narrabo Domiuinf. Ich werde nıcht
sterben, sondern leben un des Herrn Werke verkündigen Das steht

Eiıngang des Lutherhauses selbst. Das stand autf den Jahrbüchern
der Luther-Gesellschaft. Möge S auch den neuen Antang der Luther-
Gesellschaft kennzeichnen.

Dieser Autsatz g1Dt den Vortrag wieder, den Landesbischof Prof. eodor
Knolle aut der Hauptversammlung der Luther-Gesellschaft ach dem Kriege

Aprıl 1954 ı Hamburg gehalten hat.)

ZaAs ıff pin trefflicher yruch, Den alle (Mreiben follte:
Das YHort DES errn wird allein bleiben Yas uUber un außer Dem YWorte
Mottes ift DAas wWIirzd WIE eiNe lume auf DEm B VETGgEYELN,

Luther, Vorlesung ber Jesaja 152/7-29, 25 254)



lergottesdien(te Reformationsfelt
VO  - arl Hauschildt Kiel

Herkömmlich erreichen UNsSCIec Gottesdienste keinem anderen
Tage des Jahres viele Kınder un Jugendliche WI1e 31 Oktober.
Was überkommen un möglich IST. 111 fruchtbar gemacht werden.
ber W as durch die Schülergottesdienste 8881 Retformationstest Be-
schieht, scheint keineswegs 11LEr fruchtbar KF Jedenfalls kla-
SCH manche Pastoren und Lehrer, Eltern un Schüler ber diese Re-
formationsgottesdienste.

— Rtritifche Sti  nen
w el Stimmen VO  — Schülern für viele stehen. „Die Welt“ Ver-
öftentlichte:R881 November 1958 der Überschrift „Flegel stOorten
den Gottesdienst Aaus Brief Z W eliler Schülerinnen folgenden
Bericht:
„Am Reformationstag tanden die jäahrlichen Schülergottesdienste Dabei erlebten
W1r und andere Schüler berichten ahnliches) 1Ne Klasse, die während der Andacht
lachte, beim Gebet Unsinn machte und nach der Predigt klatschte Dieses edauer-
ıche Benehmen Aßt die Fra e aufkommen, ob diese Gottesdienste überhaupt sinnvoll
sind Wäre nıcht besser, die Jüngeren 881° kurze Feıier abzuhalten, anstatt S1IC

Gottesdienst ZWINSCH, der sıe langweilt, weil S1e ihn nıcht verstehen, un
der S1e deshalb Flegeleien verleitet?“.
In schleswig-holsteinischen Schülerzeitung mMeinfe ein Oberter-
t1aner (nachgedruckt „Konvent“, März 95 61
„Wird heute der Reformationstag seiNemM 1Nn gerecht? Neın! Begehen WITr diesen Tag
doch HNUur, weil überlietert wird, gewissermaßen aus Tradition. Vergessen WAare

9 801 Tag WI1IC jeder andere. Oder W as 1SE für die erwachsenen Menschen,
WECNN SIC ıcht gerade Lehrer der Pastoren sind?
Darum wıll die CVan elische Kirche WEN18SLENS auf Uuns, die ugend, die Feier des
rTe1iNenNn Glaubens neu Oder sollte 6S uch NnUur Sıtte SCHNH, da{fß WIT jedem
Morgen des 31 Oktober 83585 der Kirche versammeln?
Viel, sehr viel habe ich VO. Reformationstag wurde ber enttäuscht.
Die Predigt War normal, das UÜbliche. Sıe War vielleicht und klug, da{fß ich
51€e nıcht verstehen, nıcht begreifen konnte. Doch SIC sollte für die Jugend gehalten
sein! Es W ar C1iNEC Auslegung These. habe S1C vergesSsSCnNh, S16 War verb aßt

VWorte, die VOr ZW €1, reı ahren i der Kıiırche gesprochen worden und
deren ıch mich noch heute Der Vergleich, liege nicht Buch, WenNnn S€

S>  3 Zusammenstoß INIT Ko hohl kling  schle kann ich NnUur als vergeblichen Ver-
such auffassen, diese Predigt duropf *  ch ei TD  schlechten erglell verbessern. Un:
die Zzut Aufforderung, uns MmMiIt dem 1ed „Aus tieter Not schre ich dir“

A}  N, 1SE meılıner Ansıcht nach wecklos SCWESCNH. Es WAAaTICcl doch wohl die Auf-
gabe des Predigers selbst SCWESCH, uns die Gestalt Luthers nahezubringen und dabei
Jene These „Der wahre Schatz der Kirche iST das hochheilige Evangelium VO:!  b der
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I-Ierflichkefi und der Gnade Gottes“ als Beispiel für das Denken Luthers hinzustellen
und s1e knapp und klar, für uDSs verständlich im Sınne des Reformators, HCn
Dıe Predigt hätte uns ansprechen mussen, uUuDNsere Gedanken hätten vibrieren mussen
V.OL der ergreifenden Macht eiıner N, überzeugenden un doch Aus der Bibel
geschöpften Wahrheit. In Wirklichkeit wurde die Wirkung der Worte durch yeistige
Trägheit der 1nNs Gotteshaus befohlenen Masse erstickt. Die Worte, wıe Axthiebe
hätten sS1ie kommen mussen, olitten A b einer .unsiıchtbaren Mauer, die scheinbar
alle verband. Wır beordert worden ritisch, skeptisch und vielleicht doch

erwartungsvoll saßen WIr da enttäuscht gingen WIr wieder, kritiklos,
gleichgültig.“
Wer diese krıtischen Stimmen aufmerksam prüft, MUu. feststellen,

daß die Schüler tragen nach der Gemeinde der Erwachsenen
Reformationsfest,
da{ß s1e erwarten on dem Wort der Kiréhe,
da{ßs S1e unsıiıcher sınd 1n den Formen der gottesdienstlichen Feigr.

Yüttragende Bg  ind
Die Aufgabe der Schülergottesdienste 1St verheißungsvoll, dafß
WIr uns ihr ıcht entziehen un VOrTr Noöten ıcht kapıtulieren können:
Schwierigkeiten sind AZu da; dafß sıe überwunden werden. Während
1n manchen Landeskirchen VOr und nach den Ferien oder regel-
mäfßige Schülergottesdienste statthnden (allerdings auch mı1ıt mancher-
le1 öten), haben andere Gebiete außer Schulanfängergottesdien-
sten und Kindergottesdiensten, die zumeı1st AUT einem el
der Schüler insbesöndere VO  5 Jüngeren Jahrgängen regelmäßig be-
sucht werden, nNnur die Gottesdienste am Reformationstag, denen
Lehrer un Schüler sıch als Gemeinde iın der Kırche versammeln.
ine Grundschwierigkeit dieser Schüler-Reformationsgottesdienste
lıegt darın, dafß s1ie ott nıcht wırklıch Gemeinde sam-
meln. Wenn die Teilnehmer meınen, dafß s1e abkommandiert worden
sınd dieser Veranstaltung oder siıch als kritisches Publikum bej
einer Feierstunde fühlen‚ WIr.  d das Wesen des Gottesdienstes Zer-

stÖört.
Grundsätzlich brauchen die Jungen un die Alten den Gottesdienst,;

sich das anzue1gnen, W as die Reformation der Kırche meınte. Die
Botschaft der Reformation 111 nıcht gelernt un verstanden se1n,
sondern verkündıgt und MIt Gebet, Lobpreıis un Lied dankend auf-
CNOMMECN werden 1n der Gemeinde. Dıiıe Kırche 1St der Schule, be-
sonders der Evangelischen Unterweıisung in ihr, den Reformations-
gottesdienst schuldig. Wır sollen un können VOr eiper großen (3e-
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meınde on JUuNnsSsCn, getauften Christen das Evangelıum verkündigen,
WIeEe CS uUuXS Martın Luther NCUu erschlossen hat Diese Gelegenheıit Ver-

pflichtet Nach den mMeistifen Fejertagsgesetzen der Länder sollen 288l

diesem kirchlichen Fejertag Lehrer un Schüle:r Gottesdienste ıhren
Gemeinden besuchen können un danach schultrei haben Beliebt 1ST
bei den Schülern der schulfreie Tag, ber auch die Abwechslung
Kirchgangs Einerlei des Schulbetriebs WIr  d SCIN hingenommen
Die Schüler achten darauf WIC die Erwachsenen ZU Reformationstest
stehen S1e iragen nach der mittragenden Gemeinde Wenn NUrLr

Schülergottesdienste stattfinden, droht u der
Botschaft dieses Festes Es wıird unglaubwürdig, da{ß die evangelische
Kirche VO  $ dem lebt,; W 45 Gott ıhr der Reformationszeit NCUu SC-
schenkt hat, wenn die Gemeinde der Erwachsenen achtlos A 21 Ok
tober vorbeigeht Für dıe Sache, ıcht TEL für die Diszıplın wiırd ecsS
hilfreich WEeNn die Schüler 111 Erwachsenengottesdienste hınein-

werden können Weniıgstens sollten 31 Oktober och
Abendgottesdienste stattiinden 1 dıe Gemeinde der Jungen bedarf
des Beıispiels.
Wer Abendgottesdienst hält für die Erwachsenen, ann die
Predigt AUS dem Schülergottesdienst noch einmal halten, aber uUuMmMgSec-
kehrt annn das Konzept für Erwachsenene ıcht ohne {lr
Jugendliche und Kinder verwendet werden Erfahrungsgemäfß siınd
manche Erwachsenen SCIN Kınder- oder Jugendgottesdienst, aber
Jugend wird bitter enttäuscht, Wenn die Predigt ber ihre Köpfe WB
un den erzen vorbeigeht.
Schülergottesdienste 1L11USSCH W.GE>=-

den.: Mıt en Schulleitungen mMu vorbesprochen werden, WI1e die
Gottesdienste zeıitlich gunstigsten liegen un W1e die Klassen oder
Schulen ı den größeren Orten verteilt werden können aufdie einzel-
nen Gottesdienste. Lehrer un Schüler INUSSCH angesprochen werden
als Gemeinde. Idie Schulgemeinde wiırd gebeten mitzuwirken Re-
formationsgottesdienst. Schulchöre un Schulorchester halten sich
bereit Schüler können den Lektorendienst ı der Lesung VO  - vVvan-
gelıum un Epistel übernehmen An manchen Orten wiırd auch der
Schulleiter gEern ein Wort an die Schulgemeinde richten. Weniger
bekannte Lieder, gerade die ungewohnteren reformatorischen Cho-
räle, werden viele Schulen gEern vorher lernen lassen. ber das alles
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mu{ rechtzeitig vorher besprochen, icht 1Ur mitgeteilt werden. Die
Arbeitsgemeinschaft Von Lehrern un Pastoren bietet S1  ch dafür als Ort

Bewährt haben siıch auch Zusammenkünfte, ach den Schüler-
gyottesdiensten SCMECINSAM kritisch bedenken, W 4s besser gemacht
werden könnte.
Entscheidend scheint uns, 1& schon VOL dem
Reformationsgottesdienst
zusprechen. Auch solche Lehrer, die auf ıhre evangelische Mıtver-
antwortung nıcht angeredet werden können, werden Von der pädago-
gischen Verantwortung her ihre Klassen ZU Gottesdienst sammeln
un begleiten. Unsere Lehrer sind zuweilen unsıcher, ob S1IC die las-
sen geschlossen ZUum Gottesdienst führen sollen, sıch selber ausschlie-
Ben. können, als Aufsichtsperson oder als Mitteiernde un -anbetende

dabei SiNnda.
FE feNDe PYahrhei

Der Prediger i den Schülergottesdiensten Reformationstag steht
VOr Ner Verkündigungsaufgabe die iıhm nıcht und gewohnt
1ST Die starken Altersunterschiede und die großen Zahlen Von Schü-
lern, die weder der Kirche noch 1n der Gottesdienstordnung

Hause sınd, erschweren die liturgische Gestaltung und die sach-
_ gemäße Verkündigung.
Der Reformationstag dart 1'  C  A  7E  * verleiten protestantischen
Heıilıgentag VOT dem katholischen Allerheıligen. Es 1SEt nıcht S dafß
die Lutherischen aln 44 Oktober iıhren einen Heıilıgen, artın Luther,
fejern. Stereotyp gewordene „Thesenanschlags-“ oder') „Luther-
lgbensbilc_l“-l_’gedigten langweilen. Eıne Wittenberg-Feier i Stil der
alten Sedanteier 1ST ebenso unmöglich geworden WIC e1in NUr Ote-
stierendes Säbelrasseln ach Rom hınüber. Dıie Schülergottesdienste

Reformatıionstag sınd unls nıcht Aazu gegeben, eine katholische
Kıirche und Frömmigkeit on vorgestern oder auch VO  3 heute 4an
schwärzen. „Man annn ihn Luther) LU tejern, indem iNnan hört,W as

cselbst gehört und als Lehrer der Kirche P hat“ (Stephan)
Das Reformationsfest Zibt DOS1ULV die Gelegenheit und den Auftrag,
Aus der Fülle der biblischen Botschaft Menschen Vvon heute un be-
sonders JUNSCH Menschen dıe Mıtte des Evangelı-
u In $ aufzuschließen.
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Unter diesem Gesichtspunkt überschauen WITL 7zunächst die von der
vorgeschlagenen. Perikopen ach uUunNserer Ordnung der

Predigttexte:
In den beiden ersten Jahresreihen der alten Evangelıen un Episteln
werden Joh Z 1 3= (Tempelreinigung) bzw. Matth 3 E (Selig-
preisungen un Oftb 14 un (Der Engel Hımmel MI dem
CW1SCH Evangelıum) gegeben In den j Reihen werden gC-
NNT: Matth 10,;, DE33 (Jünger eıister un Bekenntnis nd Ver-
leugnung), Gal ö E11 (Von der Freiheıt, ZUu der uns Christus befreit
hat); Joh Ö, AA (SO euch L1LU.  a der Sohn frej macht . ), Röm 3 19 b
bıs 78 (Von der Gerechtigkeit VOTLr ott In den rel „außerordent-
lıchen Reihen werden Von en Psalmen der Psalm (Eın feste Burg),

den Marginaltexten Kor 10 15 (Parteienwesen Korinth
und Wort VO Kreuz), Kor 17 74 23 (Wır sind (sottes Mitarbei-
tCI; der Christus gelegte Grund, alles 1ST CHGF- ) 1: Kön 18, 21-30,
26- (Elıa aut dem Karmel) und ı111 der Continua-Reihe die Auswahl
Aaus der Apostelgeschichte vorgeschlagen. Unter csehr verschiedenen
Aspekten künden diese Texte VO GÖöftfftE®s Gottheit, sSseC1-
. O: Christusgekreuzigten geschehenen
und gveschehenden Rettung und der Sammluüung
der Gemeinde ıhrem Haupte Chrıistus.
Diese Botschaft betriftt un  ®n Die Gegenwart un auch die 1Junge (36=
neratıon sınd ıhr nıcht entwachsen. Dıie Christuswahrheit steht VOL
115 nd iıcht hinter uD>S. An dieser Stelle tällt dıe Entscheidung 111}
en Schülergottesdiensten amı Reformationsfest, nämlich: ob Prediger
un Gemeinde dessen werden, W IC das Evangelıum S1C

selber richtet und rettet, befreit un bindet Das geschieht durch
Hınhören aut das Wort der Heiligen Schrift und durch Hören MITt der
Gemeinde n d N1It der Kirche
Die Heılige Schrift treibt Christum Gehalten VON der Miıtte der
Schrift, öftnet sich Tiefe un Fülle iıhrer Wahrheit. In vielen Perikopen
enttaltet S1C}  h das BanNzZC Evangelium. Das Wort ı15 Jebendig un: kräf-
1g un kommt icht leer Zzurück.
Über die genannten Predigttexte hinaus drängen sıch mehr Periko-
pen auf, als 1er ZENANNT werden können. Als Beispiele für OpP-
tische TLexte erwähnen WIL NUur noch die Geschichte vVon den VOer-

orenen Söhnen, Lüuk 15 und das Gleichnis von den Arbeitern ı
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Weinberg, Matrth für Einzelsprüche das Gebot oder
Röm 16 Ich schime mich des Evangelıums VO  e Christo nicht,
enn CS 1ST 6I6 raft Gottes, die da selıg macht alle, die daran gylau-
ben
Wer 11111 Schülergottesdienst predigen soll,; mu{( noch gründlicher als

den gewählten Schriftabschnitt CXCHECSIEICN un meditieren
Hıneinnehmen er ı1JUNSCH Hörer.

Grundsätze der katechetischen Verkündigung gelten auch für die ho-
miletische ı den Schülergottesdiensten.
Das Prinziıp der ordert die altersstuten-
gerechte Auslegung. Schulanfänger un Oberprimaner ı (3
tesdienst ansprechen e wollen 1St unmöglıch Wenn der Prediger
„ZU hoch“ bleibt,; 1ST das Lieblos. Wenn sıch leutselıg herabläßt,
wirkt 65 peinlich. In beiden Fällen langweılen sıch die Schüler. Lange-
weile tührt Unsınn. Dıie normale yottesdienstliche Gemeinde afßt
N den Prediger icht merken, sS1e langweılt. Kınder un
Jugendliche siınd insotern ehrlicher, als S 65 ZC1IgCN un merken
lassen. as Prinzıp der Kındgemäßheit beachten, annn ıcht heißen,
die Wahrheit des Evangeliums verkürzen und verfälschen,
ohl aber schon Rücksicht üben bei der Auswahl des Predigt-
LEGXTES:;
Vom Grüundsatz der Kındgemäßheit wırd nıcht 1Ur Anpassung gC-
tordert, sondern auch das wache Beachten alterstypischer Mißver-
ständnisse. Das „Heldenalter“ verleitet dazu, unsachgemäße Unter-
tone e1inN€ESs Heroenkultes n Reformationstag mitschwingen las-
sen. Mißverstandene Exegese VONn Joh 2,; 13 un Kön 18 ann
dieses Gefälle unferstutzen
Dem Prinzıp der 1ı 1ST damıt och ıcht hın-
reichend Genüge getan, da{ß C1in Predigttext anschaulich un reich

Handlung ISES obwohl die Anschauung 1n en biblischen Texten
weıthin stärker herausgearbeitet werden könnte. Über anschau-
lıchen Text annn unanschaulich gepredigt werden. Dıie Not lıegt hier

der Sache selbst. Rechtfertigung Aaus dem Glauben, Vergebung der
Sünde, Leben un Seligkeit gehören ıcht der iußeren Wirklich-
eıit un entziehen sıch auch der Anschauung Vorstel-
lung, Erinnerung un Erlebnis doppelt be  1m Kınde Wenn WITLr die
Christuswahrheit bezeugen wollen, InNusSsen WIL immer wieder hın-
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tühren AA biblischen Wort un ZCISCNH, W16 der Herr Geschichte
un: Gegenwart mächtig geworden 1STt Der Prediger un: der Lehrer
veranschaulichen un Verweiscnhn autf Beispiele. Beides 1STt ıcht
gefährlich, W1© gerade ı NEeEUE didaktischer Literatur herausgestellt
wurde, weıl CS das gehorsame Horen auft das Wort überwuchern Annn
Trotzdem 151 cs unumgänglıch un bleibt 1 dem Ma{iß gerechtfertigt,
W1e es der Botschaft dient Der Abla{fßstreit un Thesenanschlag, der
Reichstag Worms un Luthers Leben auf der Wartburg sınd beson-
ders bekannt Aaus dem schulischen Religionsunterricht un deshalb oft

abgegriften Die Zleichen Bilder „alle Jahre wıeder ermüden
Andere Ereignisse AUS dem Leben Luthers sind nıcht WEN1ISCI W11I-

kungskräftig Die Gestalten der Mitarbeiter Luthers sınd be-
kannt Aus der Geschichte des evangelischen Liedes bieten sıch Aan-
schauliche Beispiele UÜberhaupt können Liedandachten un
-predigten mehr gepflegt werden,; EK  C C AO4 147 1852 1992
739 27497 705 auch FE Im Handbuch D: Ev Kırchengesang-
buch Aindet siıch hymnologische Hılfe Aus der Mıiıssıo0ns- un Diaspora-
Arbeit kommen Berichteon demWeg des Evangelıums 1 H SCECGE

eıt
Der Reformationsgottesdienst -will mehr sC1inNn als e1in interessantes,
kurzweıilıges Erlebnıis. Die Verkündigung soll CEN D:a S SM

Das beginnt 11 dem CINPFassamnen Predigttext Nıcht selten
empfiehlt CS sıch, bei den vorgeschlagenen Perikopen knapper Z

beschneiden oder auch NUr den Einzelspruch wählen. Aus dem Re-
formationsgottesdienst un SCINeEeTr Predigt sollen die Schüler.
mitnehmen . Das können S61 NnUur, wenn S1e die Lebensnähe der
tormatorischen. Botschaft erfassen konnten oder besser davon ertaßt
wurden.

11 h verkündigen, 1STt zuletzt TU möglich, WEeNNn die
Botschaft der Reformatıon und das heißt das Evangelıum selbst le-
bensnah 1ST un bleibt Wer das Heiıl Christus ertahren hat 1ST da-
Von allerdings überzeugt YSTt z wWweıter | _ ınıe 1STt der Grundsatz der
Lebensnähe Frage W16e die Predigt gestaltet werden mu{ des-
halb 1aber ıcht nebensächlich Hierbei ann das

helten Wıe das Evangelıium un die Retormation Land-
schaft un unsere Stadt kamen, interesSsSiert mehr als der Thesenan-
schlag 1N Wiıttenberg Ansgar un Ansver, Vicelin un Bugenhagen,
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Heıinrich VO  ; Zütphen un ermann Tast sınd Gestalten landes-
kırchlicher Geschichte der schleswig holsteinischen Heımat des Ver-
Tassers, denen die räumliche aber auch die HRF Nähe Vo Evan-
gelıum erlebt werden annn In anderen Gebieten lıegen andere Ge-
stalten näher Selber entdecken un den Wurzeln uUuNscICr (gJeme1n-
en nachzuspüren, annn nNnEeEUeE Liebe ZUr CISCHNCH Kirche wecken
Die Wahrheit (sottes die unNns wirkliıch He Wagt CS, geschme1-
digen Formen, geduldig, ogroßzügig un barmherzig die Menschen
suchen, SIC siınd Das oilt auch tür die Formen des CGottesdienstes

Angepaßte Sormen
Das Unterrichtsprinzip der h ı 1SEt NL1  cht lıturgie-
fremd Die Kinder reichlich mitzubeteiligen, iISTE ebenso lıturgisch WI1G
katechetisch richtig. Außer den Schulen können Jugendkreise
werden. Di1e singenden Lieder werden vorher den Schulen
bekanntgegeben Manche Lehrer ben MMi1tt ihren Klassen vorberei-
tend die Lıturgıe Eın gedrucktes oder hektographiertes Blatt ber
en Gang des Gottesdienstes den Händen 1SE besser, als WEeNnN die
GiSECR ıcht MI1ITSINSCH können Der Schülergottesdienst soll weder
PF1IMar evangelıstisch volksmissionarisch SC1IN, gewfß das
weckliche Wort nıcht scheut noch wırd hauptsächlich Agende
einüuben wollen, ohne die lıturgische OoOrm E verachten Jedenftalls
werden WITL heute 1T Gedıichtvorträgen un: lıturgischen Feierstun-
en 11111 Stil der ZWaANZıger Jahre uns zurückhalten. Denkbar 1ST da-

C111 Laienspiel, das knapp gedeutet wurde. Die vollendete litur-
gische Oorm kann, doppelt für Schülergottesdienste, nıcht Selbst-
zweck SC1IH Liturgische Willkür un: ungehemmter Subjektivismus

unbegründete Formenspielerei hiındern jedoch, heimisch
werden ı1111 Gottesdienst derGemeinde.
Die starke Mitbeteiligung hılft zugleich ı Dı 11

H- Diszıplinlosigkeit ıIST. vorwıegend verursacht durch UUn=
beteiligtsein und Unsicherheit. Es bewährt S1  3 da{fß die Kınderscha-
en geordnet an die Plätze gyeführt un Ende Aus der Kirche hın-
ausgeleitet werden. Gut 1ST auch, WCNNn Erwachsene zwischen den
Kiındern 1EZen Der Lehrer, der als Aufsıichtsperson Pteiler Jlehnt,
hılft jedoch ZU geEsEgNELCN Gottesdienst als der, welcher

mitbetet un durch SC1IN Beispiel wirkt Kınder sind lauter als
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Erwachsene un WIL dürfen be1i ıhnen nıcht Unkenntnis un: Br
sicherheit Nit bösem Willen verwechseln Natürliche Würde beim
Pastor un der Gemeinde, treftende Wahrheit der Verkündigung,
liebevolle un: durchdachte Vorbereitung des CGottesdienstes sind
wirksame diszıplinarısche Hıltfen Wo Ordnung un Anstand nıcht
gewahrt werden können 1111 Schülergottesdienst, ehlen die sımplen
Voraussetzungen un WIr  d GT tatsächlich sinnlos.
Auf den on der Kırche WEeit entfernten Dörtern gyehen die Pastoren
am 451: Oktober ZU Teıl 3 d1ie Schulen Z chu dıe

oder Schulfeiern. Je kleiner der Kreıs 1STU, un persönlicher
annn der Gottesdienst gestaltet werden Gerade hier wırd die litur-
xische Gestalt beweglich nd elastisch bleiben In der Dorfschulklasse
ergıbt CS sich von alleın, auch die Predigt 111 ihrer Strengercn Form
autzulockern 117 Iratechetische Darbietungs- un Gesprächsformen
Fuür die Kleinsten halten Lehrer auch den Städten C1IHC besondere
Feierstunde ı der Klasse oder MI1 mahreren Klassen zusammengefaft,

mständen als Parallelveranstaltung ZUm Gottesdienst. Seit
Jahren bemüht sıch die Zeıitschrift „Evangelische Unterwei-

SUuNS darum, tür solche Schulfejern 41
bereitzustellen (Hrsg Both Crüwell Verlag Dortmund

E 8/9 und 10 10 1958 H
Bewährt haben sıch auch ZUm Retormationstest
WI1C die Sondernummer VO  $ „Lobt froh den Herrn“ (hrsg Nk W (STrutZz-
macher, Sehrohr-Verlag:Rendsburg).
Schulanfänger un Oberprimaner ı1n CGottesdienst 111 yleicher
Weıse ansprechen wollen 1SE unmöglich Deshalb un auch WESCH
kleiner Kirchenräume un großer Schülerzahlen werden vielerorts
mehrere Gottesdienste nacheinander nötıg seın. Die
Mühe mehrerer Gottesdienste lohnt S1'  9 weıl SiC angepaßter gestal-
tet werden können 1S ] die Predigt hinein. Wenn geteilt wiıtrd, W-C1 -

den WI1r ach Altersstufen teilen, aber auch die verschiedenen Schuftlen
für sich nehmen können. Für dıesen Gottesdienst Reformationstag
würfeln WITL das Gymnasıum und die Berufsschule nıicht durchein-
ander.
Wer an diesem Tage MT Oberschülern höherer LaSe

steht wiırd ZC1ISCH können, WI1C evangelischer Glaube damals
der Reformatıion sich entscheidet den sozialen, natıonalen und
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religiösen Umbrücen un gegefiüber den humanistischetfl 4 kaiser-
lichen un katholischen Bestrebungen nd w1e der evangelısche
Glaube in den geistigen, politischen und wıirtschaftlichen Sıtuationen
heute sıch bewähren MU: Wer VO  am} der Gerechtigkeit AaUus Glauben
allein auch VOrTr der Schulgemeinde reden siıch gEeLrauUTt, wırd seine
Zuhörer mMi1t hineinnehmen in die Kämpfe des Jungen Luthers und ın
die Erfahrung, die Gott ıhm geschenkt hat, aber auch einmal ın den
Alltag, die Anfechtung un Treue des alten Luthers un in seinen
Glaubensgehorsam.
Schülergottesdienste Reformationsfest Vertragen keine Monoto-
nıe un Schablone.
Der Mut, dem Gegenüber und der Sıtuation angepalßte Formen
9 un die Frage ach der lebendigen Gemeinde, die das Wort
und den Willen der Reformation tragen un bezeugen, leben Aaus dem
hoftenden Gebet und der ]
eıt uns gailt. aubenden Gewißheit, daß Gottes: Wahr-

Cın jeglicher rediger foll [1CH gewöhnen, Daß PL (chlicht und einffiltié PreDIGE,
und (oll enfen, Daß Pl muß igen unverftändigen Leguten, als 2Bauern,
Die e  DWENIG v  jen als Yungen unfer 7 15, 71 Yyayren, DAs ı[t
auch DEr ro Maufe, Diefelben verftehen, ODEr T’AUS fallen
unDd 914 ’ eben beffern Yian Muß Micht redigen unß tapfer Yer  arren mit
großen Yorten, rächtig unßd Funftreich, Daß Man 2Y2, WIeg man fei

Luther, Tischreden 4,448,6)unß feine Hre (UE,



j oberné züge ın DELP Stellungnahme Z uthers
zUu[ Srziehungsfrage

VO':  3 Friedrich Weichert, Uedem/Niederrhein
Zu den Forschungsgebieten der heutigen Psychologie gehört ımmer
mehr auch die Erziehungsirage, Wie sie Aaus der scheinbar einmalıgen
Diskrepanz 7zwischen dem technischen Potential der heutigen Jugend
un dem angeblich „musealen“ Nıveau unserer Elterngeneration
resultiert: un CS dart 7weitellos iıcht übersehen werden,; da{ß sich die
Auflösung des biblisch-partriarchalischen Autoritätsbegriffs tatsäch-
ich weıiıthin diesem Aspekt vollziehp. 1€ entsprechenden Test-
reihen bestätigen das eindeutig.
Was jer Cun übrigbleibt, scheint NUr noch die C

dieser NCUCH Sıtuation Se1N, N1t der das Generationsproblem in
seine bisher ohl revolutionärste Phase eintritt; enn dahinter stehrt
als Motiıv eben icht mehr NUur die pubertätsbedingte Auflockerung
des jugendlichen Gehorsams, sondern die bewußte Tendenz ZUF

Gleichberechtigung auch schon des Zöglings MIit seinem Erzieher auf
der Grundlage des Leistungsprinz1ps: hat dıe kindliche Ehrung den
„Eltern“ ach em vierten Gebot und für siıch gelten, wiıl}
die Jugend ihre Erzieher jetzt weithin DNUL noch ach dem Ma iıhres
Könnens 1m vordergründigen Sınne des heutigen Zeıitgeistes achten.
Das chaotische Ergebnis dieser VE  en Aufhebung des bibli-
schen Generationenverhältnisses trıtt icht NUur in den serienhaften
Krawallprozessen unserer Jugendgerichte, sondern ganz allgemein
auch in jener Ratlosigkeit ZULage, wıe s1e schen in gewissen
pädagogischen Zeitströmungen trschen beginnt.

möchte die obige ematık mit dieser kurzen Analyse der heu-
tigen Erziehungsfrage einleıten, weiıl sichtbarer werden kann, 1N-
wıiıeweıt dıe Erziehungsirage, mMit der 6S Luther fun hatte, schonp
als historisches Vorspiel UnNSeTer gegenwärtigen Nöte auf diesem
Gebiet angesehen werden darf Wenn man Luther jer konkret be-
fragt, dann bestätigt sıch diese Vermutung Zanz erheblich, entsteht
doch AaUus seinen diesbezüglichen Außerungen der Eindruck, daß das
Jugendbild der Reformationszeit dem unseren bereits. wesentliche
Züge vorwegnımmt, enn schon diese eıit hat ihr Getälle 1im Schwund
der Jugendlichen Disziplin_. Das wırd besonders deutlich an Aussagen
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Luthers Predigten, die uns Erwın Mülhaupt se1inem fünf-
bändigen Sammelwerk ”D Martın Luthers Evangelien Auslegung
darbietet!)
„Die Jugend beiderlei Geschlechts 1ST ıld davon oveht e1in Land
UNter; WIC Jes (24 beschrieben steht Darum, WCNN die Jugend
ild wiırd schließe daß das des Landes Verderben 1STt Mır
VOTLr der Wildheit der Jugend Deutschland“ (Band 1:12) Luther
sieht 1er geradezu Erbfluch auf den (senerationen lasten, der
endlich authören möchte „Die Eltern sollen Trum nıcht ablassen,
wiewohl 1e Kinder undankbar sind Aristoteles erzählt VO  —$

Heıiden, der einen Vater den aAaren hıs 4an die Schwelle ZO$ Da
sprach de1 Vater Sohn, hör auf enn bıs hierher schleift iıch C1NEN

Vater auch! Wenn die Kinder nıcht dankbar sınd geschieht ihnen
ebenso, WI1C S N getrieben haben, oder och Arger (Band 82/83)
Und das,; obgleich die Kınder „Von der 1ege an  6 das Glaubensbe-
kenntnis gelehrt werden (Band 1, 106) und abends die Schüler ı der
Kıirche zusammenkommen (Band 1, 52)
Über die Ursachen dieser Verrohung 1St siıch Luther bereits völlig

klaren: T: findet S51 einmal Verständnislosigkeit der
Eltern für dıe Notwendigkeiten der Erziehung, WI1e S1IC der
zwischen fortgeschrittenen Aufklärung hierüber auch heute noch

finden 1ST „Desgleichen ter uUuNSs 1e] keine 10 Gul-
den dran, dafß ihr ind SCn wird“ (Band 89) jer verschieben
sıch die Perspektiven treilich sıeht den SANZCH Krzie-
hungskomplex zunächst allein untfer dem pekunıären Aspekt Wenn
die Eltern wıllig gemacht werden könnten, die Mittel für die Ausbil-
dung ıhrer Kinder opfern, W AaTc das Problem gelöst; doch hıinter
dieser wirtschaftlichen Sıcht der pädagogischen rage steht bei Lu-
ther das 1ı ch Anliegen: „Wo INnan Kindern Zur Schule
hilft, S1IC ZuUur Schule zieht un hält, auch wWenn inan eld un Rat Aazu
gibt da{ß solches geschehe, heißt das gewilslich die Kınder hri-
STUS gebracht un gefördert“ (Band 660) Darum 111 Luther den
Eltern die Erhaltung der Schulen iıcht allein aufbürden, sondern CT
hält ON atuch für die Aufgabe der Kiırche, Schulen einzurichten nd

1esem Aufsatz liegen als uellen Luthers Evangelienauslegungen ı der Ausgabe
MC} Erwın Mühlhaupt, Au]A5C, Göttingen, 1954, Band F3 die Bekennt-
nisschritten der evangelisch-lutherischen Kirche, E R  2 AT  herausgegeben om Deutschen Evan-
gelischen Kirchenausschußß, Göttingen,; 1930, zugrunde.
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erhalten. Dabe]j dart INa  — nıcht VErSeSSCH, dafß i der Reformations-
ZeI1It die kıirchliche und die bürgerliche Gemeinde einNne Einheit bil-
deten. Luther verwahrt sıch entschieden dagegen, da{ die DOE=
tesdienstlichen Opfergaben Ur innerkiırchlichen Zwecken zufließen
sollten. Sie sollen auch den Bedürfnissen der Schulerziehung dienen:
„Wır sehen, WIC INan Kirchen gebaut un Aazu gegeben hat
Die Welrt aber hat W SIC (SOtt vegeben hat doch nıcht Gott gegeben

ZUr Schule soll INnan geben, aber damıt dıe Knaben ZUrY Schule
angehalten werden“ (Band 106) Hıer wırd dıe Kirche also tür
die Aufgaben der Erziehung gerade aufßeren wirtschaftlichen
Sınne verantwortlich gemacht, ulr die Kirche VO  $ heute hat diese
Verpflichtung ihren vielseitigen Unterrichtsanstalten (von der Auf-
bau- bis ZUT Förderschule) bekanntlich auch sehr umtfassend aufge-
NOoOomMmMeEN Luther wollte damıt reilich Schule un Kirche ıcht eintach
miteinander verquicken „Man ann diıe Ordnung Davıds nıcht enNnt-
behren Nan muß Schulen haben die Jugend CrZOSCN wird un
Kıirchen, das olk zusammenkommt“ (Band 52)
Der Reformaäator aßt un aber eLtWwWAas VO  — den Wiıderständen ahnen,
denen S1C sıch gegenübersahen, CT klagt „Die Welt
aber hälts nıcht tür ein Werk, WEeNn AaAn Christus bekennt
und predigt, desgleichen nıcht, wenn 111a  z Wa ZUuUr Schule gibt“
(Band 3 1 062_, oder WECNN die christlichen Schulen MIt „‚Buben-
schulen nd unzüchtigen Häusern“ konftfrontiert (Band Z, 660), eine
Sıtuation, 1e’] GrundeC völlig die gleiche geblieben 1ST,
sehen siıch christliche Schule und Kirche heute doch weltan-
schaulichen Feinden gegenüber ebenso unmıttelbar autfeinander
SCWICSCH WI1C AL eıt der Reformation.
Eıne eit Ursache tür die Entartung der Jugend sıeht Luther
Nn deren uppP1gSCr Lebenshaltung. Auch heute haben manche Erzie-
hungsschwierigkeiten ıhre Ursache 111 em allgemeinen Wohlstand,
der en Jugendlichen die Erfüllung ihrer unreıten Wünsche leicht
macht „Wer könnte daran zweıfeln, dafß namentlich die Jugend VO  —

diesem Übel HULTE {rei werden kann, S1e langem Schlaf, vielem
Essen, weichen Kleidern un Lagern un dem Müßiggang absagt, sıch
beherrscht“ (Band D 193
iıne dritte Ursache dieser Entartung erblickt Luther endlich ı1n den
vertehlten pädagogischen Methoden SC1INECL Zeıit: „Mır VOr der
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Wildheit der Jugénd 1ın Deutschland, Pnl C  l F  © C  > Z
hen S1€ recht eigentlich azu auf, daß S1 wıld

CC (Band 3, 112) Leider spricht siıch Luther ber die Mo-
tiıve dieser „pädagogischen“ Haltung nıcht näher Aus,. Es iSt aber —-
zunehmen, dafß sS1e 1m Dienste derselben Autoritätsauflösung stehen,
die heutiges Erziehungswesen bedroht, enn Was annn „Erzıier
hung Zzur Wildheit“ anderes bedeuten als eine bewußte Infragestel-
Jung jeglicher Dıiıszıpliın Von seıten der Erzieher selbst? Im Gegensatz
hierzu lıegt Luther nıchts mehr Herzen als eine Erziehung der
Jugend ZuU Gehorsam: „‚Im Hausregiment sollen Vater un Multter
regieren, Kınder un Gesind sollen se1n, kommt
die utter und spricht ZUrT Tochter: auf, un diene mir! mu{ s1Ee
alles stehn un fahren lassen, obschon S1e auch ohnedies schaffen
hat der einem anderen dient, un: der Multter ZUr Hand se1in. So hat
Gott geboten, Vater und Mutter dienen“ (Band Z 461)
Dasselbe noch grundsätzlicher: „Jugend ann sıch selber icht ziehen.
Wır sınd dafür da, daß WIr euch erziehen un lehren, un ihr,
da{ß ihr gehorcht. Wenn WI1r ıcht mehr straten und die Jugend wırd
wiıld, dann ISts des Landes Ende“ (Band 3, 112) Daher soll sich die
Jugend auch der elterlichen Züchtigung willig beugen: „Es reimt sich
ıcht und gilt nıcht, daß eın Kind, Wenn der Vater 65 staupen will,
ihm spräche: Vater, se1 barmherzig, wırd dir (3Ott wiederum arm-
herzig sein“ (Band 3 34) „Wer könnte daran zweıfeln, daß
namentliıch die Jugend on diesem UÜbel 198588 frei werden kann, wenn
sSie sich der Leitung un Rute der Alten unterstellt“ (Band D

193) Und einer weıteren Stelle: „Drum soll nıemand drüber e-
schrecken, wWenn art CrZOSCN WIr  d“ (Band 1: 106) Man kann
nıcht 9 dafß Luther hiermit einen blinden Kadavergehorsam BCc-
predigt habe, enn erklärt ausdrücklich: „Verflucht in den Ab-
yrund der Hölle hinein se1 aller Gehorsam, der der Obrigkeit, Vater
und Mutter, Ja auch der christlichen Kırche gehorsam und dabei Gott
ungehorsam 1St  “ (Band Z Einen solchen Kadavergehor-
SA predigen verbietet dem Reformator auch schon 1e Achtung
VOor der Würde, die den Kindern (ım Zusammenhang mit ihrer
Taufe) verliehen sıeht: „Hıer (Matth 19) hören WIr Ja deutlich, dafß
die Kinder, dıe Man Christus brj_pgt oder kommen läßt, Kınder un
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Erben ı Himmelreich Rıchter un Herren ber dıe Welt un
iıhren Gott, den Teuftel und alle iıhre Macht sind“ (Band 660)
Der außerordentliche Ernst dieser pädagogischen Auffassung erklärt
S1C]} wesentlich aus dem hohen Ziel das Luther der Pädagogik 1er
überhaupt ZSEeSETIZLT sieht Im Autweıis dieses Zieles weiß die Erzıe-
her gewaltig ANZUSPOINCH: Wıe selıg sollte sich ein Mensch
dünken, wenn Vor Gott würdig erfunden wiıird ınd förder-
lıch SC1LnMn un helfen, dafß e$ Christus kommt! Er sollte W15-

SCH, elch treftlich köstlich christlich gut Werk daran tLatife

(Band 660) So annn e1in Vater un eine Multter den Hım-
mel verdienen ıhren Kindern, WECNDN InNnan ZzZuerst den Seelen hilft,
da{fß Ss$1ec ıcht ZUuU Teutel £ahren“ (Band 35)
Als S Lehrziel verkündet Luther 1er mMi1it größtem
Nachdruck die Erlangung der Qualifikation für dıe geistlıchen und
weltlichen Führungsaufgaben: „ Wır Alten leben der
Jugend willen und ussen S1IE vermahnen, da{fßs einmal Prediger un:
Regenten un Eltern draus werden. Wenn SIC das werden,
WAAars besser, S1IC tOt  C6 (Band SS 1123 Und dasselbe ann noch

eingehender: ”I rede icht VO  — Bubenschulen und
unzüchtigen Häusern, sondern VON Schulen, an Kinder ı Kün-
STtEN, Zaucht un rechtem Gottesdienst autfzieht un S1C Gott un:
SC1IN erk erkennen lernen und Lernach Leute werden, die tüchtig
sind, un Kırchen, Land un Leute, Häuser, ınd un Gesinde EC-=

zjeren“ (Band Z 660) Hıer spricht reilıch icht sehr der Begrün-
der der deutschen Volksschule als vielmehr der Reformator, der sıch
für 1e€ zukünftigen Pfarrer und Inhaber staatlicher Ämter verantwort-
lich weıß. In der Schule Hr annn gewissermaßen schon die Vorent-
scheidung über das Schicksal der Natıion. Daraus 1aber erwächst der
Pädagogık C1iNC Verantwortung, die etztlich 1Ur höchster epräa-
entant selbst tragen verma$s: -Das JUN$S olk soll leiden,
hören; enn gefällt’s 55 und 6F 111 W as Gutes draus
machen. Sonst WILr  d ein solch olk draus WIC die Landsknechte,
Erdenklöß un Sau  “ (Band E 106)
In diesen Aussagen macht siıch aber noch eine andere Tendenz be-
merkbar, AauUuSs der EeiINE Alternativerfahrung auch aller Pädagogik
spricht: entweder die Jungen Menschen für Christus un
S1C damıt ZUr Wahrnehmung höchster Verantwortungen seinem
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Dienste befähigen oder S1C anımalischen Zustand,
em Teuftfel verfallen lassen. Dahıinter steht unausgesprochen das
entscheidungsvolleWort Jesu: „ Wer nıcht INIT NIr 1ST, erı1ST wıder
mich: un Wer nıcht IMI1IT HHT sammelt, der zerstreut“ (Matth. I2 30)
In konsequent VO Neuen Testament bestimmten Erzie-
hungsauffassung bleibt ann natürlich keıin Raum mehr für JeNC
Jugendformung, W 16 S: 117 ihrer spezıfischen Gelöstheit Von den
verbindlichen Ma{f(ßstäben der HI Schrift un ihrer Interpretatıion 1ı
den reformatorischen Bekenntnisschriften heute ZUr Mıtte aller
Päidagogik werden möchte. Diese Neutralisierung des Erziehungs-
LAaUMES hat Luther eintach Sar ıcht ernstlich gelten lassen, WIC se1inNe
beiläufige Verwerfung der „Bubenschulen“ (Band Z 660)
Dıie Entwicklung hat ıhm zweıftellos recht gegeben: enn auch unsere
heutige Erziehungsnot 1ST tatsächlich ı88 die letzte Auswirkung Je*
ner Lösung des Erziehungsdenkens on der Verbindlichkeit des
Schriftzeugnisses.
Nun erhebt sıch reilich die rage, welche pOosıtıven
SgCNH Luther ohl Aaus der Erziehungssituation SC1INeEer eıit zıeht,

W1e CI sıch die Hebung des Jugendniveaus auf der Grundlagedes Wortes Gottes praktisch denkt?”.
Es 1St bemerkenswert, da{fß diese rage VO  a} Luther (natürlıch nächst
den Hauptschriften VO Jahre 1e] eingehender ı1N den a k1355i1
schen“ Bekenntnisschriften beantwortet wırd als  ] den Evangelıen-
Predigten, VOTL die verantwortlichen Erzieher 12 Elternhaus
un: Schule mehr hintritt, um ihnen die Augen für die
Getahren öffnen, denen e ihnen anbefohlene Jugend auUSgESELIZLT
IST, WENN S1IC das Steuer iıcht entschlossen herumwerfen. Dieser Ton
beschwörender Abwehr ı1ST Z W. auch och ıin den Bekenntnisschriften

hören, aber LLUT vereinzelt.
Wıe 11UN Luther der aufgeworfenen rage tatsächlich Stel-
lung? Indem VONn der biblischen Unterweısung der Kiınder ausgeht,
dıe zunächst Sanz allgemein den dafür zuständigen Organen der
Kirche 1ST. Das fut auch Melanchthon iin Artikel 15 der Apologie:
„Be1l uns werden die Canones gehalten, daßdie Pfarrer und Kirchen-
diener öffentlich un daheim die Kinder und Jugend ı Gottes Wort
unterweısen c Freilich sa Luther hıermit das Problem des kırchlichen
Jugendunterrichtes durchaus och nıcht gelöst Offiziell bekannte sıch
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die werdende evangelische Kirche selbstverständlich der Notwen-
digkeıt solcher Unterweisungen; un:! in Luthers unmittelbarem Eın-
flußbereich sind die praktischen Folgerungen daraus gewi1ß csehr rasch
geZOSCH worden. Doch auf das Ganze gesehen setzte sich die Einsicht 1n
die Wiıchtigkeit des katechetischen Dienstes doch offensichtlich sehr
langsam durch, enn 1im allgemeinen spricht Luther hıervon NUr 1m
Adhortatıv.
Es 1st beachtlich, da{ß C als Grundvoraussetzung aller ersprießlichen
kiırchlichen Unterweisung bereits das erkannt hat
Die Eltern sollen iıhre <ınder daran gewöhnen, „taglıch: WEeNnNn s1e
des Morgens aufstehen; zu Tisch gehen un sıch abends schlaten le-
SCN, das Vaterunser un apostolische Glaubensbekenntnis aufzusa-
SCHh und ıhnen iıcht Essen noch trinken geben, s1e hättens enn
gesagt‘. Nach der gleichen Vorrede ZU großen Katechismus gehört
1es UF Pflicht jedes treuen un wachsamen Famıiılienvaters: „fıdelıs

vigilantis patrıs famılias officiıum“; Ja, Luther hält den Eltern
VOTL Augen, „welch gräulichen chaden s1ie Cun, sS1e iıcht helten,
Kınder ziehen f Pfarrherr, Prediger etc...  “
Miıt dieser Vorschaltung des Ern hatses vor den kirchlichen Er-
zıehungsvorgang bekundet Luther bereits eine Einsicht in die Erfor-
dernisse der geistlichen Jugendführung, die heute VO  $ den psycholo-
gischen Voraussetzungen der modernen Pädagqgik her NCUu 1im
Wachsen ISt.
In seiner Erklärung Z Gebot 1mM Großen Katechismus hat Luther
mıiıt dieser Pädagogik auch schon die Grundforderung bewußten Eıin-
gehens auf die kindliche Mentalität geme1n, ennn jer S Si?h€,
also möcht man die Jugend kındlıcher Weıse und S D
len aufziehen 1n Gottes Furcht un Ehre da INan solchs
in die Jugend bleue, icht hoch och scharf, sondern und
auts einfältigste, aufdaß es ıhn ohl eingehe“ (vgl.
Luthers Vorrede ZuUum Großen Katechısmus).
Luther Aßt es bei dieser allgemeınen Empfehlung nıcht bewenden,
sondern entwickelt die Kinderhomilie auch schon inhaltlıch als be-
wußte Sonderform kirchlicher Verkündigung, iındem ausdrücklich
die Bestimmung trifft, da die Lehrstücke des Katechismus, auf deren
Memorierung er schon 1im Elternhaus großen Wert legte, och nıcht
Gggenstand der Erklärung In der „kurzen Kinderpredigt“ sein sollen
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vgl Luthers Erk1 I Art‘.).i Hier wırd deutllich,v da{fß der ‘K;'‚ttechis—
musunterricht für Luther durchaus ıcht die elementarste
Orm kırchlicher Katechetik 1St Grundlage dieser kırchlichen Ele-
mentarunterweisung 1St iıhm vielmehr die Hl Schrift. Die einleitende
Erziehung des Kindes auf iıhrer Grundlage erscheint iıhm annn
auch unerhört wichtig für die Ausreifung des spateren
Menschenbildes. Darüber hinaus 1ST der Bedeutung schon
früher Durchdringung der Kinder mMi1t dem Worte (sottes fur die Zu-
kunft der Welt überhaupt ertfüullt: SB künnde Csuts aufgehen
un Frucht schaften, dafß solche Leute erwüchsen, deren eın Sanz Land
genießen un troh werden möchte“ (vgl Luthers Erklärung Z

Gebot).
Der Kıirche salb<t aber weIist Luther jer natürlich die Aufgabe der
Verkündigung Z  e „Lasse das Junge olk ZUr Predigt gehen“; doch
„verlasse dich nıcht drauf, da{fß das jJunge olk alleine Aaus der Pre-
digt lerne un behalte“ vgl Luthers Vorrede ZU Großen Katechis-
mus) Anschließend drängt Luther die Jugend auch aut dem lıturgi-schen Wege der Befassung mMIi1t Psalmen un: Gesäangen wozu” Nıcht

einem unbewußten oder bewußten Rückfall in das römıiısche Her-
kommen, sondern S1e recht in die Schrift hineinwachsen
lassen: 1a der Umgang MIt der Schrift soll] ıhr autf diesem Wege Zzur

taglıchen Aufgabe werden und damıt eben ZUE inneren Stärkung DC-
reichen: „ Wenn INnan solche Stücke ohl weılß, annn INnan dar-
nach auch etliche Psalmen oder Gesänge, darauf gemacht sind, fur-
legen ZUr Zugabe un Stirke desselbigen un also die Jugend in die
Schrift bringen un täglich weiter tahren“ (SO gbenfall_s 1in der Vor-
rede Zzu Großen Katechismus).
Es 1St beachtlich, da{fß Luther mit diesem Zntralen: Schriflbézug des
Jugendgottesdienstes dem lıturgischen Denken seiner e1it geradezudie urchristliche Grundlage zurückgegeben hat Nun wırd wıieder
deutlich, da{fß der Lobpreis Gottes nıcht in siıch verhallen darf,; sondern
ZUr Korrelation MI1t der konkreten persönlichen Heilserkenntnis
drängt, Ja aut diese stärkende Erkenntnis 1intens1ıv hinzielt. SO
weıtet sich der Erlebnisraum der Kırche für die Jugend ZzUu eiınem Er-
fahrungsraum, in welchem das Wort Gottes ıhr Junges Leben bestim-
inen un gestalten soll Diese innere Weıte hat ftür Luther aber
auch die kıirchliche Lehre selbst; das wırd wıederum 1n seinem Gro-
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Ren Katechismus deutlıch, den S7” 1n seiner Vorrede ine Predigt
NeENNT, un diese Predigt wiederum möchte ST“ als Unterricht 1N-
den wI1issen: „Dıiese 1St AA geordnet un angefangen,
daß c se1 ein für die Kinder un Einfältigen
Denn darüumb tuen WI1r den Fleiß, en oft turzu-
predigen.“ Jle rel Begrifte sind ıhm also identisch, worıin sich
zeıgen scheint, W1e€e unbefangen GE den Prolegomena der spateren Päd-
agogik gegenüberstand, mochte CT den katechetischen Dienst auch
durchaus schon auf die Bedürtfnisse seiner jungen Gemeinde abstel-
len,; W1€e bereits oben gezeigt wurde.
Es entsteht Nnu  Wr freilich die räge, ob Luthers Identifizierung der
Predigt MA1t dem Katechismusunterricht wirklich NUr VO  $ persönlıcher
Unbefangenheit gegenüber den Prinzipienlehren der Pädagogik 1b-
zuleiten 1St, deren damals auch schon ein1ıge gab, oder ob W17 1er
ıcht 1mM Gegenteıil bereits eine bewuliste Konzeption Von kırch-
lıcher Glaubensübermittlung VOL uns haben Zweifellos triftt das
let Predigt un Katechismusunterricht siınd fur Luther
(nıcht methodisch, aber ın der Sache) schließlich miteinander Veil-

wandt, weıl s1e beide die Schrift ZUr Grundlage haben
Sıe un icht die Erziehungsnot der Zeıt an sıch (So sehr diese ü
ther schaften gemacht hat) aktualisiert auch etztlich seine
Auffassung on der Pädagogik für uns heute, enn die HI Schrift
steht v 1V besonders hınter seinen Predigtausle-
sunsch darüber, als CS in diesem bescheidenen Versuch einer ZUSdiLl-=

mentassenden Würdigung seiner vielen Zze Finzeläiufßerun-
gen ZUr Erziehungsfrage 1in dem hıer erorterten Schriftenkreis
tage TEn konnte. 1le anderen Gesichtspunkte se1nes Erziehungs-
denkens, > S1e uns auch weithin erscheinen moOgen, werden
bedeutungsmäßig übertroften on diesem einen Gesichtspunkt,
da sich die Schritt für Luther 1n überzeıtlicher Weıise als
normans auch aller Pädagogik erweIıst.
So kommt au etztlich ErSTt jener Autoritätsbegriff zustande, der
mMi1t der Repräsentation Csottes 1n der Erziehung noch Ernst macht.
Freilich sieht Luther sich 1er VOL der Notwendigkeıt, die Lehrer
BEST. selbst f  ur diese hohe Qualifizierung ihres Beruftes gewıinnen.
Daher legt GT 65 darauf A iıhnen immer wıeder bewufst ZUu machen,
daß s$1e ıcht durch eın ı Verständnis iıhrer Auf—
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gabe der heranwachsenden Generatıon gyerecht werden können: alle
Erziehung mu(ß vielmehr AaUSs dem Gehorsam gegenüber dem
stTeEnN Lehrer erwachsen, enn NULr AaUuUsS diesem Gehorsam erhält S1C
ıhre eigentliche Vollmacht So kommt 1er alles darauf A} da{ß die
Pädagogik Funktion des Glaubens werde LDamıt 111 Luther
das Rad der Erziehungsgeschichte ıcht zurückdrehen, WIC allzu VOT-

CINSCHOMMCNE Betrachter auch der heutigen kirchlichen Stellungnahme
ZUr Erziehungsfrage argwöhnen usscn C1iNnen j1er nämliıch
nıchts zurückzudrehen
Das macht A grundsätzlich auch noch C1nMn zusammentassender
Vergleich der Erziehungsproblematik Luthers MI der unNnseren CV1-
ent deckt doch die 1er hervortretende Verwandtschaft den überzeit-
lichen Grund mmma Erziehungsproblematik auf un ZWAar nach bei-
den Seiten 21n enn NUun wırd deutlich die Gefahr tarfen
kommt eine Jugend letztlich nıcht erst durch die talschen Leitbilder

Zeıt sondern durch JeN«C Charaktertendenzen, die SiE iınfolge
ihrer adamıtischen Herkunft schon EKıntriıtt die Wachstums-
periode keimhaft sıch ° Und die dem entgegentretende Statt-
halterschaft (sottes Erziehungsamt stellt die überzeitliche Be-

der Jugendfrage dar
Auf em Wege der notwendiger werdenden Rückkehr
diesen Einsichten mu{(ß uns Luther heute e1in wichtiger Führer SC1IMH

5 widerfährt yielen Gitern, fie DIE inDder aufgezogen aben,
Daß e DENNOCM ubel gerafen,. Der err will nicht Daß Inan 12 la{Te umher-
aufen unß 19  n Yıllen geftatte, (ondern NL em el unsß LeYre
erät e 0 NanD nicht [0 a WIr DaAs Unfere gefa
Denn Daß inder wohl e  I  J ft nicht Unfer, fondern in Mottes Bewalt
unß Yiacht YHo PL nicmt NL Schtff {fft, Da Nan MHUMMEL

_uther in Genesin Declamationes, 527 24 591 25 ff)



eın, bıs hin den seltsamen Thesen des
Franzıskaners Dr Reinold Weijenborg
(mıit ihm wırd Lau siıch 1n dem nächsten
Lutherjahrbuch 1960 austührlich aus-

einandersetzen). Die katholische Be-
hauptung, da{fß Luther die wahrhaft
katholische Hochscholastik überhauptberechungen
nıcht kennengelernt habe, sondern nur
den kaum mehr wirklich katholischen

Franz Layu, Sammlung GOö- Nominalısmus, ırd miıt 5 Gründen
schen, Band 1187. Walter de Gruyter abgelehnt. ber Lau übt auch Luther

Co.,, Berlin 1959 151 3,60 Kritik, ZU Beispiel 1n Sachen des Bau-
Wır begrüßen CS, da{fß die Sammlung ernkrieges: ıcht Luthers Stellung
Göschen nunmehr auch eıinen Band ber hierbei überhaupt („Dıe Forderung,
Luther bringt, und freuen u15 noch mehr, Luther hätte MmMit den Bauern gehen mMUuSs-
da{ß s1ie dafür Herrn Protessor Lau, SCIl Dr F aufit autf die Zumutung
Leipzig, en Herausgeber des Jahrbuchs Luther hinaus, seine Retormation tah-
der Luther-Gesellschait, hat E  11 lassen“); wohl ber den spate-
Auf knapp anderthalb Hundert Seiten ren Bauernschriften, 1n denen die seel-
zeichnet uns die Grundlinien der Ge- sorgerliche Güte schmerzlich vermiıssen
<chichte Luthers, 1ın Abschnitten, die se1 (Dagegen WweIlst Lau die moderne Be-
ann noch ‚übersichtlich untergeteilt hauptung, Luthers Sache habe durch den
sind: Luthers Welt, Werden, urch- Bauernkrieg und -seine Haltung in .ıhm

‚bruch, Reformation, Kirche Die FEın- eınen ernsthaftten Schaden erlitten, die
leitung berichtet kurz ber „Luthers Bild Reformation se1 seitdem Aaus eıiner SpOoN-
1M Wandel der Zeıten“, ber die Quel- Volksbewegung einer obrıg-
len und dıe Luther-Forschung. Den keitlichen Angelegenheıt geworden, als
Schlufß macht eın Verzeichnis der Quel- „Geschichtslegende“ aAb die austühr-
len un der Liıteratur 1ın Auswahl. ıche exakte Begründung datfür bietet
Das Büchlein 1St eın populäres Lebens- se1ın großer Auftsatz 1m Luther- Jahrbuch
bild des Reformators, das Inan eLtwa2 den 1959, 109—154 Der Bauernkrieg
Schulkindern der den Schlichten 1n die un: das angebliche Ende der Jutherischen
Hand legen könnte. FEs. 1sSt eın theologi- Reformation als spontaner Volksbewe-
sches Werk, das in, großer Dıiıchte, ber gung“.) Über Luthers Verhältnis
ugleıich sehr ebendig und spannend, 1in Zwinglı und den Schweizern heifßt CS;
Luthers Geschichte und Werk einführt. daß N „VOoNn einer Voreingenommenheıt
Lau 1St selber 4an der Luther-Forschung belastet War, die mindestens ın wesent-
wesentlich mitbeteiligt und schreıibt 4US liıchen Punkten auf ırrıgen Vorausset-
BENAUCT Kenntnis ihres Standes und ihrer ZU beruht“.
heutigen Probleme. Er geht auch autf die Be1 aller Nüchternheit und Gerechtigkeit
römisch-katholische Kritik Luther ISt das Büchlein zugleich eın eindrück-
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lıches Bekenntnis Luthers Sache Das Roland Baınton, der hervorragende Re-
trıtt besonders 1ın dem schönen letzten tormatıionshistoriker der Yale-Universi-
Kapıtel hervor: „Würdigung Luthers tat in New Haven besitzt die seltene
un seines Werkes“ Das Entscheidende Gabe, seın reiches Wıssen 1n einer schlich-

Luther legt nıcht 1n seiner Bedeutung tien plastischen Darstellungskunst weıten
für die deutsche Kultur;, VO  an der Inan "reisen mitzuteilen. Die Lutherbiogra-
lange eIit meisten gesprochen hat, phie, die inzwischen (durch Hermann
sondern iın dem, W 45 tür die Kirche Dörrıies) 1NS$s Deutsche übersetzt worden
Christi bedeutet. Und 1er hebt Lau iSt, bringt ın erzählender Weise den Re-

Punkte heraus: die Schärfung des tormator.: zum Reden nıcht 54dNz
Wahrheitsgewissens; die Gründung aut theologisch WwWI1e das eutsche Lutherbuch
die Hl Schrift alleın als Quelle der Von Rudolt Thiel, dafür wirklich und
Wahrheit; die Gründung des Christen- einprägsam als Menschen seiner Zeit.
lebens aut die objektiven Gnadenmiuttel Diese historische Treue, die eine allzu
(ım Unterschiede VO  ‘ allem Schwärmer- betonte Aktualisierung als Getahr CIND-
tum); endlich das Christusbekenntnis finden würde un: sıch infolgedessen mi1t
dem 1 OS, Pro nobis, 1n nobis des vorbildlicher Unbestechlichkeit manche
Werkes Christi. Pointe versagt, macht den besonderen
Das charaktervolle Büchlein bedeutet eın Vorzug des Buches dus 1n dem CS heute
Geschenk nicht zuletzt an UNSeCTEC Luther-
Gocellschaft: Wır treuen uNns seiner un

eINZ18 dasteht. Hıer wird der Leser nıcht
voreilig auf ine bestimmte Lutherdeu-

wollen ın den Landes- un Ortsgruppen Lung testgelegt, sondern zuverlässig —
iımmer wıeder darauft hinweisen und terrichtet: darum wird dieses Buch auch

seiner weıten Verbreitung mithelten. bleiben. Die reiche Beigabe von Holz-
Es gehört in die Hände nicht NUur der schnitten des Jahrhunderts lunter-
Pfarrer und Theologen, sondern VOTL al- stutzt diese Eıgenart der Darstellunglem auch der GEbildetan aller Berute. SAanNnz wesentlich.. Beachtlich ISt CS WwI1ie
Ihnen wird den Dienst CunNn, dem Bainton V OIl solcher Ausgangspositionsich unsere Luther-Gesellschaft iıhrem un Aufgabenstellung Aus schwierigste
Teıle gerufen weiß: mehr Kenntnis Problematik wıe die AuseinandersetzungLuthers, mehr Verständnis für iıhn, mehr zwiıschen Luther und TAasmus den
Bekenntnis ihm wirken. freien oder versklavten Wıillen meistert,

Paul Althaus eindrucksvoll, wıe den selten ZU-Roland Bainton, STAND reichend’ geschilderten kırchlichen Aut-
Life of Martın Luther. Abington- bau wiedergibt, meisten wohl, wıe

Cokesbury Press; New ork ash- C. 1n dem bedeutenden Kapitel AXI
ville 1950 4272 4,75 Deutsche daS UV! elbständig 1n der Festschrift
Ausgabe: „Hıer cstehe Vandenhoeck für Gerhard Ritter veröftentlicht WOTI-

Ruprecht, Göttingeh. \ Siebenstern- den war) Luthers Glaubenskampf mıiıt
Buch, 367 S Abb.,; Kunstdruck- den beiden Polen Schrift und Anfechtung
tateln, geb 4,80 schildert. Gerade mit seiner Ex_‘ns_tnahme'
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der hisforischeq Bedingungen erreic£t ZEUgNIS, Von weltl Obrigkeit, An die
Ratsherren, Sendbriet vom Dolmetschen,eine Vergegenwärtigung Luthers, wıe s1€e
AUS Jiturgischen Schriften, Von KonzI1-die Gegenwart braucht
lien un Kirchen, Vorreden bıbl Bü-Martın Schmidt
chern, darunter die berühmte ZU) RS-

Martın Luther, DAS WORT SIE SC)L= merbrie von 1527 mit dem Herzstü
LEN LASSEN HN, eıne Auswahl der Rechtfertigung, bis hın ZU Trost-
AUus seinen Werken und Brieten miıt gvebet im etzten Stündlein, eın Quer-
ainem Nachwort VO Friedrich Seebaß. schnitt durch viele der Fragen, die Luther
arl Robert Langewiesche-Königstein behandelt hat. Dıie Texte siınd der heu-
(Taunus), 959 274 Ln geb 5,40 tigen Ausdrucksweise angeglichen, da
Dieses geschfluackvoll gestaltete, miıt der Urklang der ede Luthers hörbar
ou gewählten Bildtateln ausgestattete bleibt. In der bibliographischen Notiz
Buch wendet sich nıcht Luther-Ken- Ende des Bandes werden die be-
NCI, sondern an alle, die EerStT einen P Nufizien Luther-Ausgaben angezeıgt. Das
Sang ZU Reformator suchen. Es wiıll L unseren Hetten schon besprochene
nıcht 11UTE eine Kenntnis Luthers Buch VO  - Fausel wird besonders dank-
vermitteln, - sondern möchte auch den bar erwähnt., Das gelungene, Seiten

lange Nachwort VO  3 Friedrich SeebafLeser iın semen Glaubens- un: Lebens-
f’vragen ansprechen. S0 oreift diese Luther- tührt den noch luthertremden Leser ın
Auswahl oröfßere und kleinere Kern- lebendiger Weıse eın 1n die Fragen um
stücke Aaus Luthers Lebenswerk heraus Luther, 1n seın Wesen un: seine Bedeu-
bis hın bezeichnenden Proben aus Se1- tung. Beı eiıner Neuauflage wünscht man
nen Briefen und Liedern. uch Perlen sıch SCHAUC Angaben ber die Fundorte

für die einzelnen Zatate. Das würdeseiner Bibelübersetzung werden darge-
nıcht. 1Ur Mißverständnisse verhindern,boten. W ie bei jeder anthologischen Aus-
sondern auch ZUr weıteren Luther-Lek-ahl mag inNnan dieses der jenes verm1s-

Aber wer w.l] da rechten, wenn ture anregen. Miıt diesem chmucken
oilt, auf 255 Seıiten eine Auswahl Bu haben WIr eine allgemeinverständ-
treffen, die den Menschen VO  w heute ıche und preiswerte Luther-Anthologie,
mittelbar ansprechen so11? Der Bogen die INa  z ın den Händen möglichst vieler,
der Themen "isti weit NL: Selbst- auch junger Menschen sehen mOo\|  chte

St



zum 2Befcluß
Am diesjährigen Retormationstest sollten WIL Calvın ıcht vorüber-
sehen, dessen Geburtstag diesem Jahre ZU 450 Male wiederkehrte
Die bekannten Unterschiede zwiıischen Luthertum nd Calyınısmus
hındern uns nıcht, das (gemeıinsame dieser beiden großen Reformatoren

beachten, WI1IC 6S uns Erwın Mülhaupt Leitaufsatz Heftes
VOrLr Augen stellt Das „Gegeneinander beider wırd 11LUL der recht be-
urteilen können, der S1C}  h VOrLr ıhrem Mıteinander nıcht vorschnell
verschliefßt Immer wıeder wurde die Veröffentlichung des Vortrages
uUunseres verstorbenen Präsiıdenten Landesbischof Prot Theodor
Knolle ber die Jegendären Lutherworte autf Hauptver-
sammlung ach em Krıege 1954 Hamburg erbeten Wır siınd froh
die e1inem Nachlafß gefundene Niıederschrift allen zugänglich
machen können. Alljährlich stellt das Reformationsfest die Pasto-
e und Lehrer VOrTr die Aufgabe der Schul- und Jugendgottesdienste.
arl Hauschildt möchte INIL Ccinen Beıitrag ber Schülergottesdienste

Reformationstfest 1er un helfen Friedrich Weicherts Dar-
legung moderner Züge der Stellungnahme Luthers ZUur Erziehungs-
frage beweist, da{fiß das 111 den Zeıtungen ZU UÜberdruß behandelte
„Halbstarkenproblem durchaus nıcht 1STt nd den, der

Luthers Erfassung des menschlichen Wesens weiı{ß nıcht verwun-
dern fßt Vielmehr ann Luther uns echten Bewältigung der
Jugendfrage auch heute anleiten.
Der Vorsitzende der Landesgruppe Hamburg unser: Luther-Gesell-
schaft, Hauptpastor: ar] Wırtte, 1ST AIn August dieses Jahres ı
SCIN HEUCS Amt als Landesbischof VO  3 Hamburg fejerlich eingeführt
worden Wır treuen uns, dafß dieses hohe Amt wieder an einem Mann
bekleidet wird der Luther kennt un liebt Wır wünschen ihm tür
SCINCNH verantwortungsvollen Dienst CGottes Segen H. St

XDas ift DEr eINz1082 Bottesdient ım guen Ceftament Den WIL MBott leiften,
Daß WIr DIE Y oYyltaten, Die Bott uns Süundern Chriftus erwiefen, predigen

Luther, Vorlesung über Jesaja 1527-29 (W 25 156)
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